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Denen
Hochgebohrnen Graffen und Herren

Auch

Graffm und Frau/

Gis Nge S glee/
Gerrn Geinrich dem Lülfften der Zeit Stam

mes-Alteſten
Gerrn Geinrich dem Sreyzehenden
Gerrn Geinrich dem Kunffzehenden
Gerrn Geinrich dem Achtzehenden und
Gerrn Geinrich dem Andern wie auh
Gerrn Geinrich dem Jieru. Zwantzigſten

Allenſambt

Fungern und Aeltern Reußen
Graffen und Herrenzu Plauen ſc.

Und

Frauen Erdmuth Benignen
Verwittibter Graffin Reußin zu Plauen ſe.

Gebohrner Graffin zu Solms ſ.
Reſpective

Jn Vomundſchafft derer minderjahrigen

Herren Vettern und Sohnes
Herrn



Gerrn Feinrich des Yeun und Zwan—
tzigſten

Jungern Reußen Graffen und Herrn
zu Plauen Jc.

Herren und Frau zu Graitz Crannichfeld
Gera Schlaitz und Lobenſtein C. E.

Meinen Gnadigſten Graffen und Herren
Wie auch

Gnadigſter Graffin und Frau!

Gochgebohrne Braſfen
Gnadigſte Graffen und Herren ir.

Auch

Gochgebohrne Braffin
Gnadigſte Graffin und Frau ſe.

Leichwie die Wege unſers GOttes in ſeinen Crea
turen durchgehends wunderlich anbey aber allezeit ſei
nem Nahmen ruhmlich und denen Menſchen bevoraus
denen Glaubigen erſprießlich ſind: Alſo treffen wir die
ſelbe auf gleiche weiſe beſchaffen vor andern im Ele
mente des Feuers an. Ach! wie ſeltſam! und
doch dabey heylſam! ſind nicht da des Heiligen
GOttes heilige und ſeelige Wege? wie ſorgtal
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tig ſeine Direction? wie wundernswurdig ſeine Provglencer Ruh
ren gleich ale Schaden-Feuer urſprunglich vom abgeſagten Feinde menſch—
lichen Geſchlechts den Sathan her; ſo ereignet ſich doch die allweiſe Vorſe
hung GOttes dermaſſen reichlich dabey; daß/ wie kein Haar, ohne desatth. himmliſchen Vaters Willen, von unſerm Haupte, noch Sper—

29. ling von dem Dache fallen kan: Alſo kan kein Funcklein Feuer einen ge
fahrlichen Ort betreffen ohne beſondere permiſſiion und Verhangnuß GOttes.

Gen. XIX, Und ſendet gleich der erzornte GOtt diß hitzige Element denen Gottloſen und
24. Unbußfertigen zur Straffe zu; wie zu Sodom geſchah: Denn das Feu—

syr.vſl.iq.er iſt erſchaffen zur Rache uber die Gottloſen; ſo laſſet doch auch der
c. XXXIL, liebreiche Vater im Himmel die Feuer-Flammen ſeinen Gnaden-Kindern jeder

34. zeit zur heylſamen Zuchtigung und Seelen-nutzlicher Pruffung gereichen.
Num. Fahret gleich ein freſſend euer offt aus von dem HErrn uber die

XAvluag. Frommen; weil ſie frembdes xeuer zum BrandOpffer vor Jhn ge
Leit.&.1. hracht, und Holtz durch ihre Miſſethaten zugetragen? So laſſet Er
Syt Ville4ſie doch anbey iein Gottliches Wort zur Beſſerung aus dem Feuer ho
Num.lV- ren, und durchlautert ihren Glauben, daß iie durchs Creutz, wie das

24.syr.u, 5, Gold durchs Feuer, bewahret werden. Ach frommer GOtt !wie
ſeltſam ſind nicht deine Wege in Entzundung des Feuers?
Mein! wie wunderlich muß ſichs nicht offters fugen daß ein Feuer wider vermu
then und ehe man ſichs verſiehet auskommet wenn Du ſtrafſen willſt? Wie
muß es nicht gantz unausloſchlich bleiben obgleich die witzigen Menſchen offt alle
Klugheit alle Rathſchlage alle Gewalt Bemuhung und Sorgfalt dagegen
vorkehren? Wie mußes nicht offt dem Wind und Waſſer zum Trutz brennen
und alle dagegen gemachte Anſtalt verlachen wenn Du heimſuchen wiliſt? Da

hrov. ſpricht das Feuer nicht: Es iſt genug! ſondern es ruffet immerzu: Plus
XXX.a5 ultra! und mit der Blut-Egel: Bring her! bringher! Herentgegen wie

16. muß nicht offtmahls das Feuer ohne menſchliche Hand und Hulffe ausloſchen
oder doch ohne Schaden abgehen wenn Du HErr, ihm befiehleſt, daß es

eſ. Clil.sdein Wort ſoll ausrichten? Ach wie ſeltſam! und doch dabey ge—
recht! ſind nicht deine Wege bey des Feuers Fortgang? Wie
offt findet nicht ein Feuer-feſtes Hauß und Pallaſt ſeinen Ruin in ſolchem? Da
hergegen eine Stroh-Hutte und holtzerne Wohnung glucklich erhalten wird?
Wie offt brennet nicht mit hochſter Verwunderung diß und jenes Hauß,/ dieſe
oder jene Straſſe mitten zwiſchen andern angrantzenden Wohnungen heraus
ohne derer ubrigen geringſten Schaden? Hochſter GOtt! wie wunderlich er
halt nicht offt deine AllmachtsHand dieſe und jene Perſon diß und jenes Zim
mer Gewolbe Keller und Mobiheen mitten in den Flammen? oder reiſſet ſte

Amos q,o gar als einen Brand aus dem Feuer? ob ſie gleich von jederman ſchon
Dan. 3. zo. mit denen drey Mannern im feurigen Ofen, vor verlohren geachtet
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worden? Da muſſen denn offters die Frommen zu deinem Ruhm bekennen:
Wir ſind im Feuer und Waſſer umkommen, aber Du, HErr, haſtbſal. ös, 3.
uns ausgefuhret, und erquicket! und/ was Wunder erweiſet nicht,
deine Gute, O Hochſter, uns Menſchen durchs Feuer nach dem
Brand? Dulaſſeſt die verborgenen Gotzen unſers Hertzens im Feuerdeut. 7. 5.
verbrennen, und zerſchmeltzeſt dabey unſere Fehen-harte Hertzenrſal.ss, 3.
wie Wachs im Feuer! Duleiteſt deine Kinder mit einemhellen Feu-pl. 78.14.
er auf dem Weg zum himmliſchen Canann, wie du dein Volck Jſra1. Cor. 3,
el durch die Wuſten in der Feuer-Wolcken fuhreteſt! Ach wie reichlich 15.
ſegnet nicht offt deine GnadenHand die Glaubigen an him̃liſchen und geiſtl. Epheſ.n, z.

Guthern durch Chriſtum, und machet ſie ſeelig, als durchs Feuer?
Wie trefflich wachſet nicht dadurch die heylſameErkanntnuß deiner Gerechtigkeit
und Heiligkeit deiner Weißheit und Wahrheit deiner Allmacht und Barmher
tzigkeit? Da erfahren ſie in der That daß Du nicht ſeyeſt ein GOtt demefal. z. g.
gottloß Weſen gefallt! noch ein GOtt der die Menſchen von Her-Thkren. z.
Ben plage und betrube! Sondern ein wahrhaffter GOtt; der, was 33.
Er zuſaat, das halt Er gewiß! Ein treuer GOtt; der die Seinigenelal. 33. 4.
nicht laſſet verſuchen uber ihr Vermogen, ſondern machet, daß ihre
Verſuchung ein ſolch Ende gewinnet, daß ſie es konnen ertragen.i. Cor. 10,
Dalernen die Glaubigen die Eitelkeit der Welt aus der Erfahrung erkennen. Es 13.
fallet das ſchnode Vertrauen auf zeitliche Guther hinweg. Das Hertz entriehet
ſich der Welt und wird himmliſch geſinnet. Es pruffet ſeinen LebensLauff nach
der Vorſchrifft des Gottl. Wortes und meidet was der Hochſte darinnen ver
bothen. Das kindliche Vertrauen auf GOttes gutige Vorſorge wachſet von
Tag zu Tag von Stund zu Stund. Die Gedult und Hoffnung Sanfftmuth
und Demuth vermehren ſich ohn unterlaß. Die taglichen Buß. Thranen ſuchen
denentbrandten zorn GOttes mit glaubiger Ergreiffung des VerſohnBlutes
Cehriſti auszuloſchen. Der Mund ſeuffzet zu G OTTum Gnade; die Seele
angſtet ſich nach ſeiner Hulffe und ergiebt ſich/ in gantzlicher Entſagung ihres ei
genen Willens dem wohlgefalligen Gnaden-Willen des alles wohlmachenden
GOttes. Der alte Menſch gehet mehr und mehr in ſeinen Tod; und der neue
ſuchet das Leben und den Sinn Chriſti immer krafftiger und deutlicher auszuCor. 2,
druckẽ. Man tritt durch die Selbſt, Verlaugnung in die wahreGottgelaſſenheit 16.
und der Friede GOttes ſetzet die Seele in himmliſches Vergnugen. Man ſtirbt
ſeiner Gemachlichkeit und Wolluſt ſamt der Begierde nach zeitlicher Ehre oder Gal. g. 24
guten Tagen je mehr und mehr abe; man creutziget ſein Fleiſch verſchmahet die
Welt und wird alſo dem Ebenbilde Chriſti ahnlicher. Man opffert ſich ſelbſt
im Feuer der Liebe und Gehorſams dem Hochſten zum Brand-Opffer auf und
leget das Rauchwerck eines inbrunſtigen Gebeths zum Danck-Opffer der heiſen Lev. 1. 17
Andacht. Der Heilige Geiſt entzundet die Flamme der Liebe u GOtt und den Lev.6, 13.
Nechſten zum beſtandigen und ewigen Feuer. O herrlicher Seegen! O un

A2 ver.



vergleichliche Wohlthaten! mit welchen der Hochſte die Seelen der
Frommen, ſtatt des erlittenen Brand-Schadens, zu beſchencken
pflegt? O der ſeeligen Wege GOttes im Feuer! Da ſind wohl recht

Tom. VI. die Creaturen (nach Ausſpruch des theuren GOttes- Mannes Lurriexi)
Alt. fol. Larven unſers groſſen GOttes, darunter Er ſich verbirget, um uns
575. a. Menſchen dadurch Gutes zu erweiſen. Ja Er luaſſet auch wohl die

Brunnlein ſeiner Wohlthaten auf ſeine Gnaden-Kinder und deren Leiber und
Guther ſtrohmweiß zuflieſſen wenn Er ſie offt nach dem Feuer dermaſſen wie

Job42.12.der ſegnet daß ſie in kurtzer Zeit mit Hiob, doppelt mehr bekommen, als
ſie vormahls beſaſſen. Bald ſchencket Er ihnen die ehemals verlohrne Ge
ſundheit durchs Schrecken im Feuer wieder; und es muß ihnen zum Leben die
nen was zu ihrem Todte abzuzielen ſchiene. Bald treibet ſie das Feuer aus einem

erneuhrhrthnhennrtulhanthrntrggnvörüi Sax eine Stadt; hilfft aber zufallig einer andern auf: wie alſo Samburg und Lune—
Inter.p. m.burg der uhralten Stadt Bardewück Amfterdam der Stadt Harlem und

216. Leipzig ihr aufnehmen der durchs Feuer ruinirten Stadt Naumburg zu dan
Voßgels cken haben. Daher auch die Glaubigen offt Urſach haben das bekandte Spruch

Leipzigiſche wort jenes Griechiſchen Helden zu gebrauchen: reruſſem, miſi peruſſem!
Chronik gharlich wer nur dieſem allen in der Furcht des HErrn reiflicher nachſinnet der
L. l. C4. wird mit Erun nicht ſprechen durffen: Der HErr war nicht im Feuer! ſon—

12.
1. Reg. 19hern er muß mit Savid obgleich in etwas geanderten Worten ausruffen:

Je in Verwunderung gerathen und ihr Mund nicht vom Lobe und Preiß des Hoch
ſten ubergehen ſolte. Jaes fehlt offt nicht viel daß ſie bey Betrachtung dieſer
wunderſeltſamen Gute Gerechtigkeit Allmacht und Weißheit des Hochſten
mitten unter dem Verluſt ihrer zeitlichen Guther den herrlichſten Genuß derer
Himmliſchen durch den Vorſchmack des ewigen Lebens empfinden und daher

kbr.io,za den Raub ihrer Guther mit allen ereuden erdulten: weil ſie winen
Kom.8.zz.daß denen, die GOTTlieben, alle Dinge zum beſten dienen munen.22

Und ſoll ich meine Gedancken deutlicher eroffnen/ ſo glaube ich gantzlich daß eben

diß vor andern die Urſach ſey, warum der gerechte und allweiſe GOtt
nicht nur umer Teutſch-und Sachſen-Land, ſondern auch andere an
grantzende Konigreiche, mit ſo vielen gewaltigen Feuers-Brunſten
in kurtzer Zeit nacheinander heimgeſuchet! Ach! daß doch nur deſſen
aufgeſteckte ornund FeuerFackeln jedesmahl ſo krafftig in den iüerſten Grund
unſerer Seelen leuchteten daß wir dieſe obberuhrte und andere heylſame Wege
unſeres GOttes recht tieff einſehen und behertzigen auch dadurch uu wah

d rerFurcht und Gehorſam gegen Jhn gebracht jg alle SundenLuſt in uns ausge
brandt werden mochte!

Sie
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Sie allerſeits
Hochgebohrne Graffen Gnadigſte Graffen

und Herren
wie auch

Hochgebohrne Graffin Gnadigſte Graffin

und Frau/
wie SJE vor GOTT und ſeiner wahren Kirche das herrliche Zeugnuß
rarer Gottesfurcht haben und bey Jhren unvergleichlichen Qualita—
ten, treffliche Muſter ſonderbahrer Klugheit und Gottſeeligkeit, ja ei—
nen Preiß von allen hohen Tugenden abgeben: Alſo lebe ich zu GOtt der
ſicheren Hoffnung Ew. Hoch-Graffl. Gn. werden ſolche Wege GOttes
im Feuer, durch die Erleuchtung des Heil. Geiſtes weit mehr und grundlicher
als ich und andere eingeſehen haben; zumahln da es auch Jhnen guten Theils
an dergleichen harten Feuer-Proben des Hochſten bißher nicht gemangelt!
JWwie es aber gottſeeligen Seelen eine groſſe Freude iſt wenn ſie in Gottl. Wahr
heiten taglich je mehr und mehr geübet und gegrundet werden: Als werden
Ew. Hoch-Graffl. Gn. in gegenwartiger Brand und Feuer-Predigt,
ſo nach den totalen Ruin unſerer Stadt OELSNZ (welchen ſie am g. Ju
lii abgewichenen Jahres aus gerechtem Gerichte GOttes erlitten) von mir am
Vu.Sonntag poſt Trinit. darauf gehalten und zum Druck befordert worden
nicht wenige Anleitung zu fernerer erbaulichen Betrachtung ſolcher wunder
lichen und heylſamen Wege unſeres GOttes im Feuer, bey deren ge
wurdigter Durchleſung finden und antreffen auch zu Jhrer Erbauung ſehen
wie uns der HEr: durch das Feuer gerichtet habe, daß wir Jhn furch-Ela. 66.
ten und den holliſchen Flammen entgehen mogen! Jch nehme mir aber mit
Dero gnad. permilſion. die Freyheit dieſe Feuer-Predigt, da ſie itzt zum
andern mahl, wegen reichlichen Abgangs derer Exemplarien aufzulegen
verlanget worden, Ew. Hoch: Grafl. Gn. in unterthanigſter Devo-
tion zu dediciren, jemehr mir Dero ungemeine bietat und Eyfer vor
das Wachsthum der Ehre GOttes bekandt iſt. Mein inniglicher und
hertzlicher Wunſch iſt anbey: Ach! der HERR HERR bewahre Ew. Hoch
Gräſl. Gn. ſchone und furtreffliche Lander, Stadte und Einwohner
jederzeit vor dergleichen ſchwehren Gerichten als wir unſerer Sunden halben

leider! erlitten haben! Und wie Er in Jhren Zion ſein Feuer und Heerdeſa. zi,9.
hat: alſo laſſe Er die Flamme ſeiner Liebe taglich je mehr und mehr durch Be
zeugung ſeines reichen Seegens ſo wohl an geiſtlichen als leiblichen Guthern,/
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gegen Dieſelbe, und Dero treue Unterthanen in Gnaden ausbrechen. Er
laſſe Jhrer allerſeits Hertzen ſolche Altare ſeyn darauff die Flammen

Lev.i, q. des Gebeths, der Lieve und des Danck-Opffers, zum ſuſſen Geruch
dem HErrn, ohn unterlaß aufſteigen mogen! biß Er endlich nach ſpa
then Jahren Jhre Gottgeheiligte Seelen, durch feurige Roſſe und

2. Reg. 2. Wagen mit Elia in dasjenige feurige Licht aufnehmen wird darinnen
10. Er ſelbſten wohnet, und wo Er von denen feurigen Cherubim und Se

raphim mit immerwahrendem Halleluja beehret wird. Jnzwiſchen erhalte
Er Ew. Hoch.Graffl. Gn. geheiligte und theure Perſonen in beſtan
digen Seegen Jhre Lande in ſtetem Flor und alle Dero treue Unter—
thanen im Wachsthum ſeiner Gnade! Der VERRHERNR ſey Jhre

eſalg12 Sonn und Schild, und ſetze Sie zum Seegen ewialich! Er gebe
Jhnen was Jhr Hertze wunſchet, und erfulle alle Jhre Anſchlage!

pſal.zo, z. Er gebe Jhnen langes Leben, und lege Lob und Schmuck auf Sie!
Fſ.21, g.s. Er uberſchutte Sie mit gutem Seegen und ſetze guldene Cronen

Jee ſeyn und bleiben die Geſegneten deß, der Himmel und Erden ge—
macht hat! Welches alles mit brunſtiger und feuriger Andacht unermudet

—Dgnbey DERO Gnade in Demuth ſich empfiehlet

Hochgebohrne Graffen
Gnadigſte Graffen und Herren

wie auch

Hochgebohrne Graffin
Gnadigſte Graffin und Frau

Ew. HochGruaffl. Gnaden
Oelßnitz den 13. Febr.

1721. unterthanig-demuthigſter Diener
und treuergebenſter Vorbitter bey GOtt

M. G. C. Meyer, Sup.
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Jeſu fuua-
Ach GOTT vom Himmel ſieh darein,

Und laß dich das erbarmen!
Wie wenig in das Haufflein dein,

Verlaſſen ſind wir Armen! Amen.

SCh! daß ich Waſſer aenug hatte in meinem
C Haupte, und meine Augen Thranen-Quellen

ecy waren, daß ich Tag und Nacht beweinen moch
zy te den Jammer in meinem Volck! So lauteten Ss vormahls das Klag-und Jammer-2Lied welches der
VI betrubte Prophet Jeremias anſtimmete als er das
 zerſtorte Jeruſalem und mit ſolchem den Ruin ſeines
s Volcks Jſrael im Geiſteerblickte/ ler. X.v. Ach!

Augen Thranen-Quellen waren, daß ich Tag und Nacht beweinen
mochte den Jammer in meinem Volck!

Jeruſalem! ach welch eine ſchone welch eine herrliche welch eine vor
trenliche Stadt! eine Konigin aller andern Stadte ein ſchoner Zweig, kCxLviit

2

des gantzen Morgen-Landes wie ſie duidas nennet; umbilicus terræ, der
denen ſich das gantze Land troſtete; Oculus totius Orientis, das Auge v. 3.

Mittel-Punct der Erden (o) urbs totius Orientis florentiſſima, die beruhm
teſte Stadt in gantz Orient und welche in allen Dingen einen reichen Uberfluß
genoß wie ihr Tacitus diß Lob beyleget; eine heilige Stadt, Matth. 4. v. f.

As5 einea) Ebræi nuncopant umbilicam telluris, Ezech. XXXVIII,
v. 12. quam gloriam diabolus Sioni inuidens, Delphos umbilicum
otbis nominabat. Vrſin, Anal. S. Lib. V. p. 214. ſeqꝗq.



6 Die doppelte Hand GOttes
eme Stadt GOttes, bſl. 87.v. 2. Welcher zu Salem ſein Gezelt,
und ſeine Wohnung zu Zion hatte,eſal. 76, 2. Eine Stadt daruber ſich
David jedesmahl im Geiſte ergonte ſo offt er ſie ſeines Anſchauens wurdigte mit
dieſem angehengten Zuruff: Wunſchet Jeruſalem Gluck! Es muſſe
wohl gehen denen die dich lieben, es muſſe Friede ſeyn inwendig in
deinen Mauren, und Gluck in deinen Pallanen, um meiner Bruder
und Freunde willen, will ich dir Friede wunſchen, um des Haußes
willen des HErrn unſeres GOttes will ich dein Beſtes ſuchen, bſal.
122..6.7. 8.9. Gewiß eine herrliche Stadt! (b) Aber ach! welch auch dabey eine
erſchreckliche Sunden-Stadt! Eine Stadt voll Abgotterey und Gottloſig
keit voll Mord und Ehebruchs voll Unzucht und Ungerechtigkeit eine Stadt
deren Sunden faſt ſchwehr, und biß an den Himmel reicheten, wie
vormahls dem Geiſte GOttes von denen Sunden Sodoms und Gomorrha zu
reden beliebte Gen. 18. 20. Jn deſſen Betrachtung auch der Prophet Eſaias
ihre Einwohner Furſten von Sodom, und ein Volck von Gomorrha
ſchalte Cap. 1. io. mit dieſen nachdrucklichen Worten: Horet des HErrn
Wort, ihr Furſten von Sodom, und nim zu Ohren unſers GOttes
Geſetz, du Volck von Gomorrha; eine ſichere und ruchloſe Stadt wel
che ſich bey ihren ſchweren Miſſethaten noch immerzu troſtete: Friede, Friede,
da doch kein Friede war; in deren Ring-Mauer ſich nicht ein einziger
Menſch befande dem ſeine Boßheit leid aeweſen, und der geſprochen:
Was mache ich doch! ſondern ſie lieffen alle ihren Sunden-Lauff,
wie ein grimiger Hengſt in Streit, v.s. Eine Stadt uber deren Ein
wohner der Prophet Eſauas ſich nicht enthalten kunte das Wehe auszuruffen

wenn er ihnen recht unter die Augen ſahe und ſprach: O wehe! des ſundi
gen Volcks, des Volcks von groſſer Miſſethat, des boßhafftigen
Saamens, der ſchadlichen Kinder, die den HErrn verlaſſen, den
Heiligen in Jſrael laſtern, und weichen zurucke, Cap.1.4. Ey! was
Winder demuuch/ daß der heilige und gerechte GOTT allbereits im Rath der

14 heiligen Wachter beſchloſſen hatte Jeruſalem ſeine vormahls geliebte anietzo
aber ſchreckliche Sunden-Stadt dermaſſen im Zorn mit ſeinen entſetzlichen

22. Straff-Gerichten heimzuſuchen daß es zun Stein-Hauffen, und zur

Dra—
b) De Hieroſolyma haud inepte dicitur, quod Doctiſſimus Bechmannus olim

de Antwerpia: Terram Canaan orbis annulum eſſe, annulique hujus
tgemmam Hieroſolymam Canaan orbis oculum, oculique hujus pu-
pillam Hieroſolymam; Canaan orbis nemus, nemorisque hujus lau-
rum Hietoſolymam, Canaan orbis Paradiſum, Paradiſique hujus deli-
cias Hieroſolymam. Hiſt. O. T. P. 1. c. G. p. 250. ſeq.



uber unſer betrengtes Oelßnis. 7
Drachen-Wohnung, ihre Emwohner aber von der Scharffe des Schwerdts
erſchlagen werden ſolten. Wie Er ihnen auch bereits den gantzlichen Ruin
angedrohet wenn Er durch den Mund Jeſaia ruffet: Euer Land iſt wuſte,
und eure Stadte ſind mit Feuer verbrannt, Frembde verzehren
eure Aecker fur euren Augen, Cap..7 Jch will eure Stadt wu—
ſte machen, daß niemand drinnen wohnen ſoll, ich will ihre Ein—
wohner mit der Wurff Schauffel zum Lande hinaus wurffeln, und
will mein Volck, das ſich von ſeinem Weſen nicht bekehren will, zu
lauter Wayſen machen und umbringen, ich will über ſie kommen
laſſen einen offenbahrlichen Verderber, und die Stadt plotzlich
und unverſehens uberfallen laſſen, Jer. 15, 7. 8. Gleichwie aber der
Hochſte nichts thut er offenbahre denn, vor dem Erfolg ſeiner Gottlichen
Straff-Gerichte ſein Geheimniß jedesmahl ſeinen Knechten denen
Propheten, amos 3.7. Alſo ſtellte Er auch dazumahls den bevorſtehenden

Ruin der Stadt Jeruſalem und den Untergang ſeines Volcks dem Heil. Pro
pheten Jeremia in einem beſondern Geſichte dermaſſen deutlich vor die Augen
daß ihm nicht anders dauchte als ſahe er Jeruſalem nicht nur in vollen
Flammen ſtehen und durch ein erſchrecklich zorn-Feuer des Hochſten zumS

SteinHauffen gemacht ſondern auch von denen Einwohnern gantz entblo
ſet und dieſe entweder in ihren Blute liegen oder von denen Feinden geſangen
weggefuhret O! ein erbarmliches Spectacul! Gehet nun aber ſonſten einem
leiblichen Vater der Jammer ſeines geliebten Kindes dermaßen zu Hertzen daß
er ſich der Thranen und des Seuffzens uber deſſen Ungluck nicht enthalten
kann; So darff uns nicht Wunder nehmen daß dem Propheten der erbarm—
liche Ruin ſeiner werthen Stadt Jeruſalem und ihrer Einwohner als ſeiner
geliebten SeelenKinder ihme als einem treuen Seelen-Vater dermaſſen em
pfindlich fiele daß er in dieſe Ihrenodiam und ſchmertzliches Klag-Lied ausbrach:
Ach! daß ich Waſſer genug hatte in meinem Haupte, und meine
Augen Thranen-Quellen waren, daß ich Tag und Racht bewei—
nen mochte den Jammer in meinem Volck! Sinne ich in der Furcht
des HErrn dem Jnnhalt dieſer Worte weiter nach ſo finde ich im Grund—
Text dieſelbe per Ehraiſmum, ſo emphatiſch geſetzt daß obgleich unſers ſeeligen

Vaters Lutheri Verſion vortrefflich und ohne Tadel/ die phraſis dennoch weit
affectuoöſer klingt wenn es heiſt: won Po  —o  rr—
Quis dabit Capiti meo aquas oculo meo venam lacrymae?
Wer wird doch meinem Haupte Waſſer genug und meinem Auge
eine Thranen. Ader geben und einfloßen? (c) ünd ſcheinet es als ob

der
e) Eandem loqueudi formulam phraſin obſeruare licet Eſa. XXVII, 4. 1
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der theure Prophet ſich an einem etwas erhabenen Ort vor die unter der A—
ſche liegende Stadt Jeruſalem geſtellet allwo er die BrandtStatte und
ihre Stein-Hauffen fuglich uberſehen die Leiber der Erſchlagenen in ſeinem
Volck beſchauen und die von dem Feinde in Ketten und Banden gefeſſelt zur
Babyloniſchen Dienſtbarkeit weggefuhrte arme Sclaven erblicken kunte;
uber welchen traurigen Spectacul er unter vielem Hande- ringen ſeine Augen
gegen den Himmel aufhub zu GOLdD ſeuffzete und ſich uberall in der Welt
umſahe nach Leuten welche ihm genug Thranen verſchaffen mochten um
das Elend ſeines Volcks ſattſam beklagen und beweinen zu konnen Tag und
Nacht. Dabey er ſich dann gleichſam dieſer Worte bedienete: Ach das
„GOtt erbarm! ſoll ich denn dich O du liebes Jeruſalem in meinem Leben
„ſo jammerlich verſtohret und verheeret anſchauen ſoll ich denn das Ungluck
„erleben daß ich deine Hauſſer verbrand deinen heiligen Tempel ruiniret dei
„ne Wohnungen zur Einode gemacht deine Burger vertrieben und ihre Kin
„der unter frembder Gewalt in elender Sclaverey erblicken oder gar in ihrem

let. 10. 19,. Blute liegen ſehen muß. Ach meines Jammers und Hertzeleids! Wo neh
„me ich Thranen genug her diß Trauer-Spectacul ſattſam zu beweinen?
„Wer giebt meinen Augen eine ſolche Zahren-Fluth und machet mein Haupt
„zu einem Meer aus welchem die Strohme der Thranen als reiche Waſſer
„Bache Tag und Nacht ohne Ablaß hervor quellen mogen? damit ich genug—
„ſam den Jammer der Tochter meines Volcks beklagen konne! Ach! daß
„ich Waſſer genug hatte in meinem Haupte, und meine Augen
„Thranen-Quellen waren, daß ich Tag und Nacht beweinen moch—
„te den Jammer in meinem Volck!

Allerliebſte, aber auch mit mir hertzinnigſt betrubteſte Seelen!Wolte GOtt! ach wolte GOtt! ich durffte meinen Mund anietzo ſchlieſſen

klal. zy. 3. und die application nicht auf mich machen ſo wolte ich gerne mein Leid in

mich
—oÊ  vou voro quis mihi dabit ſpinas vepresin bellum? Ach daß ich möchte mit den Sornen und Hecken kriegen!

d) Sexies Hieroſolymam olim captam bis penitus ab hoſte enerſam eſſe ſa-
tis eonſtat. Primum a Nebucadnezare exciſa ſub Rege Zedekia, poſt-
quam tertia vice ab eo ſubacta fuerat. An vero hoc loco Jeremias tota-
lem exciſionem urbis Il. Chron. 36, 17. factam, aut demum Hieroſoly-
mam prima vice ſub Rege Jojakim li. Chron. 36, 6.7. ſubactam, aut ſeeun-
da ſub Jechonia ll. Chron. 36, 9. 10. deploratam velit, inter Commenta-
tores adhuc diſceptatur. Nobis videtur Propheta plenariam urbis exci-
ſionem, quae anno mundi 3360. poſt exſtructionem Templi Salomo-
nei 427. ante natum Chriſtum vero 588. annos, die IV. Julii facta eſt,
indigitare.
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mich freſſen, und meinen Kummer mich laſſen aufzehren! Aber da ich dich

mein liebes OELESNZITZ, vor meinen Augen als ein ander verheertes
und zer ſtortes Jeruſalem in deinem Ruin als einen AſchenHauffen liegen ſehen
muß wer wird mirs wohl fuglich verargen konnen wenn ich dem Heil. Prophe
ten Jeremia ſeine angefuhrte Klag-Worte abborge und diß ThranenLied uber

DDeIeD—Nacht beweinen mochte den Jammer in meinem Volck! Jch will
nicht hoffen daß ſich Leute unter uns finden werden welche ſich hieruber wundern?
Mein! wer iſt wohl ſo ein Frembdling unter uns der nicht wiſſen ſolte was in
dieſen Tagen in dir liebes OELESNJTg eeſchehen iſt und was der ge
rechte und erzurnte GOTTdich am vergangenen Montag durch ein plotzliches
und erſchrecklliches ZornFeuer um deiner Miſſethaten willen/ hat erfahren

laſſen  OELSRJZlein anderes Jeruſalem, OELENIJTZg!
ach/ welch eine liebe eine ſchone eine werthe Stadt ſo mit nichten die gering. Mich. g. 2.
ſte, ob gleich eine der kleinſten in dem Sachſiſchen Eyhraim. OELS—

MgZrgein Garten des HErrn, wie vormahls der Geiſt GOttes die Ge
nend Sodoins und Gomorrhae vor ihrer traurigen kuerſion nennte; OELS-Gen. 3.10.
egegeine rechte SchmaltzGrube mitten im rauhen Voigtlande; ein Ort
welcher von GOtt mit dem Thau des Himmels, mit der Fettigkeit derSen 27.28.
Erden,mit Korn und edlen Feld-Fruchten, in reicher Maaß geſeegnet iſt; ſal.i22.4.

eine Stadt, welche der HErr erwahlet hatte, daß ſein Nahme alldagſa. Zu,9.
wohnen ſollte, worinnen Er ſein Feuer und Heerd hat, allwo Erin

ſeinem vormahligen ſchonen Tempel ſeines Nahmens Gedachtniß geſtiff-Exod. 20.
tet, da Er zu uns zu kom̃en, und uns zu ſeegnen verſprochen; OELS24.
NgJ8 ein Ort deſſen ſich die gantze Gegend freuete weiles nomen und omen,
den Rahmen in der That fuhrte und laut ſeiner deriuation, ein rechtes
Alles Rutz, abgab. (e) Aber ach! OELSNz ein anderes Jeruſalem
in Anſehung ſeiner groſſen und ubermachten Sunden. Eine Niederlage aller
Boßßheiten ein Greul aller Gottloſigkeiten eine unreine Quelle aller Arthen von
Miſſethaten; ein Ort davon ſeine Propheten und Diener GOttes offt wie
Abraham von Gerar gezweiffelt haben ob auch eine Gottesfurcht in ſolSen. 2o. u.

B chem(e) Politiei prae caeteris haec quatuor in qualibet Urbe laudanda requirunt:
Aëris ſalubritatem; (2) Loci fertilitatem, qui fructibus ad alendos

homines multos abundet; (3) Aquarum opportunitatem, praecipue
verò, ut ſit flumini vicina. (4) Ut ſit probe munita, acceſſus ejus ho-
ſtibus ſit difficilis, ciuibus vero egreſſus facilis. Schönb. Pol. Lib. I. c.
14. Quae ſingula Oelsnizium noſtrum ornant.
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chem ſey? Deſſen Einwohner der Prophet Hoſeas ſchon manchesmahl unter

die Augen geſtrafft und geruffen: Der HErr hat Urſach zu ſchelten die
im Lande wohnen, denn es iſt keine Treu, keine Lieb, kein Wort
GOttes im Lande, ſondern Gottes-Laſterung, Lugen, Morden,
Stehlen, und Ehebrechen hat uberhand genommen, und kom̃t eine

Hoſ.a2.3. Blut-Schuld nach der andern. EinOrt darinnen der Beſte iſt wie
Mich.7.4 ein Dorn, und der Redlichſte, wie eine Hecke; eine Stadt woruber

Jeſaias ſchon lange geklaget: Wie gehet das zu, daß die fromme Stadt
zur Hure worden iſt? ũie war voll Rechts, und Gerechtigkeit wohn—
te drinnen, nun aber Norder. Dein Silber iſt Schaum worden,
und dein Getranck mit Waſſer vermiſchet, deine Furſten ſind Ab
trunnige und DiebsGeſellen, ſie nehmen alle gerne Geſchencke, und

Eſa.21. 22. trachten nach Gaben, aber den Wayſen ſchaffen ſie nicht Recht, und
23. der Wittwen Sache kom̃t nicht vor ſie. Ach freylih OELSNITZ

eine groſſe SundenStadt ein anderes Sodoma und Gomorrha ein anderes
ſundliches Jeruſalem! Mein! was Wunder demnach daß dir oEtSN3
eben dergleichen traurige und fatalia fkata wie vormahls Sodoma wie vormahls
Jeruſalem begegnet ſind? Ach! ein Feuer vom HERRN ein RachFeuet
ein ZornFeuer ein SchadenFeuer ein EyfferFeuer das deine Sunden ange
flammet hat deine Haußer verzehret und deine Wohnungen zur Wuſten ge
macht. Achl ein freſſend Feuer vom HErrn deſſen Funcken als die Schnee
Flocken herum flogen und deſſen Gluth deine Haußer als ein Strohm bedeckte
hat dich in den auſſerſten Ruin geſetzt. Was deinen Vorfahren vor 88. Jah
ren der 13. Augulſti war das iſt dir anietzt der 8. Julii heuriges Jahres!

Joel.2, 2. Ein finſterer Tag, ein dunckeler Tag, ein wolckigter Tag,ein neblich
ter Tag, ein trauriger Tag; ein Tag der Rache und des erſchrecklichſten
StraffGerichts deines GOttes; ein Tag vor deſſen Andencken mir noch im
mer grauet; und Furcht kommt mich an wenn ich mich deſſen erinnere; meine
Lenden ſchuttern und alle Glieder zittern wenn ich bedencke wie das wilde Feuer
uber deine Haußer daher ſchlug als die Waſſer-Wogen und ſeine Gluth durch
die Straſſen eilete als groſſe Bulgen und Wellen von welchen man mit Da
vid ſagen mochte: Deine Zorn-Fluthen, O GOtt !rauſchen daher, daß
hier eine Tieffe und da eine Tieffe brauſſeten, alle deine Waſſerwo

Pſal.a2. 8.gen und Wellen giengen uber uns! Alle Haare ſtehen mir zu Berge wenn
ich mir zu Gemuthe fuhre das erbarmiche JammerGeſchrey ſo durch die gantze
Stabdt erſchallete: Ach Feuer! Feuer! Feuer! Furcht kom̃t mich an wenn
ich bedencke wie die SturmGlocken ſo erbarmlich anſchlugen und alle Benach
varten zu Hulffe rufften. Alle Kraffte entfallen mir wenn ich mir im Gemu—
the porſtelle das ZederGeſchrey der Kinder welche ihre Eltern ſuchten/ das

Heu
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Heulen und Seuffzen der Eltern welche ihre Haußer und Mobilien eingebuſſet
das Blocken des armen Viehes ſo ohne Herrn umher lieff das Kniſtern und
Knaſtern des unbarmhertzigen Feuers welches mit groſter Furie von einer Woh
nung zur andern von einem Hauß zum andern von einer Straß zur andern
als oin grimmiger Tieger herum fuhr das Pruſſeln und Praſſeln der einfallenden
Haußer ſammt dem erſchrecklichen Knall unſerer geſchmoltzenen ſchonen Glo—
cken! Jch kan mich kaum enthalten in Ohnmacht darnieder zuſincken wenn ich

dich du liebes du werthes OELSNJg /in vollen Flammen ſtehend im Gei
ſte erblicke/ und alle alle deine Einwohner in unausſprechlicher Conſternation
iit entſetzlichem JammerGeſchrey ihr Leben zuretten nackend und bloß zu dei
nen Thoren hinaus lauffen ſehe unter Vergieſſung ſo vieler Thranen daß kein
Wunder geweſen wenn das ſchreckliche Feuer ſelbſt dadurch ausgeloſchet wor

den! Ach OELENZTZ! OCLSNZZgl! ſchreibe an dieſen Tag,
ja eben dieſen Tag, den 8. Julii, meyn ich, als einen katalen Tag
deines totalen Unterganges, krzech. 24.2. Du haſt zwar ſo viel man
von dir Nachricht finden kan ſchon zum aten mahl die vollige Emaſcherung be
reits erlitten und zwar jedesmahl welches ſehr merckwurdig in 4. Secolis nach
einander/ allezert gegen das 2oſte oder zoſte Jahr des Eintritts. Das iſte mahl
zur Zeit des HußitenKriegs Secul. XV. Anno 1430. Hierauf zum andern
mahl im Secul. XVI. Aanno 1519. den 16. April. durch einen Schuß wodurch
alles biß auf 3. Haußer in die Aſche geleget worden; zum zten mahl im Sec. X VII.
Anno 1632. den 13. aug. da nichts als bloß die ſo genannte Liberey oder Magd
leinSchul conſeruiret worden: Noch niemahls aber hat dich der vollige Ruin
ſo gantzlich betroffen als eben an dem ungluckſeeligen 8. Julii heurigen Jahres
welches Jahr ſeiner katalen und traurigen Begebenheiten halber mit allem Fug
annus tragiceus mag genennet werden maſſen innerhalb deiner Ring-Mauer
keine lebendige Seele von Menſchen und Thieren ja auch nicht der geringſte
Wurm noch Ungrzieffer beym Leben blieben! Ach Oelßnitz! Oelßnitz!
ſo vergiß doch dieſes traurigen Tages nicht und celebrire ihn kunfftig ſo
lange du ſtehen wirſt alle Jahr den 8. Julii als unααοννο und Denckmahl
deines Untergangs in hertzlicher Buſſe mit Thranen! Was dir bißhero der
13. Auguſti geweſen welcher dir das betrubte Andencken deiner letztmahligen
Zerſtohrung durch den bekandten Geſang:

Oelßnitz war ich vor Zeiten C.
(deſſen lamentablen Annhalt du nunmehr aus der Experien verſteheſt all
jahrlich zu Hertzen gefuhret das laſſe dir kunfftighin zu ewigen Zeiten den 8.

Julii ſeyn. Doch haec incidenter. (f)
Bedencke ich hiernechſt den traurigen Ruin ſo vieler hundert Familien den

Untergang ſo vieler wohlgebauten Hauſſer des ſchonen Rathhaußes und derer
Geiſtlichen Gebaude abſonderlich aber unſeres wohlausgezierten Tempels dar

B 2 innen
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innen das heilige Wort GOttes uns jedesmahl rein und lauter vorgetragen
worinnen die meiſten unter uns ſammt unſern Kindern mit dem Waſſer der hei
ligen Tauffe von ihren Sunden abgewaſchen in welchem wir im Beichtſtuhl ſo
offt abſoluiret und bey dem heiligen Altar mit dem wahren Leib und Blute JE
ſu Chriſti geſpeiſet und getrancket worden; bedencke ich das mit vielen Koſten
angeſchaffte Gelaute welches manchem Verſtorbenen bey ſeiner Beerdigung den
letzten Nach-Klang gegeben jetzt aber zerfallen da lieget! Bedencke ich die
werthe Schut-Wohnung allwo ſo manches andachtiges Vater Unſer aus

eſel.8.3. dem Munde der jungen Kinder, aus deren Munde ſich GOtt eine
Macht zugerichtet, hergefloſſen/ die aber vorietzt zum Stein Hauffen wor
den; bedencke ich wie das wutende Feuer alle Prinat-Haußer jammerlich verzeh
ret wie der erzurnte GOTTalle Einwohner unſerer Stadt nicht anders als
vormahls der Engel GOttes mit dem hauenden Schwerdt unſere ſundige
StammEltern aus dem Paradiß hinaus gejaget; wie viele Tonnen Goldes
werth drauff gegangen und der Schaden mit vielen Tauſenden nicht zu erſetzen;
ja was das meiſte daß dabey zwey Weibs-Perſonen die eine durch die ſtrenge
Gluth die andere aber durch eine einfallende Mauer jammerlich ums Leben wel
ches doch beſſer iſt als aller Welt Guth gekommen: Wenn ich mir vorſtelle
wie viel wohlhabende und in guten Mitteln ſitzende Perſonen um allen ihren
Vorrath den ſie entweder von andern ererbet oder durch ihren ſauern Schweiß
und Fleiß zu wegen gebracht gelanget daß ſie nunmehro immer den Weiſen
Stab in die Hande nehmen und andere fromme Seelen um eine Gabe anſprechen
mogen wollen ſie nicht mit ihren lieben Kindern vor bitterer Armuth Noth lei
den; wenn ich erwage wie viele ſonſt delicat-gewehnte jetzt genothiget werden
ihre Retirade entweder in die Scheunen oder wohl gar auf das freye Feld und
in die oden Keller unter der Erden zu nehmen und daſelbſt mit ihren armen Weib
und Kindern ohne Kleider und Betten ihr Lager aufzuſchlagen auch wohl den
Himmel zur Decke die Erde zum Unter-Bett einen harten Stein aber nach

Zen.28,11. dem Exempel des frommen Patriarchen Jacobs zum Haupt-Kuſſen zu haben:
Kurtz und daß ich vieles mit wenigem ſage wenn ich bedencke wie du liebes
Oelßnitz aus einem Alles nůtz zu einem Nichtsnutz ja gleich
ſam zu Gar nichts gemachet biſt, Ach! ſolte mir nicht vor Wehmuth
mein Hertze brechen? Ware es auch Wunder wenn mir vor Jammer die
Zunae am Gaumen kleben bliebe daß ich vor Hertzeleid kein Wort zu ſprechen

vermochte? Ach.!!Plura Specialia ex Hiftoris Urbis Oelsnicenſis in ſeripto quodam prope-
diem edendo referre dabitur occaſio. jam Chronodiſtichon, euer-
ſionem quam fub Duce, HoLKA,-Anno 1623. Urbs palſa eſt, notas
ſolummodo adducitmus:

8gVb DVCe atroCe, Holka, CaDlt Vrbs Oelanſtla tota,
Et ClVes ferri VI peilere fera.
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Ach! OELSN9gZ du armes OCLESNZZ wie jammerlich biſt

du um deiner Sunden willen zugerichtet nicht anders als vormahls das zerſtorte
und verheerte Jeruſalem! Will man ſich eine ldee von Jeruſalems Deſolation
und Verwuſtung machen ſo ſchaue man nur OELSNZZ in ſeinem jetzigen
Jammer-Stand an ſo wird man Jeruſalem gleichſam in nuce in compen-
dio erblicken. Doch hierinnen war Jeruſalem gluckſeeliger daß es einen theu
ren und treuen Jeremiam fande der ſeine Threnodiam daruber fuhrete: Aber
wer iſt wohl vorhanden der dergleichen uber deinen Untergang du liebes
Oelßnitz ſtellt? Troja hatte ſeinen Homerum, Rom ſeinen Beſſelium, Car-

thago ſeinen Silium Italicum, und andere Stadte ihre Liebhaber welche deren

Ruin vormahls beklageten; aber wer iſt wohl du armes OELSNJZ der
dieſe Treue an dir erweiſet? Doch es wird mir es hoffentlich niemand verargen
wenn ich den andern Jeremiam dieſer Zeit bey dir abgebe und ob ich wohl als
der unwurdigſte Knecht meines GOttes mich ihme keinesweges an die Seite ſe
tzen kan noch mag; dennoch ſeine Worte die er vormahls uber Jeruſalem ange
ſtimet auch uber dich mein werthes OEL SNJVZzum KlagLied gebrauche:
Ach! daß ich Waſſer genug hatte in meinem Haupte, und daß mei
ne Augen Thranen-Quellen waren, daß ich Tag und Nacht bewei—
nen mochte den Jammer in meinem Volck! OELSN9Z ach! mei
ne Wohlthaterin oEL SNJZ meine treue Verſorgerin wo ſoll ich Wor
te genug finden dein Elend zu beklagen! Ach das GOtt erbarm! Soll ich
denn dich du liebes OELSNZZz ſo jammerlich verſtort anſchauen! Soll ich
denn das Ungluek erleben daß ich deine Hauſſer verbrandt deinen Tempel rui
niret deine Wohnungen zur Einode gemacht deine Buraer vertrieben und
alles was deine Ring-Mauern umfaſſet im Feuer und Rauch ſoll aufgehen
ſehen? Mir duncket nicht anders ich hore dich winſeln wie einen Krannich
und Schwalbe ich hore dich girren wie eine Taube: Ach HErr ich leideleſ.z8.14.
Noth, ach! lindere mirs! Mir daucht/ ich hore dich ſeuffeen: Erbarmet
euch mein, erbarmet euch mein, ihr meine Freunde, denn die Handlob. 19.21.
GOttes hat mich geruhret! Jch vermeyne inmer ich hore dieſe Klag
Worte aus deinem Munde erſchallen: Siehe, umTroſt iſt mir ſehr bange!
Die Angſt meines Hertzens iſt groß, ach! GOtt fuhre mich aus meikſy.i7. 18
nen Nothen, ſiehe an meinen Jammer und Elend! Meine Huttejer. 9. 20.
iſt verſtohret, meine Kinder ſind Weg, und nicht mehr vorhanden,
und iſt niemand der mich wieder aufrichte! Der HErr hat mir einbſal.e, 5.
hartes erwieſen. Er hat uns einen Trunck Weins gegeben, daß
wir taumeln! Billig gehet mir diß dein Angſt Geſchrey/ als deinem unwur—
digen Seelen-Vater dermaſſen nahe daß ich mit dem Kummer-vollen Jephta
klägen muß: Ach meine Tochter, wie beugſtu mich, ach! wie betrubſtlua. n30,
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du mich.! Ach meines Jammers und Hertzeleids! Wo nehme ich
Thranen genug her das Trauer Spectacul ſattſam zu beweinen? Wer giebt
weinen Augen eine ſolche ZahrenFluth und machet mein Haupt zu einem Meer
aus welchem die Strohme der Thranen als reiche WaſſerBache hervor quel
len? Damit ich genugſam beklagen konne den Jammer der Tochter meines
Volcks! Ach! daß ich Waſſer genug hatte in meinem Haupte, und
meine Augen Thranen-Quellen waren, daß ich Tag und Nacht be
weinen mochte den Jammer in meinem Volck!

Aleine/ Allerliebſte und mit mir ſchmertzlich betrubte
Luc.2i, is Seelen! ſtillet, ſtillet doch eure Thranen; faſſet eure Seelen in Ge

dult hemmet die Fluth der naſſen Augen laſſet den Muth nicht ſincken verzaget
nicht in eurem Elende ſondern offnet vielmehr die Augen eures Glaubens und
ſehet wie JEſus Euer und mein troſtender Heyland heute uns vor die Augen
tritt mit dem ſanfften Wiſch-Tuch ſeiner Gnade die Thranen abwiſchet wie Er
mit dem Balſam ſeines Troſtes unſere ohnmachtige Hertzen erquicket und mit
ſeinem Seegen uns in der bitterſten Armuth und Elend aufs neue zu erfreuen in
dem heutigen Sonntags-Evangelio ſich angelegen ſeyn laſſet. Warlich liebſte
Seelen der Jnnhalt deſſelbigen iſt ſo Troſt-und Freudenvoll daß ich bekenne
ſo ſehr mich der Jammer meines geangſteten OELSNITZEs betrubet ſo

Thren. 1,ſehr erfreuet mich wieder der holdſeelige und freundliche Mund JESh des Tro
16. ſters der unſere Seeleerquicket. Jſt irgends ein ſchones und troſtreiches Evan

gelium im gantzen Jahre welches ſich auf unſeren betrubten JammerStand
recht ſonderlich wohl ſchicket ſo iſt es gewiß das heutige: Und ich freue mich vom
Hertzen daß Euch und mir GOTDO daſſelbe in unſerem Elende zum Troſt zuge
ſchicket. Gewiß wenn ich ſelbſt eines aus dem gantzen Jahre erwehlen ſolte das
auf unſern Zuſtand ſehr wohl paſſet ſo wuſte ich kein beſſeres zu finden. Denn
ſo ſehr als Er in dem Evangelio fur ſein durch Hunger betrengtes und gekrenck
tes Volck beſorget und bemuhet war daſſelbe aus ſeiner Noth zu erretten und
mit ſeiner hulffreichen Hand zuerfreuen damit es nach ſeiner Sattigung ihm ein
danckbares Deo gratias ſingen und bringen mochte; eben ſo ſehr erblicke ich Jhn
anheute im Geiſte beſchafftiget dich O du liebes und bekumertes OELS—
RNJTd, zu troſten in deiner Armuth zu verſorgen dir dein Elend zu lindern
dich mit ſeinem Seegen aufs neue wieder zu erfreuen und die tieff-geſchlagene
Wunde krafftigſt zu verbinden. Ermuntere nur die Augen deines Gemuths
faſſe alle Gedancken deines Hertzens zuſammen bitte GOtt Er wolle dir wie

vor
(g) Adhibe minhi ſolatia, non tamen communia, vetera, æruginoſa &c ſitu cor-

rupta; ſed noua aliqua, ſed magna, quæ audiuerim nunquam, legerim
nunquam: Nam quæ audiui, quæ legi, ſpontè ſuccurrunt; ſed tanto dola-
te ſuperantur! ſie nos cum Plinio ad Caleſtrium in hac Calamitate publica.
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46
vormahls der lydiæ der PurpurKramerin das Hertze aufthun damit du aufatt. 16.14
alles genau acht geben mogeſt was JESUS mir ſeinem unwurdigſten Mund
Bothen dir zum Troſt in Mund legen wird. Aber wer iſt wohl hierzu
tuchtig? beydes im Lehren als auch im Horen ſo fragen wir mit Paulo aus
II. Corinth. II. 16. Achl freylich ſind wir von Natur und von uns ſel—
ber untuchtig etwas Gutes zu gedencken, und was wir tuchtig ſind,
iſt von GOtt, Il. Corinth. lil.5. Damit Er uns nun aber ſeine Gnade
kierzu verleihe und mir inſonderheit da ich kaum vor Conſternation meine Ge

dancken beyſammen zu halten vermogend bin durch ſeinen Geiſt krafftigſt allilti-
ren wolle als erſuchen wir GOtt hierum in einem andachtigen Vater Unſer et.

wenn wir zuvor mit dem Chriſtlichen Chor geſungen:

Straff mich nicht in deinem Zorn,eec.

Euangelium Dom. VII. poſt Trinitatis,
r

AMarc. VIII.I.- 9.
S-u der Zeit da viel Volcks da war und hatten
v nichts zu eſſen rieff JEſus ſeine Junger zuſich

denn S Tage verharretviu und ſprach zu ihnen: Mich jam̃ert des Volcks

haben nichts zueſſen und wenn ich ſie ungeſſen von mir
heim lieſſe gehen wurden ſie auf dem Wege verſchmach
ten; denn etliche waren von ferne kommen. Seine Jun
ger antworteten ihm: Woher nehmen wir Brod hie in
der Wuſten daß wir ſie ſattigen? Under fraget ſie: Wie
viel habt ihr Brod? Sie ſprachen: Sieben. Und er ge—
bot dem Volck daß ſie ſich auf die Erden lagerten. Und
er nahm die ſieben Brod und dancket/ und brach ſie und
gab ſie ſeinen Jungern daß ſie dieſelbigen furlegten. Und
ſie legten dem Volck fur und hatten ein wenig Fiſchlein
und Er dancket und hieß dieſelbigen auch furtragen.
Sie aſſen aber und wurden ſatt und huben die ubrigen
Brocken auf ſieben Korbe. Und ihrer war bey vier
tauſend die da geſſen hatten und Er ließ ſie von iich.

Exok-
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Ehet ihr nun daß Jchs alleine bin und iſtkein
GOtt neben mir? Jch kan ſchlagen und kan
heilen! Ach! welch ſchone welch wunderſchone und Troſt

volle Worte ſind nicht dieſe? Allerliebſte und mit mir in—
nigſt betrubte Seelen, deren ſich der Majeſtatiſche GOTT

ſelbſten bedienet wenn Er uns das Geheimniß ſeiner durch Gottliche Straff

Gerichte ſchlagenden aber durch ſein Gnaden-reiches Wohlthun wieder heilen
den Wunder-Hand deutlich will vor Augen legen in dem ſchonen Lobund
Schwanen-Geſang Moſis des treuen Knechtes GOttes Deut. XXXII. 39.
Schet ihr nun, ſpricht Er/ daß Jchs alleine bin, und iſt kein GOtt
veben mir? Jch kan ſchlagen, und kan heilen! Es meritirten wohl
allerdings dieſe bedenckliche Worte eine genaue Betrachtung: Alleine weil wir
uns in dem VorEingange bereits uber Gewohnheit lange aufgehalten und
Cuerer Liebe Andacht nicht gerne uber die Gebuhr ermuden wollen ſo ſetzen

wir vorietzo deren weitlaufftigere Erklarung beyſeite; und vergnugen uns bloß
mit Erwagung des artigen, und hochſt erfreulichen Wechſels, welchen
die Hand des frommen GOttes durch Schlagen und Heilen mit de
nen Glaubigen und durchs Creutz bewahrten Seelen, zu halten pfle
get. Die Gottſeelige Hanna, das Weib Elkanæ, drucket ſolchen mit dieſen
Weorten aus: Der HErr todtet, und macht wieder lebendig, Er fuh—
ret in die Holle und wiederum hergus, Er machet arm, und machet
reich, Er erniedriget und erhohet, 1. Sam. in.s. Der fromme Tobias re
det aus der Erfahrung davon allo! Du, O HErr zuchtigeſt die Deinen
und troſteſt ſie wieder, du kanſt in die Holle ſtoſſen, und kanſt wiede:
heraus fuhren, deiner Hand kan niemand entfliehen, Tob. Rill. 2.
Und ſo iſts auch in der That beſchaffen. Wie die gantze Natur von GOtt ih
rem Schopffer auf ſolchen Wechſel gegrundet iſt; auf den Tag folget die Nacht
auf den Morgen der Abend auf den Sommer der Winter auf den Fruhling
der Herbſt auf das Licht die Finſterniß: Omnium rerum vicilſſitudo eſt; Alle
Dinge ſind der Veranderung unterworffen; Alſo ſpielet auch GOtt mit ſeinen
SchooßKindern hier auf Erden und laſſet ihnen auf das Leid die Freude auf
Traurigkeit Wonne auf Betrubniß Ergotzung und auf den Wermuth des
Elendes den ſuſſen Zucker ſeines Troſtes wiederfahren. Wie in der groſſen
Welt poſt nubila Phœbus, auf das Ungewitter der SonnenSchein und nach
dem hefftigſten Sturm die angenehmſte Wind-Stille erfolget; alſo gehets ben
der kleinen Welt dem Menſchen vicht anderg daher;: Sgra Raguels Toch

ter/
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ter bekrafftigets in ihrem Gebet wenn ſie ſpricht: Das weiß ich furwahr,
wer GOtt furchtet, der wird nach der Anfechtung getroſtet, und
aus der Trubſal erloſet, und nach der Zuchtigung findet er Gnade.
Nach dem Ungewitter der Trubſal lanet GOtt die Freuden-Son—25

ne wieder ſcheinen, und nach dem Weinen und Heulen uberſchuttet
Er uns mit Freuden, Tob. lil. 22. 23. Daher ruhrts daß der Heilige Geiſt
im Wort GOttes dem frommen GOtt eine doppelte Hand attribuiret und
zueignet; eine ſchlagende und heilende, eine verwundende und verbin—
dende, eine todtende und lebendig machende Hand, welches zwar
cilgummubs, und auf menſchliche Weiſe geredet aber doch bdevnezos und auf
Gottliche Weiſe zu verſtehen iſt: Alſo daß damit auf ſeine allmachtige und
wunderbahre Furſorge abgezielet wird. Manus Dei, ſagt Augulſtinus deßhal—
ben potentia DEl eſt prouidentia, qua viſibilia inuiſibiliter operatur;
GOttes Hand bedeutet ſeine Allmacht und Vorſorge, nach welcher
Er das ſichtbare unſichtbar verwaltet und wurcket. Und Lorinus
ſpricht: Manus Dei Symbolum eſt ſingularis ejus Prouidentiæ circa fideles,
GOttes Hand und Arm iſt ein Merckmahl ſeiner ſonderbaren Fur—
ſorge vor oie Glaubigen. Wie nunein leiblicher Vater beyde Hande gegen
ſein Kind gebrauchet in der einen traget er die Ruthe/ in der andern halt er den

 Zrucker mit der einen zuchtiget er den ungehorſamen Sohn mit der andern aber
beſchenckt er ihn wenn er wohl gerath und ſich fromm verhalt; alſo brauchet
guch gleichſam GOtt zwey Hande gegen ſeine Gnaden-Kinder hier auf Erden;
mit der einen zuchtiget Er ſie wegen ihrer Sunden zu ihrem Beſten/r. Cor. rr,,
damit ſie nicht mit der Welt verdammt werden, denn welchen der 32.
HERgRlieb hat, den zuchtiget er, er ſtaupet einen jeglichen Sohn, geb. 12,6.
den er aufnimmt; mit der andern aber reichet Er ihnen das Manna ſeines
Troſtes und den Zucker ſeiner Gnaden zu wenn ſie ſich ſeinem geoffenbahrten
heiligen Willen in ſchuldigen EGehorſam gemaß bezeigen. Drum erklart Er ſich
ſehr troſtlich durch den Mund Hoſ. Vl. 4. Wie will ich dir ſo wohlthun,
Ephraim? Wie will ich dir ſo wohl thun, Juda? Die Gnade, ſo
ich euch erzeigen will, wird ſeyn wie eine Thau-Wolcke des Morgens,
und wie ein fruchtbarer Thau, der fruh Morgens ſich ausbreitet.
Der Grund aber zu dieſer doppelten Hand GOttes beruhet lediglich auf dem
Fleiſch und Geiſte, welches beydes auch die heiligſten Kinder GOttes nach ihrer
Wiedergeburth immerzu an ſich tragen. So offt ſie nun dem Fleiſche Raum
geben und dem alten Menſchen die Ausbruche der Sunden verſtatten ſo offtsal g, 13.
haben ſie ſich der Zucht: Ruthe ihres GOttes nur gewiß zu verſichern; als wel
cher nichts Boſes ungeſtrafft hingehen laſſet: Obgleich nicht zu leugnen daß

C alle
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Rom g.2g. alle ſolche Zuchtigungen denen glaubigen und GOtt-liebenden See—

len zum Beſten dienen muſſen, denn wenn ſie am Fleiſche leiden, ſo
1.Pet.n, 1. horen ſie auf zu ſundigen, ſo ſie aber dem Geiſte die Herrſchafft uberlafſen/ ſo

weiß ſie GOtt nicht nur mit ſeinem Frieden in der Seele aufs troſtlichſte zu beru
higen ſondern ſeine Gnaden-Hand uberſchuttet ſie auch mit ſo vielem Gut und
Seegen ſo wohl an geiſt-als leiblichen Gutern daß ſie offt mit dem frommen
Jacob ihre Unwurdigkeit erkennen und ausruffen muſſen: HERR, ich bin

tieb s. ro.viel zu gering aller Barmhertzigkeit und Treue, die du an deinem
Knecht gethan haſt. Deñ GOtt iſt nicht ungerecht, daß er veraeſſen
ſolte ihrer Wercke und Arbeit der Liebe; Er belohnet die wohl, die
ſeinen Nahmen furchten, jedoch alles aus Gnaden um Chriſti willen nicht
aber aus Verdienſt der Wercke weil Er verſprochen ſeine Knechte ſollen

Eſa.s5, 23. nicht umſonſt arbeiten. Gleichwie nun aber auch bey denen from̃ſten Kin
dern GOttes in der Welt ſich immerzu ein ſolcher Wechſel befindet daß bald

das Fleiſch uber den Geiſt bald aber der Geiſt uber das Fleiſch triumphiret alſo
iſt kein Wunder wenn ſie bald die ZuchtigungsHand ihres GOttes durch ſeine
verborgene Gerichte an ihnen bald aber auch ſeine Zucker-und GnadenHand
der Gottlichen Wohlthaten empfinden: Jch will iagen wenn ſie ſpuhren daß
an ihnen erfullet wird was Er durch den Mund ſeines treuen Knechts Moſis
geſprochen: Sehet ihr nun, daß Jchs alleine bin, und iſt kein GOtt
neben mir? Jch kan ſchlagen und kanheilen.

Und eben dieſes iſts lebes OELSNJZTZ, welches beydes dich
dein GOtt vorietzt empfinden laſſet. Ach! ich meyne ja du haſt bißanhero die
ZornGeiſſel der Straff Hand GOttes genugſam gekoſtet da Er mit der Feu
er-Ruthe dich dermaſſen gezuchtiget daß man auf allen Gaſſen das We

amos.5, heklagen gehoret, und deine Einwohner ſamt ihren Kindern auf
1i6. allen Straſſen geruffen: Wehe! Wehe! Jch meyne ja/ es habe dich die

ſchlagende Hand GOttes dermaſſen betroffen daß du es fuhleſt und die Echmer

tzen durch den gelittenen Verluſt und Schaden ſo du empfunden, in ſehr vielen
Jahren nicht verwinden vielweniger Zeit Lebens vergeſſen wirſt! Doch wirſtu
dich dieſe Zuchtigung des HErrn nur laſſen zur Buſſe leiten daß du dich ſeinem
wohlmeynenden Willen mit Gedult unterwirffeſt dem Fleiſche nicht ferner
Raum giebeſt ſeinem heiligen Worte Folge leiſteſt in wahrer Gottgelaſſenheit
dich Jhme aufopfferſt deinem JESUmit dem Volcke in dem heutigen heiligen
Evangelio treulich anhangeſt den Glauben uber deine Vernunfft ſiegen laſſeſt
mit ſeinem Seegen vergnuget biſt und Jhm davor vom Hertzen danckeſt ſo ſey
verſichert daß der angenehme Wechſel ſeiner Gnaden-Wohlthaten ohnfehlbar
erfolgen wird. Er wird ſein liebreiches Vater-Hertz aufs neue gegen dir brechen
laſſen und deine Noth wird Jhm eben ſo ſehr jammern als unſern JESU

der
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der Brod-Mangel des Volcks im Evangelio nahe gieng. Seine Gna
denreiche Vorſorge welche noch heut zu Tage ſo groß als ſie von Ewigkeit her
geweſen iſt wird ſich eben ſo reichlich gegen dich an den Tag legen/ als gegen diegum. 11,
betrengten Hertzen des Volcks im Evangelio. Und gleichwie ſeine Hand 23.
noch nie verkurtzt, daß ſie nicht helffen konte, alſo wird Er dich mit neu—
em Seegen ſtatt des empfindlichen Verluſts und Schadens erfreuen und deinen
ubrigen wenigen Vorrath dermaſſen benedeyen daß du mit der Zeit mehr Korbe
voll Brocken ſeiner milden Gaben wirſt zehlen konnen als du vor deinem Ruin
und Untergang beſeſſen haſt. Diß alles wird uns das heutige troſtliche Evan
gelium an dem Exempel des hungerigen Volcks, mir mehrerm vor Au—
gen legen welches zwar die Hand des HErrn dermaſſen mit Hunger ſchlagt daß
es auch biß auf ein Verſchmachten mit ihnen kommet. Dooch heilet ſie auch die

ttreue GnadenHand GOttes dermaſſen reichlich wieder daß Er ſie ſo uberflußig
ſpeiſet obgleich mit wenigem Vorrath von ſieben Broden und etlichen Fiſchlein
daß ſie nicht nur alle ſatt worden ſondern auch mehr an ubrigen Brocken
aufbehielten daß ſie mehr hatten als anfanglich vorhanden geweſen. Alles zu
keinem andern Abſehen als dir, du werthes OELESNZJZZ,, bey deinem
betrubten Jammer-Stand die unfehlbare Verſicherung zu ertheilen daß ob
dich ſchon GOttes aerechte ZornHand bißhero hefftig geſchlagen und gezuchti
get ſo werde, ſo konne, ſo wolle Er doch dich mit ſeiner Gnaden- Hand der

geſtalt wieder zu erfreuen wiſſen daß du wirſt hohe Urſach finden ſeine Gute und
Treue von Hertzen zu preiſen. Und das iſts eben was wir zu unſerer GOtt
geheiligten Andacht mit mehrerm ausgeſetzt haben. Eure Liebe ermuntere
nur hierzu ihr Hertz und gebe zur ſuſſen Beruhigung ihrer Seelen mit Fleiß ach

tung wie wir derſelben unter des Heiligen Geiſtes Beyſtand vorſtellen wollen

Sile doppelte Kand Bttes uber unſer betreng
tes Velßnitz

Dabey wir zu erwagen finden:

J. Die ſchlagende
II. Die heilende Hand GOttes.

Wir ſeuffzen aber zuvor:
Nun hilff uns, HERR, den Dienern dein,
Die mit deinem theuren Blut erloſet ſeyn.
Laß uns im Himmel haben Theil
Mit den Heiligen im ewigen Heyl.
Hilff deinem Volck, HErr JCSU Cyhriſt, Wart
Und ſegne was dein Erbtheil iſt,
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Wart und pfleg ihr zu aller Zeit,
Und heb ſie hoch in Ewigkeit!

Amen, O! HEgRR hilff, O! HERR laß alles wohl gelin—
gen, Amen!

TRACTATIO.DCh Go—ʒ heile ſie! So lautete vormahls das Angſt
Geſchrey und der andachtige Wunſch-Seuffzer welchen Mo
ſes vor ſeine betrengte Schweſter Mirjam zu GOtt dem beſten

zu GOtt vor dich O du werthes oErERNJTZ, OOtt heile dich!

D Artzt Leibes und der Seelen abſchickte Num. Xtl. 13. Und
 diß iſt auch heute mein inniglicher Wunſch und flehendes Gebeth

Daran aber haſt du vielweniger Urſach zu zweiffeln je troſtlicher dich der hold
ſeelige Mund deines himmliſchen Troſters JEſu Chriſti im heutigen Evangelio
ſeiner Gnade verſichert. Jn deſſen Erwegung wir auch E. L. vorſtellen wollen

iie doppelte gand VOttes uber unſer betreng
tes Delßnitz

Und zwar

J. Die ſchlagende Hand GOttes.
Die Schlage ſelbſt welche du liebes osr ENJTZem

pfunden ſind
a) Theils von GOtt herruhrende
b) Theils hochſtſchmertzliche
c) Theils auch mit Fleiß von ihm uber dich verhengte

Sch läJ ge.Anfangs a) ſind es von GOtt herruhrende Schlage. Eben alſo wa

ren auch die Schlage GOttes im Evangelio bewand damit JEſus der liebrei
che Heyland das hungerige Volck heimſuchete. Schlagen wir den Evangeliſten
Mattkæum auif ſo finden wir Cap. XV, 21. als in dem loco parallelo, daß ſich
der Heyland kurtz vorher in der Gegend Tyri und Sidons befunden und daſelbſt
auf der glaubigen Cananiterin Angſt. Geſchrey: Ach HErr du Sohn Da
vid erbarme dich mein! meine Tochter wird vom Teuffel ubel gepla
get v. 22. dieſe ihre vom Satan beſeſſene Tochter liberirt habe. Nachdem nun

dieſes
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dieſes geſchehen ſtehet Er auf gehet fort und begiebt ſich an das Galilaiſche
Meer auf einen Berg um daſelbſt ſein Prophetiſches Lehr-Ambt auszuuben
geſtalten Er denn/ als der Meiſter mit der gelehrten Zunge, nicht nur
viel Hertz- erquickende Predigten hielte ſondern auch ſolche mit vortrefflichen
Wundern beſtatigte; alſo daß der Evangeliſt von Jhm ſpricht: Und es kam

zu Jhm viel Volcks, die hatten mit ſich rahme, Stumme, Blinde,
Kruppel und viel andere, und wurffen ſie JESU vor die Fuſſe, und
Er heilte ſie alle, daß ſich auch das Volck verwunderte, da ſie fahen,
daß die Stummenredeten, die Kruppel geſund waren, die Lahmen
giengen, die Blinden ſahen, und preiſeten den GOtt Jſrael, v.30.31.
Weiln nun hieruber die Nacht einfiele ſo geriethe das arme Volck in dieſer wu—
ſten Gegend und Einode daruber in die auſſerſte Noth maſſen ſle mit der dun
ckeln Nacht der plagende Hunger uberfiele deffen fie ſich unmoglich erwehren
kunten. Daran aber war niemand als nur JEſus alleine Schuld/ denn ſeine
holdſeelige Lippen hatten das Volck mit ihren Hertzdringenden Reden nicht an
ders als wie vormahls Orphei Harffe die Menge alles Volcks zu ſich gezogen
und ſeine Gottliche WunderThaten ihre Augen und Hertzen in die auſſerſte
Verwunderung geſetzet. Drum iſt Ers der HERRallleine der ſie in die Wu
ſten fuhrte und von deſſen Hand ihre Schlage herruhreten. Wenigſtens wur
de das Volck wohl nimmermehr in dieſen wuſten Ort in ſo groſſer Menge und
bey ſolcher Zeit gekommen ſeyn hatte ſie JEſus nicht dahin gefuhret. Ach!
hierbey trifft ein was GOtt ſelber ſpricht: Jch will ſie in die Wuſten
fuhren, Hoſ. Il, 14. und will freundlich mit ihnen reden.

Und ſiehe liebes OELESNJZdg, eben dieſer HERNR/ der Maje
ſtatiſche GOtt iſts von dem du deine Schlage bekommen; deſſen Hand dich ſo
harte geſchlagen und deſſen allgewaltiger Finger dich ſo empfindlich getroffen.
Ach! deines GOttes Hand iſt es von der diß ſchreckliche Zorn. Feuer hergeruh
ret. Wie vormahls der HERR Schweffel und Feuer vom Him-Genel.ig.
mel auf Sodom und Gomorrha regnen ließ von dem HErrn, und 24.
kehrete die Stadte um: Filius DEI pluit à DEO Patre, wie Athana-
ſius gar nachdrucklich davon redet; (n) Alſo iſt Er es auch allhier der diß Feuer

C 3 uber
h) Jehova a Jehova, i. e. ut Arabs recte tranitulit,  ſD ut ſe ipſo. Quod

enim etiam Angeli v. 13. Sodomam perdituri inducuntur, hoc ita aeccipi-
endum, ut eorum tanquam inſtrumentorum moralium præſentiàâ potiu
quam ullà actione ſueceſſerit. Licet enim iudicia diuina exerceat ille,
qui xer icexn eluet iudenx —6366 VD totius mundi, Geneſ. 18, 25.
Hinec vécatur Deus ultionum Pſ. yd, 1.2. quod contra Coluthum, Eccle ſiæ
quondam alexandrinæ presbyterum (Deum malaf œn. ullo modo eſſicere ne-
ganteme) Auguſtinus hæreſ. 6Gʒ. optime defendit; ſicuti tamen Deus pater

leſa. yd. 442
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uber dich kommen laſſen. Der HERRiſts/ der dem Feuer geruffen, dich
damit zu ſtraffen, daß es ſolte eine groſſe Tieffe verzehren, amos.7.4.
Der HERR iſts/ der diß Ungluck in deiner Stadt gemacht, Cap. z.
En/ liebes O CCSNITZ! Gott iſts deſſen Befehl Feuer, Hagel,
Schnee und Dampff ausrichtet, bſal. 148,8. Der ſeine Engel zu
Winden, und ſeine Diener zu Feuer-Flammen machet, vſ 104.4.
Wie dergleichen merckwurdiger Coſus ſich vor der erbarmlichen Einaſcherung

der Stadt Magdeburg im vorigem Seculo ereignet allwo Tags vor dem
Brandte ſich uber dem Stadt-Thor ein Engel mit einer feurigen Ruthe ſehen
ließ welcher denen Einwohnern den Untergang drohete. Er iſts der Feuer,
Hagel, Hunger und Tod zur Rache geſchaffen, Syr. 39. 35.

Zwarweiß ich wohl daß mancher unter deinen Einwohnern ietzt auf die Gedancken

gerathen wird: Wie ſolte das GOTTgethan, und mir dieſen Feuer—
Schaden zugeſchicket haben? ſolte wohl von dem fromenund grund—
gutigen GOtt ein ſo boſes Ubel herkommen konnen? Achlich hoffte

noch wohl in meinem Hauße, und unter meinem Weinſtock und
Feigen-Baum,1. Keg 425. das iſt in voriger Gluckſeeligkeit und ge
ſeeaneten Wohlſtande zu wohnen, wenn das ungluckſeelige Hauß
nicht geweſen, darinnen das wutende Feuer ſeinen Anfang genom
men, und deſſen unvorſichtiger Haußwirth (ut ex ore vulgi absque
animo iniuriandi loquar) mit denen Seinigen vorſichtiger mit dem
Feuer umgegangen ware, es wurde, ob GOtt will, meine Woh
nuna ſamit der gantzen Stadt und Tempel GOttes noch unverſech
ret ſtehen? Nun iſt es freylich wahr; Feuers Brunſte entſtehen mehrmahls

durch Verwahrloſung und Unvorſichtigkeit derer Leute welche wann
ſie offt einen kleinen Funcken fallen laſſen und ſolchen nicht achten verurſa
chen daß daraus ein groſſes Feuer wird, syr. 1. 33. Wie dergleichen
auch dem Muthmaſſen nach bey unſerer Stadt dorffte geſchehen ſeyn. Wo
bey ich nicht umhin kan einen jeden meiner Zuhorer von Hertzen zu warnen daß
er ſich vor dem unzeitigen Toback-trincken mit allem Fleiß und Ernſt huten

moge.
filio ſuo, ſaluatori noſtro, tegnum dedir, omnemque poteſtatem in cœlo

terra; ita eidem iudicii exertendi abſolutam communicauit poteſta-
tem: Neque enim Pater iudicat quenquam, ſed nr xe,  mαα deοα
t α amne judicium dedit filio, ſoh. 5, 22. Quæ pia meditatio non
potelt tion ſuauiſſima gratiſſimaque accidere iis, qui in Chriſto Jeſu ſunt,
utpote, qui etiam, dum patiuntur, ſecundum voluntatem ejus Cuhriſto
tanquam fideli Creatori Redemptori ſuo animas ſuas commendare
poſſunt, 1. Petr. 4. 19.



moge. Jch ſage aber mit Fleiß vor dem unzeitigen Toback-trincken;
maſſen ſoferne dieſes Kraut von Leuten deren Leibes-Conltitution deſſen benoö—
thiget iſt zu rechter Zeit und in geziemender Maaß nach Anleitung eines ver
ſtandigen mediei, gebrauchet wird/ daſſelbe vermoge der von GOtt eingepflantz
ten Krafft als eine edle Medicin, ſeinen preißwurdigen Nutzen ſo wohl als an
dere von GOtt erſchaffene Krauterhat Gleichwie s b

uber unſer betrengtes Oelßnigt. 23

ne g er wennes zur Unge—buhr und Unzeit adhibiret wird gar offtmahls dem Menſchen an ſeiner Geſund
heit den hochſten Schaden bringet; alſo ſind diejenigen Exempel faſt unzahlich
da durch Verwahrloſung des Feuers beym Toback trincken viele Dorffer Fle
cken und Stadte ihren totalen Ruin gefunden haben. Ach! da heiſt es wohl
mit Recht: Ein kleines Feuer welch einen groſſen Wald kan es nicht anzunden!
Jac. 3.J. So lana das Teuer nochrin ninſonon c

v4ννν „ν ſthufft veromt! Dennda reichet aller Welt Macht nicht zu/ ſolches zu dampffen wenn ihm GOtt
befiehlet, daß es ſtraffen ſol. So brandten Anno 1666. zu Londen in Engel
land 2oooo. Haußer nebſt g5. Kirchen ab; und obgleich mehr als etliche hundert
tauſend Menſchen dem Feuer zuwehren vorhanden waren ſo wolte doch keine
Beinuhung noch Sorgfalt etwas helffen. Dergleichen Ungluck die Haupt
Stadt Jedo in Japan Anno 1657. gleichfalls betraff in welcher uber 1ooooo.
Haußer durch die unausloſchliche Flammen verzehret worden. Ob nun aber
wohl nicht zu laugnen daß die FeuersBrunſte vielmahls durch Verwahrloſung
entſtehen ſo iſt doch gewiß daß auch der gerechte GOtt jederzeit ſeine
Hand mit dabey noch in dem Spiele hat. Und gleichwie ohne deſſen
allweiſen Willen es unmoglich iſt daß uns ein Harlein von dem Haupte,
oder ein Sperling von dem Dache fallen kan, nach dem ausdrucklichen
und hochſt tröſtlichen Ausſpruch unſeres theureſten Heylandes Mattk. 10, 29. 30.
Alſo iſt es auch weit ohnmoglicher daß ein Ferer. Funcken zu unſerem Schaden
an einem verfanglichen Ort fallen oder unſere Haußer wohl gar ohne ſeine heili—
ge Prouidenz und Gottliche Fermillion wegbrennen; geſchweige dann eine gan
tze und wohlbewohnte Stadt vom Feuer jammerlich aufgezehret werden kan/ wie
dergleichen beh dir liibes OoEneEm(t

gang.(i) braneiſ. Schau-B. Part. il. p. 221.
(k) Pavor dein punieus terror, eſt praſentiſſimus prodromus inſtantis

judicindiuini inter Signa antecedentia præcipus refertur.
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aang. Allerdings kommt von GOtt Gluck und Ungluck, Leben und
Todt, syr. 11.14. GOtt iſts aus deſſen gerechten Munde dieſe Drauung
erſchallet: Sehet, Jch bereite euch ein Ungluck zu, und habe Gedan
cken wider euch, ſer. 18. 11. Und abermahls Cap. 21. 10. Jch habe mein
Angeſicht gerichtet wider dieſe Stadt zum Ungluck, und zu keinem
Guten. Dooch nicht anders als ſo ferne Er auf der Menſchen vorhergehendes
malum colpae und SundenUbel ſchaffet das malum poenae und Straff—
Ubel, eſal. 45.7 (D) Ach! wenn der erzurnte GOtt gerechte Rache uben will
an denen boßhafften Sundern ſo iſtes Jhmein geringes daß Er wohl gar kan

Feuer vom Himmel fallen laſſen; dergleichen Anno 823. bey klarem Him
mel geſchahe wodurch in Sachſen alleine 23. Dorffer angezundet worden. (m)
So regnete es Anno 1346. helles Feuer wie SchnerFlocken, ſo wohl
zu Land als auf dem Meere woruber viel Menſchen das Leben verlohren und
groſſe Schiffe auf der See verbrandt worden. (n) So wurden auch auf gleiche
Weieiſe Anno 1560. in der Stadt Gießen, in Heſſen 164. Haußer in die Aſche
geleget. Bald laſt Er Feuer aus der Erden hervor brechen, die Men
ſchen Feld-und WeinFruchte zu verderben dergleichen Anno 992. am Rhein
Strohm geſchah. (o) Bald muſſen Raben Dohlen und andete Vogel,glu
ende Kohlen in ihren Schnabeln tragen, und damit Haußer Stadte
und Dorffer anzunden wie Anno 1192. zu Zeiten Kayſers Henrici lV. in Thu
ringen geſchah. (p) Ja man hat wohl gar Exempel daß feurige Kohlen
durch Engel ausgeſtreuet worden wie dergleichen bey dem groſſen Brandt in
Breßlau Anno 1324. geſchah; als niemand wiſſen wolte wie das Feuer ausge—
kommen und alles geſchwinde uberfallen/ trat eine erbare und gottſelige Matron
auf und betheuerte mit einem Eyde wie ſie einen Engel mit einem hauenden
Schwerdt uber der Stadt ſchwebend geiehen welcher feurige Kohlen aut die
Haußer ausgeſchuttet. (g) Und wie offt ſtrafft nicht der Maieſtatiſche GOtt
mit dem BlitzStrahl, dadurch in kurtzer Zeit bißher nach einander in Sach

ſen ſehr viel Stadte und Dorffer eingeaſchert worden. Dergleichen auch kaum
36. Stunden vor unſerem totalen Untergang an der nahe gelegenen Stadt
Hoff bey einer Scheune geſchehen. Und ach! wie leicht ware es nicht dem er
zurnten GOtt geweſen dich du lieebes OELSNZ8Z auf gleiche Weiſe heim
zuſuchen und alle deine Haußer ſammt ihren Einwohnern mit einem einzigen
Donner Knall zu zerfchmettern? So viel iſt einmahl fur allemahl gewiß nim

mermehr
luſte ſubtrahendo bonum permittendo malum: Wenn Er aus gerech—
tem Gericht uns das Gute entziehet und das Boſe zulaſſet.

m) Conr. Lycoſt. in Chron. Prod. p. 344. n) Jo. Peterſ. Hollſtein Chran.
P. 111. kol. 113. 0) Ex Fantcio Strabl. Conc. Real. p. 322. P) Vincen.
Lib. 29. c. jö. q) Neubuſ. Fatid. S. P. 195.
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mermehr hatte dich ein ſo ſchrecklich Zorn Feuer betreffen und in ſo Jammer—
vollen Zuſtand ſetzen konnen wenn GOttes ZornHand das erſchreckliche Ge—
richte nicht ſelbſt an dir ausgeubet. Und ich ſetze den Fall daß du auch durch
MordBrenner mit Fleiß hatteſt angeſtecket werden ſollen welches doch nicht
zu præſumiren vielweniger zu verilierren iſt; ſo wurde doch ſolcher Leute Be
muhung ohne die Gottliche bermiſſion gantzlich umſonſt und vergebens geweſen
ſeyn. So giengs Anno 1540. zu da nach Lunguvicii Bericht (r) die Papi
ſten Mordbrenner ausgeſandt hatten die Stadt Wittenberg in die Aſche zu
legen ſo haben ſolche nachgehends in ihren Gefangniß geſtanden daß ob ſie
wohl offters ſich dahin begeben mit der intention, ihren Zweck auszufuhren ſo
hatten ſie doch allezeit eine ſo groſſe Menge Volcks um ſich angetroffen daß ſie
davor zum StadtThor niemahls eindringen konnen gleichwohl aber ſey noto-
riſch geweſen daß wenig mehr Leute als nur ein paar Wachter unter dem Thor

vorhanden geweſen. Daher der ſeelige Lutherus ſelbſten præſumiret daß ſol
che Menge Volcks Zweiffels-frey ein Heer GOttes und ſeine Engelabge-Gen. 32.2.
geben welche dieſe Werckzeuge des Teuffels an ihrem Zweck gehindert. Und
wem iſt wohl unbekandt was der gottſeelige Scriuer von einer frommen Wittib

anfuhret deren Hauß nebſt dem gantzen Stadtlein bey Breßlau die Mord
brenner anſtecken wollen; als aber die Wittib mit ihren Kindern andachtig ge
betet ware einer aus ihnen bewogen worden in geheim das angelegte Feuer ſelbſt
wieder auszuloſchen. Ach! wie leicht ware es nicht der allmachtigen Hand

zunſeres. GOttes auch bey uns geweſen eben dergleichen zu erweiſen und auf
unſer hertzlich und andachtiges Gebet, das wir Prieſtere auf unſern
Knien vor dem Tempel GOttes liegend, mitten in der groſten Feu—
ers-Noth gegen den erzornten Himmel abſchickten, uns mit einem gna
digen und die glammen ausloſchenden Regen wie zu des Biſchoffs Mammerti
Zeiten zu Rom geſchah zu antworten geſtalten ſich auch guten Theils der Wind
zuruck gegen das Feuer mit aller Macht wendete oder auf eine andere Weiſe der
Feuers-Gluth zu wehren wann ſeine allweiſe Prouidenz nicht den gantzlichen
Ruin uber uns ſo feſte hatte beſchloſſen gehabt daß auch bey uns eingetroffen
was Er durch den Mund kzech. 14. 13. 14. ſpricht: Du Menſchen-Kind,
wenn ein Land an mir ſundiget, und darzu mich verſchmahet, ſo will
ich meine Hand uber daſſelbe ausſtrecken, daß ich beydes Menſchen

und Vieh darinnen ausrotte, und wenn denn gleich die drey Man—
ner Noah, Daniel und Hiob darinnen waren, ſo wurden ſie allein
ihre eigene Seele erretten, ſpricht der HErr HEr?. Drum bleibts
dabey: Die Hand unſeres GOttes iſt es von welcher dieſe harte Schlage
uber dich  OELESNZZZ l! hergeruhret. GOttes Hand iſt es die allen

D Crea17) Speculo iræ diuinæ pœnitentiæ pag. qö.
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Creaturen und alſo auch dem Feuer das Seyn und Weſen giebt: Du HErr
biſt wurdig zu nehmen Preiß und Ehre,und Krafft, denn du haſt
alle Dinge aeſchaffen, uno durch deinen Willen haben ſie das We—

Apoe.4 uiſen, und ſind geſchaffen. GOttes Hand iſt es welche aller Creaturen actus
und motus, Regungen und Bewegungen wurcket und erhalt; denn in ihm

Aci 7, as.leben, weben, und ſind alle Creaturen, die ſolche auch zu einen gewiſſen
effect determiniret und ihn ſelbſt durch ſie ausfuhret. Er kan dem Feuer ge

Ela. 43. 2. biethen daß es nicht brenne, noch deſſen Flamme anzunde; wie das
Exempel der drey Manner im feuriaen Ofen, an deren Leibern das
Feuer keine Macht bewieſen, und ihr Haupt-Haar nicht verſenget,

Dan.z. 27.noch ihre Mantel verſehret hatte, ja an denen man gar keinen
Brandt riechen kunte, mit mehrerm bezeuget. GOtt iſts der als ein HErr
aller Creaturen allen Elementen ihr Ziel ſetzt und ſo wohl zum Feuer als zum

lob. 38.11. Waſſer ſaget: Hier ſollen ſich legen deine ſtoltze Wellen. Und dieſor
HERRilits aur welchen du liebes OELSN g deine Augen in demuthiger
Gelaſſenheit zu werffen haſt. Er iſts deſſen kornHand mit der Ruthe des
Feuers dir ſo harte Streiche gegeben; auf Jhn nicht aber auf die Perſon in
deren Hauße das Ungluck ſeinen Urſprung genommen haſt du zuforderſt zu ſehen.
Mache es nicht nach Art der Hunde welche im Zorn wenn ſie geworffen werden
eher nach dem Stein der ſie krifft als nach der Hand die ihn fuhret eilen und
Rache auszuuben ſuchen; bedencke daß ohne den Willen deines GOttes dir
nichts Boſes wiederfahren konne und ſprich: HERR/

Ohn deinen Willen kan mir nichts begegnen;
Du kanſt verfluchen und auch wieder ieegnen.

Bin ich dein Kind, und habs verdient.
Gieb wieder Sonnenſchein nach truben Regen.
Pflantz nur Gedult durch deinen Geiſt ins Hertze,
Und hilff, daß ich es acht fur keinen Schertze!

Lev. 10. z. Folge dem Exempel des H. Aarons von welchem der Geiſt GOttes mit groſſem
Nachdruck ſaget daß nachdem ſeine benden Sohne Nadab und Abihu durch
das Feuer vom HErrn verzehret worden er ſtille geſchwiegen, d.i. er erkann
te in Demuth die gerechten Gerichte GOttes und unterwarff ſich ohne mur

1. Sam. ʒ. ren ſeinem heiligen Willen in gedultiger Gelaſſenheit; ſprich mit Eli: Er iſt der
1i8. HErr, Er thue was Jhm wohlgefallt.; und mit der Kirche GOttes:

HErr, wie du wilſt, ſo ſchicks mit mir, im Leben und im Sterben,
Allein zu dir ſteht mein Begier, ach laß mich nicht verderben.

Erhalt mich nur in deiner Huld,
Somnt wie du wilt, gieb mir Gedult,

BDein Wilt der iſt der beſte. Gleich
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Gleichwie aber dieſe deine Schlage von GOtt herruhren iebes OCLSNI
alſo ſind auch dieſelbigen

b) hochſt empfindlich und ſchmertzlich;
Ach! die Hand GOttes iſt eine ſchwere Hand! Fallet ſie auf die Menſchen mit
ihren Gerichten ſo druckt ſie dieſelbe nicht nur in das zeitliche ſondern auch bey

Unterbleibung der Buſſe in das ewige Verderben. An neſeis longas (gtanes)
tegibus eſſe manus? ſagt der koẽt von denen Handen derer Konige: Weiſtu
nicht daß Konige lange ja ſchwere Hande haben? Vielmehr trifft dieſes eint. Tim. 6.

von dem Konig aller Konige. David, der ſonſt ſo theure Hertzens- Mam 1ſ.
GOttes als er ihre ſchmertzliche Wunden und Schlage empfunden,/ kunte ſich

nicht enthalten daruber zu klagen: Deine Hand war Tag und Nacht
ſchwer auf mir, daß mein Safft vertrocknete, wie es in Sommer

:durre wird, Sela, eſal. 32. 4. Und anderweit: bſal 38 3. Deine Pfeile
ſtecken in mir, und deine Hand drucket mich, es iſt nichts geſundes

an meinem Leibe fur deinem Drauen, und iſt kein Friede in meinen
Gebeinen, vor meiner Sünde, ich gehe krum̃ und jehr gebuckt, den
gannen Tag gehe ich traurig. Wir nehwen es leicht ab im Evangelio
zam Erempel des Volcks, welches ſich bey JESu in der. Wuſten befande.
Frommer GOtt! wie ſchrer lag nicht die Hand GOttes auf denenſelben und

druckte ſie durch den Hunger dermaſſen ſchmertzlich daß der liebreiche FESUh
ſelbſt vor ſie beſorgt war wenn er ne ungeſſen von ſich laſſen wurde,
durfften ſie aut dem Wege verichmachten, immaſſen ſie nun drey v. 2.
Tage bey ihme verharret und nichts zu eſſen hatten. Aber Hun
gers Noth, ach welch eine groſſe Noth! (e) wenn eintrifft was der
Comicus von dem hungerigen Magen ſpricht:

Inftat ut creditor Jæpius die adpellat.
»Wenn die jungen Kinder Brod heiſchen, und iſt niemand der es ihIhren.a.4.
nen breche! Wenn die Erwachſenen mit jener Wittwe zu Samaria ruffen:
Hilff mir, mein Herr Konig! und die harte Antwort vernehmen muſſen: Kegtz. 6.Wovon ſollich dir helffen, von der Tenne oder von der Kelter! Ach! 27.

welch ein Jammer iſt das wenn man durch Hunger genothiget wird wohl gar
unngturliche Speiſen, ſtatt der koſtlichſten delncate tlen zu genieſſen? wie eben
falls zu Samaria geſchah; da ein Eſels-Kopff go. Silberlinge, (das iſt v. 25.
ohngefehr 25. Rthlr.) und ein atel Kab Tauben-Miſt 5. Suberlinge,
das iſt ohngefehr 1. Rthlr. ra. Gr.) galte. Wenn auch die barmhertzig:Thrẽ. 4. 1o.
ſtenMutter ihreKinder ſchlachten und kochen, daß ſie zu eſſen haben,2. Ket. 6.

D 2 wie 28. 29.5) Fames inoxmus dolor ho minibus, mitertimum ett fame mori. Aenanud.
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wie die betrubten Exempel zu Samaria und der belagerten Stadt Jeruſalem
davon genugſame Zeugniſſe ablegen. Weßwegen die Chriſtliche Kirche nicht
unbillig in ihrer taglichen Litaney ſeuffzet:

gur Theurung und Hungers-Noth
Behut uns, lieber HErre GOtt!

Allein noch weit ſchmertzlicher und weit empfindlicher ſind die Schla

ge womit dich duwerthes OELENZZZ! dein GOtt heimgeſuchet.
Jſt Hungers-Noth eine groſſe Noth; ſo iſt gewitz die Feuers-Noth noch
weit groſſer. Ach! das Feuer verzehret nicht nur alle Nahrungs-Mittel
ſondern beraubet uns auch alles unſers Vorraths. Denn es ſpricht nicht:

7ror. 30. Es iſt genug; ſondern es laſſet nicht ab Schaden zu thun biß es nichts mehr
16.

J

J Cap.3, 26.
J

J

J. 4.
52

findet. Sein symbolum iſt mit der Blut-Egel: Plus ultra; Jmmer mehr,
bring her, bring her. Ach! Feuer welch arme Leute kan es nicht machen:

Irus fit ſubito, qui modo Cræſus erat.
Die traurigen Exempel derer Abgebrandten ſo taglich bißanhero vor unſere
Chure gekommen von welchen mancher wohl viele tauſend vormahls im Ver
mogen gehabt anietzo aber kaum das liebe Leben beſitzet geben davon gnugſam
Zeugniß. Gehe nur ſelbſt in dich lebes OELESNJTZ, und bedencke dei
nen ietzigen JammerStand gegen deinen vorigen Wohlſtand. Wearlich
was vormahls Hiob klagte: War ich nicht gluckſelig? war ich nicht fein
ſtille? hatte ich nicht gute Ruhe? Und ſiehe nun kommt ſolche Un
ruhe! Das haſt du ietzt ebenfalls Urſach jhme nachzuſprechen: Ach! wie liegt

Ihren.x.i.deine Stadt ſo wuſte, die voll Volcks war? Wie iſt ſie nun zu ei
ner Wittbe worden! Jhre Thore nehen ode, ihre Prieſter ſeuffzen,
ihre Jungfrauen ſehen jammerlich, und ſie iſt ſehr betrubet! Wie
iſt euch zu muthe/ ihr lieben Einwohner der ietzt in der Aſchen liegen—
den Stadt OELSNJTZ, wenn ihr vor euren ruinirten Haußern vor
bey gehet und erwaget wie ihr vormahls darinnen als in euren Eigenthum in
guter Ruheund Friede geſeſſen; anietzt aber euch auſſerhalb der Stadt in fremb
den Wohnungen bittweiß zur Herberge aufhalten in denen Scheunen oder auf
denen Boden in elenden Kammern und Kellern ja wohl gar unter dem freyen
Himmel bleiben muſſet? Jſts nicht wahr? Jetzt lernet ihr erſt bedencken was
das Spruchwort in ſich halte: Domijg amica, domus optima; Eigener
Heerd, iſt Goldes werth! Mein wie ſchmertzet es nicht eure Seelen wenn
ihr bedencket wie ihr vormahls in euren ſanfften Betten der Ruhe pflegen kon
nen ietzt aber auf einem Bund Stroh harten Bancken und bloſſer Erde ja
wohl gar auf denen Steinen euer Nacht-Lager aufſchlagen muſſet? Wie jam
mert es nicht eure Hertzen wenn ihr nachſinnet wie wohl ihr vormahls gekleidet
geweſen anietzo aber konnet ihr kaum den durfftigen Leib vor Wind und Wetter

bede
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bedecken? Dem einem mangelt es an Schuhen ſolv. hrdem andern an Strumgf
fen dem dritten an Kleidern dem vierdten am Mantel und eure Kinder haben
wohl nichts mehr als ein bloſſes Hembd auf dem Leibe behalten! Was denckt
ihr wohl wenn ihr euren ehemaligen guten Tiſch/ reinliche Bewirthung und
fleißige Bedienung erwaget ietzt aber kaum das liebe Brod und dieſes offters
nicht ſatt habet ſondern klagen müſſet: Es iſt weder Brod noch Kleid in kla.z.7.
meinem Hauße. Ware es auch Wunder daß euch das Hertze bluten moch
ts wenn ihr eure arme Kinder horet ſeuffjen: Lieber Vater, liebe Mutter,
aebet uns Brod! und ihr muſſetantworten: Woher nehmen wir BrodMatth. 15.
hier in der Wuſten, (in unſerm Elende) daß wir uns ſattigen? Mir 33.
ſelbſten bricht das Hertzen vor Wehmuth faſt in ſtucken wenn ich euer Elend
betrachte und muß mich der Worte Jeremia bedienen: Die Dratchen rei
chen die Bruſte ihren Jungen und ſaugen ſie, aber die Tochter mei
nes Volcks muß unbarmhertzig ſeyn wie ein Strauß in derWuſten,
dem Sauglinge klebet die Zunge am Gaumen fur Durſt, die jungen

Kinder heiſchen Brod, und iſt niemand der es ihnen breche, die vor-Thren.
hin das Niedlichſte aſſen, verſchmachten ietzt auf den Gaſſen, und3.4.5. 11.
die vorhin in Seiden erzogen ſind, muſſen ietzt im Kothe liegen; der
HErr hat ſeinen Grimm vollbracht, er hat ieinen Zorn ausgeſchut
tet, er hat zu Zion ſein Feuer angeſtecket, das auch ihre GrundFeſte
verzehret hat; Was vor Schmettz muß nicht eure Seelen ruhren wenn ihr
bedencket wie eure Haußer vom Seegen des HErrn an leiblichen Guttern ſo
reichlich angefullet und wie eure Cammern voll waren, daß ihr herauseſ.r4413.
geben kuntet einen Vorrath nach dem andern? Geſeegnet waret
ihr in der Stadt, geſeegnet auf dem Acker, geſeegnet war die Frucht
eures Leibes, geſeegnet die Frucht eures Viehes, geſeegnet war euer

Korb und euer ubriges, geſeegnet waret ihr, wenn ihr eingienget,Deut. 28.
geſeegnet, wenn ihr ausgienget. Wie alle Winckel voll Vorrath an 3.4. 7.
Kleidern Betten Haußrath und Handwercks-Zeug waren die Kuſten und
Kaſten angefullet und was vor eine ſchone Anlage ihr in euren Gewolbern ver
ſchloſſen hattet: Jetzt aber ſehd ihr nackend und bloß und habt in beyden Han
den nichts! Das einjzige Uberbleibſel iſt die Hoffnung daß GOtt fromme Her
tzen erwecken wird die euch in eurer Noth mit ihrem Uberfluß werden zu ſtatten
kommen. Aber ach liebſter GOtt! wie ſchmertzet es nicht honette und fromme
Gemuther wenn ſie andern Leuten Uberlaſt verurſachen ihnen vor der Thur lie
gen den weiſen Stab in die Hand nehmen und das liebe Brod zuſammen bet
teln ſollen! Gewiß ſo ſchmertzlich die Wunden dem Leibe fallen; ſo ſchmertzlich
und weit empfindlicher fallet es dem Gemuthe eines ehrlichen Mannes/ mit ſol

D3 chem
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chem Elend beleget zu ſeyn. Ach lavie; nahe gehet es uns allen daß wir unſers
Tempels beraubet ſeyn und uls die verirrten Schaafe/ der eine dahin der an
dere dorthim zerſtreuet leben ſollen! Wir eure Prieſter, ſind als die Hirten
ohne Schaafe und ihr als Schaafe ohne Hirten; weil GOTT Hirten und
Schaafe Schaafe und Hirten beyde mit einander zum Thor hinaus gejaget

unnd das Ungluck den einen gegen Morgen den andern gegen Abend den dritten
Gegen Mittag geworffen hat. Achn OELESNJL OELSNg8Z dir

Tkren. 1, ruffet dein GOtt zu: Jch ſchlage die Hirten, ſo wird ſich die Heerde
19. zerſtreuen. Deint Prieſter und Aelteſten in der Stadt ſind ver—

ihmachtet, denn ſie gehen nach Brod, daß ſie ihre Seele laben.
eſal. ioz, Wir alle ſind als ein Kautzlein in denen verſtohrten Stadten, wir

7.8. ſiind einſam als ein Vogel auf dem Dache; Ach! welche harte Schluge
ach! welch tieffe Wunden ach! welch empfindliche Schmertzen ſind nicht das
welche uns die grimmige ZornHand unſeres GOttes verurſachet? Doch laſſt
uns auch bedencken wir haben diß und noch ein harteres gar wohl verdienet!
In deſſen Erwegijng ſind auch deine Schlage, OE!OELENJTS8,
cyvon EoOtt imit gleiß uber dich verhangte Schlage.
Ein Vater ſchlaſet ſein Elud niemahls innſouſt und ohůe Urfach ſondern pat
allezeit ſeine gewiffe Abſucht dabey: Entwedrr es gereichet ihn zur Straffe
wegen ſeiner Mißhandlung oder er will ihm ein Denckmahl anhanaen daß gs

ſich kunfftighin beſſere ober er thut es um des Kindes Gedult und Gehor
ſam zu probiren: Gleiche Abſicht fuhret auch GOtt. der himmliſche Vator

ben denen Schlagen ſeiner Gottlichen Gerichte/ welche Er uber ſeine Kinder ver

hanget. Wie dieſelbe bey den Gottloſen ſind o un, eine Richterli
che Straffe, welche der erzurnte GOTT um der Menſchen Boßheit willen
uls ein gerechter Richter uber ſie ergehen laſſet; weßwegen Er ſich auch zum off

ttern in Heil. Schrifft unter dem Bilde eines auf ſeinem Thron ſitzenden2

Majeſtatiſchen Richters, e.z. 1. Reg. 22. 19. Erech 1, 25. ſtaq. Oan.7,

8.9. Apoe. 4. 23. ſeqq. von welchem Donner, Blitz und Strahlen ſam̃t
fcharffen Worten, (wodurch eben ſeine heilige Gerichte angedeutet werden
erſchallen und ausſchieſfen, vorſtellet dabey die Engel GOttes und andete

NMatth. 19;Heiligen 'gleichſam als ſeine Aſſe ſlorek abgeſchildert werden; alſo geben ſie beh
18. Wenen Frommen ab entweder w Calitationem, puuÚæriay etine vaterliche

1. Cor 6 25Zuchtigung, durch welche Er dieſelbe ihrer begangenen Sunden ſo ihnen um
Prov.3.11CHriſti Blutes und Todes willen (welcher der beleidigten Gerechtigkeit GOttes

völlige datisfactron præiriret im Glauihen vergeben ſind wieder erinnert und
ſie vorſichtiger zu machen trachtet daß ſie ſich kunfftighin fur ſolchen und derglei
chen Mißhandlungen huten auf ihre Hertzens Gedancken und aufſteigende Luſte

fleißig



uber unſer bettengtes Oelßnitz. zu
fleißig acht haben den Geiſt herrſchen laſſen und himmliſch geſinnet werden

ſollen damit ihnen alſo die ααα ſeyn mögen; davon ſich der
Hochſte ſelbſten erklahtret: Wenn meine Kinder mein Geſetz verlaſſen,
und meine Gebote nicht halten, ſo will ich ihre Sunden mit der Ru
then heimſuchen und ihre Miſſethaten mit Plaaen, aber meine Gna
de will ich nicht von ihnen wenden, und meine Wahrheit nicht laſſenſalm. 89.
fehlen, Jch will meinen Bund nicht entheiligen, und nicht andern 31.35.
was aus meinem Munde gangen iſt. Oder ſie ſind jno eine brutraolæ
und Prufung, da der himmlifche Vater ſeiner geiſtlichen Kinder Glauben zu
prufen und ihre Gedult Gottesfurcht Gebet ſamt andern ChriſtenTugenden
zu erwecken und andern zu offenbahren trachtet wie bey dem frommen Hiob ge
ſchah von welchem Jaeobus ſpricht! Die Gedult Hiobs habt ihr gehotet. Jac. p. tr.
Dergleichen wir. auch an dem hungerigen Volck im Evangelio wahrneh
men welches der Heyland nebſt feinen Jungern/ nicht nur in die EreutzSchule
fuhren und probiren wolte ob ſie auch glauben wurden daß er mit wenigem
VWorrath ihren groſſen Hunger ſattigen konte ſondern er wolte auch taeite vie
len aus ihnen damit zu Gemuthe fuhren/ was vor ſchwere Sunden ſie zur Zeit

ihres Unglaubens begangen wenn ſie GOtt vor die reichliche Sattigung ſo
ſchlechten Danck abgeſtattet die geringe Koſt verachtet und mit dem lieben
Brod ſo liederlich umgegangen daß ſie es wohl manches mahl leider! mit Fuſſen

gzu tretten kein Bedencken genommen da doch von demallergeringſten Brofam
lein als einer Wohlthat GOttes eintrifft was Eſaias ſpricht: Verderbe es cap. ör, 8.
nicht, denn es iſt des HErrn Seegen darinnen. Und ſiehe, liebes
OELENZLZ, gleiche Abſicht hat der Hochſte auch ben deinen
ſchmertzlichen Schiagen. Es geſchehen ſolche zuforderſt zur Straffe
um deiner mehrerntheils unglaubiger Einwohner ubermachten

Sunden halber. (t; Wenn vormahls die Juden fraaten: Warum ihr
Land verheeret und verderbet worden,wie eine Wuſte, da niemand
innen wandelte? So antworteteihnen der HErr: Darum, daß ſie mein
Grſetz verlaſſen, ſo ich ihnen aegeben und gehorchen meiner Rede
nicht, leben auch nicht darnach, ſondern folgen ihres Hertzens Gt

dimcken; Darum ſpricht der HErr Zebaoth: Siehe,ich will diß
Volck mit Wermuth weiſen, und mit Gallen trancken, ich will ſie
unter die Heyden zerſtreuen, und das Schwerd hinter ſie ſchicken,
biß daß es mit ihnen aus ſey. Tritteſt du nun men OESN 3, vor
das Angeſicht deines GOttes und frageſt: Warum haſt denn du, O

Herr
(t) Mundus in malo eubans ſempet ſenſit judieia lot.  cν ν tunacra ¡¡£r‘

tùm exotica hiſtoriarum monumenta lucolenaterntettentur, Auguſt.
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Jer. 4. 19. OERR luns geſchlagen? uUnd warum hat der HERR uns ſolches

alles gethan? So wiſſe diß zur Antwort: Es iſt deiner Boßheit ſchuld,
daß du ſo geſtaupet wirſt, und deines Ungehorſams, daß du ſo ge—

ler.2, 13. ſtraffet wirſt; denn alſo muſt du erfahren, was es vor Jammer
und Hertzeleyd bringe, den HErrn ſeinen GOtt verlaſſen, und ihn
nicht furchten. Ach! freylich ſtraffet GOtt keinen Unſchuldigen; wie der
Schatten auf den Corper und der Rauch auf das Feuer; alſo folgen auch
GOttes Straffen auf der Menſchen Sunden. Ach OELSNITZ! OELS
Ngg! du und deine Einwohner biſt Schuld an deinem Untergang; Jſrael

rloſ.rz.9. du bringeſt dich ſelbſt in Ungluck! Deine Sunden deine groſſe/ deine
ubermachte und Himmel ſchreyende Sunden haben eben diß Feuer angezundet;
Jhr alle habt mit mir und ich mit euch Holtz zu dieſem Feuer und Schweffel zudieſer Gluth beygetragen; unſere Sunden die biß an den Himmel gereichet

haben GOtt bewogen daß er zur Ruthe greiffen und uns ſoempfindliche Strei
che geben muſſen. Oles hatte der gerechte GOtt ſchon lange Urſach gehabt dei
ne Sunden mit gleicher ja mit ewiger Straffe heimzuſuchen ſeine augohuuiæo
aber und Anααν d. i. ſeine Langmuth und Gote nach welcher er gar wohl er

Sen.is,27. waget daß wir Menſchen Staub und Aſche ſind, iſt dermaſſen groß
daßer dir lange Zeit nachgeſehen biß daß das Maaß deiner Himmelſchreyenden
Sunden angefullet worden. (u) Meyne nicht du ſeyſt groſſer Miſſethaten un

Jer. 2, 22, ſchuldig? Und wenn du dich gleich mit Lauaen wuſcheſt, und nehmeſt
Seiffen darzu, ſo wurde dennoch deine Untugend deſto mehr vor
dem HErrn glantzen, ſpricht der HErr. Jch wil nicht hoffen daß du
es laugnen wirit ſonſt wurden die Allwiſſenheit GOltes die Gegenwart derer
heiligen Engel und dein eigenes Gewiſſen gantz unverwerffliche Zeugen wider
dich abgeben. Zwar iſt es nicht ohne alle auch die allerkleineſten Sunden ver
dienen vor GOtt nicht nur das zeitliche ſondern auch gar das ewige Feuer;
Sehen wir uns aber in der Heil. Schrifft fleißig um ſo finden wir vor andern
ſiebenerley Arten der groben Sunden, welche von GOtt inſonderheit

mit der Zorn-Ruthe des Feuers heimgeſuchet werden. Die erſte und vornehm
ſteiſt de Sunde der Welt-Liebe. Von welcher GOtt ſelbſten Hoſt
8.14. ſaget: Jſrael vergiſſet ſeines Schopffers, aber ich will Feuer

in ſeine Stadte ſchicken, welches ſeine Haußer verzehren ſoll. und
ich meyne jn OELSN2ZZ die unſeelige Welt-Liebe hat dich bißhero der
maßen eingenommen daß wie das Feuer deine Hauſſer alſo auch ſie deine Hertzen

ver
u) Deus Quααοννν&ä gladium judicii ſui non ante ſtringit, quam cum mor-

bus peccatorum immedicabilis, menſura grauiſſimotum delictorum
completa eſt. Auguſt. de Civ. Dei D. L. 18.
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oerzehret. An ſtatt daß das Feuer der Gottſeeligkeit und die Flamme der Liebe
u GOtt dem hochſten Guth in deiner Seelen brennen ſollen ſo fande ſich herge
zen die ſchnode Kaltſinnigkeit der eißkalten Heuchelen dermaſſen beh dir daß

GOtt hohe Urſach hatte zu klagen: Diß Volck nahet ſich zu mir mit ſei-Ela.a9. 13.
nen Lippen, aber ſein Hertz iſt ferne von mir. Deine Seelſorger un
terlieſſen zwar nicht dir mit erhavener Stimme offt zuzuruffen: Meine Kind
lein, habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt iſt: So jemand
die Welt lieb hat, in dem iſt nicht die Liebe des Vaters, denn alles
was in der Welt iſt, nehmlich des Aleiſches Luſt, der Augen Luſt,
ind hoffartiges Leben, iſt nicht vom Vater, ſondern von der Welt,1. Joh. 2.
und die Welt vergehet mit ihrer Luſt, wer aber den Willen GOttes15. 16. 17.
thut, der bleibet in Ewigkeit! Alleine gemeiniglich war diß deine Antwort:

O ciues, ciues quærenda pecunia primum,
Virtus (pietas) poſt aummos &c.

Oder wie die Chriſtliche Kirche ſinget:
Da ſieht man alle Morgen, wie laufft die Welt dahin,

Daß ſie nur hab das zeitliche Gut,
Das Ewige ſie vergenen thut!

Da doch nach abermahligem Ausſpruch der Kirche GOttes: Das ewige
Gut bringt rechten Muth. Achl! hatteſtu am erſten getrachtet
nach dem Reiche GOttes, und nach ſeiner Gerechtigkeit, uatth. 6.33.
d wurde dir gewiß das Zeitliche ſicher genug geblieben ſeyn; da du aber das Feu
r deiner Liebe der Welt und ihrer Eitelkeit aufopfferteſt der Liebe GOttes her
zegen gar vergaſſeſt ey was Wunder daß GOTT aus brennender Liebe gegen
xin ewiges Heil ein irdiſches Feuer angezundet welches die Hindernuſſe verzeh
en und dasjenige wegraumen ſolte was ſeiner Liebe bißhero ſchadlich gefallen!
Ach OELSNSTZ! OELSNZZz die ſundliche Welt-Liebe, ſammt
er ſchnoden Bauchund Nahrungs-Sorrge iſt leider !eine der groſten Miß
andlung womit deine Einwohner als einer holliſchen Peſt infierret ſind und
ie dir diß ſchreckliche ZornFeuer GOttes am meiſten uber den Halß gezogen!
War vormahls (2) die ſichere Ruchloſigkeit Urſach daran daß die boßhaffte

Rotte Cora, Dathans und Abirams mit allen Menſchen, und mitgum. 16.
iller ihrer Haabe nicht nur von der Erde verſchlungen, ſondern auch 32. 33.
ebendig in das holliſche Feuer hinunter geſturtzet wurde, ſo iſt das die
eiſtliche analadie, an welcher du biß an dem ewigen Todt zeithero darnieder gele—

jen. Liebſter GOtt! wie offt haben wir dir nicht zugeruffen? Beſſere dich,
D! Oelßnitziſches Jeruſalem ehe ſich GOttes Hertz von dir

E wen—
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wende, und er dich zum wuſten Land mache, darmnen niemand

Jer.6.s wohnen moge! Wie offt hat es nicht geheiſſen: Sehet zu, thut recht.
ſchaffene Fruchte der Buſſe, die Axt iſt ſchon dem Baum an die
Wurtzel geleget, welcher Baum nicht gute Fruchte bringet, ſoll ab

diatth. 3. gehauen, und ins euer geworffen weroen: Alleine dich hatte der Nebel
8.10. der holliſchen Sicherheit dermaſſen verblendet daß du immer auf deiner

Sunden-Bahn ſpornſtreichs fort rennteſt und gedachteſt: Es iſt Friede, es
iſt Friede, es hat keine Noth, es hat keine Gefahr; ſo lange biß dich

Thren.4 das Verderben ſchnell ubereilte. Denn dein Unaluck kam ſchneller
19. als ein Adler. Ach!wie wenig haſt du doch bedacht, was zu deinem

Loc. 19. grieden dienet! War vor Zeiten (3) der Ungehorſam, den Nadab und
42Levit. 1o, Abihu, die beyden Sohne Aarons begiengen/ die Urſach weßwegen das Feu

1.2. er vom HErrn auffuhr, und ſie verzehrete; ſo iſt das wohl unſere
groſte Klage uber dich C SNJg! daß du dem Munde des OSERRN ſo
ungehorſam geweſen. Wo iſt irgends eine Art der Sunden welche nicht bey
dir im vollem Schange gieng ob du gleich auf das nachdrucklichſte davor ge
warnet wurdeſt. Strafften deine Lehrer deine Sunden ſo war diß gemeiniglich
die Antwort welche gottloſe Sybarithiſche Schwelger von ſich vernehmea lieſſen:
Der Pfaff hat noch was zu wenig gehabt, drum hat er es dazu ge
ſetzt, oaß das Concept mochte voll werden. O verfluchter Ungehor

Eſ.28. 10. ſam! wenn es hieß: Gebeut hin, gebeut her, harre hie, harre da, hie tin
Jer.44.16. wenig, da ein wenig, nach dem Worte, das du uns im Nahmen des
Amos. 5. HErrn ſageſt, wollen wir dir nicht gehorchen. Wieofft biſt du gram

10. worden denen die deine Laſter im Thor ſtrafften? Wieofft dch
ge a tenJob.a1, 14. manche nicht: Hebe dich von uns, wir wollen von deinen Wegennichts

wiſſen? Was GOtt ehedeſſen vor Klage fuhrte uber die Einwohner der erſten

Geneſ.s.z. Welt: Die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht mehr ſtraffen
laſſen, denn ſie ſind Fleiſch: das fande Er Urſach auch bey dir zu repetiren.

1. Tim.6. Wie offters wurde nicht das Fluchen, der Aberglauben, Geitz, (welcher
15. iſteine Wurtzel alles Ubels der Hochmuth, Ungerechtigkeit, und ande—

re Sunden geſtrafft; die meiſten aber gedachten in ihren Hertzen: Wie ſolt
Pſal.4, 7. uns dieſer weißen, was gut iſt? Ja noch biß dieſe Stunde hat das Zorn

Feuer des Hochſten den Aberglauben nicht austilgen konnen weil ſich auch mit
ten unter det Gluth Leute gefunden die ihr Vertrauen mehr auf das Wort
Conſummarum eſt, geſetzt als auf die Gnadenreiche Allmachts-Hand des Aller
hochſten; in Meynung wenn dieſe Buchſtaben nur an denen Wanden und
Thuren ihrer Wohnungen angeſchrieben ſtunden ſo konte ihnen das Feuer kei
nen Schaden mehr zufugen. Mit was Schmertzen ich dieſes ſehen muſſen/ iſt

leicht
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leichtlich zu erachten. Frommer GOtt! bedencken denn ſolche Leute gar nicht
was Jeremias Cap.17, 5. ſpricht: Verflucht iſt der Mann, welcher
mit ſeinem Hertzen und Vertrauen vom HErrn abweichet! Giebt
uns doch ſchon die geſunde Vernunfft die Verſicherung daß in denen Worten
und Buchſtaben an ſich ſelbſt nicht die geringſte Krafft enthalten ſey; und unſer
Tauff-Bund befiehlt uns alles ſolch Teuffels-Weſen zu meiden: Gleichwol
aber triumphiret der Satan noch immer durch Aberglauben uber ſolche welche
dem Worte des HErrn ungehorſam ſind! Ach heiliger GOtt fuhre ſie doch um
Chruſti willen zur Erkanntniß ihrer Sunden vergiebs ihnen und andere ihren
Sinn! Jch aber zeuge allhier vor dem Angeſicht des HErrn unſers GOttes
daß dergleichen Aberglauben nichts anders als ein heimlicher Bund mit dem
Satan ſey deme wir doch alle in der Tauffe abgeſaget und ein Abfall von GOtt
den hochſten Gute; Darum ermahne ich auch alle die ihr Gewiſſen vorſetzlich da

mit beflecket zur hertzlicher Bune damit ihnen vergeben werde der Tuckact. 8. 22.
ihres Hertzens. Wie offt iſt nicht dein JEſus unter dir ELSNJ88
aufgetreten und hat das Wehe ausgeruffen uber alle die dem Rechſten
Aergerniß geben, wenn er geſprochen: Wehe der Welt der Aergerniß
halben! es muß ja Aergerniß kommen; doch Wehe dem Menſchen,
durch welchem Aergerniß kommt; und dennoch iſt ſolches nicht unterblie
ben ſondern die Hohen haben die Niedrigen die Eltern die Kinder Herren und
Frauen ihre Knechte und Magde und die Alten haben die Jugend geargert. Ach!
OELSN?z ich mag dich dißfalls nicht beſchamen daß ich deme erſchreckli
che Sunden und das gegebene Aergernuß aller Welt vor Augen lege: Jch be
ruffe mich nur jetzt auf diejenigen Sunden die ich mundlich mit Gott-geheiligtem
Eyffer dir aufs deutlichſte vorgeſtellet um dein ſicheres Gewiſſen aufzuwecken.
Jſt (a.) die Ungedult in den Augen des gerechten GOttes eine ſo ſchreckliche
Sunde daß Er ſein geliebtes Volck Jſrael um deren willen mit Feuer heim—
nuchte, welches das auſſerſte ihres Lagers verzehrte, dan man daherNum. 11.1.
die Statte Thabcerha nennte: Ach! ſo hatte GOtt ſchon lange lange Ur
fach gehabt ein ſolches Thabeerha (x) aus dir zu machen weü er dein Murren
mit gleicher Straffe belegen wollen! Ach! wie offters haſt du nicht durch unge
dultiges Murren dich an deinem Schopffer vergriffen wenn Er dich mit Hun
ger mit Mißwachs mit allzu vielem Regen oder Sonnenſchein oder ſonſt mit
Creutz und Trubſal heimgeſuchet hat? Wie offters biſt du ungedultig worden
weñ GOtt deinen Nechſten mit beſſerem Auskommen und reichlicherm Unterhalt

E 2 verſorx) Thabeerha, eine BrandtStatte ligniſicat incenſionem aut exarſionem.
Res hic cum nomine conuenit, nam exarſit ibi in populum ignis Do-
mini, quæ eſt ira vehementer accenſa, ut fllamma Domini, flamma lu-
culenta, aut ita ardens a Domino; unde qui iratus eſt, prouerbiali-
ter dicitur, ignem ſpirare. Druſ. ad hunc locum.
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verſorget als dich? O wieviel ſolte man nicht dererjenigen finden die nach dem
bekandten Spruchwort/ gerne ein Auge gemiſſet, wenn nur der Nechſte
gar keines gehabt hatte! Brachte vormahls (5) die Dieberey und das
Vergreiffen an dem verbanneten Guthe dem Achan die Straffe des
Feuers zu wege mit welchem ihn der HErx hinwiederum betrubet, die—
weil er Jſrael betrubet hatte? Ey ſo wundert mich nicht/ daß du, liebes
OECLr SNJ8gg durch GOttes Zorn-Feuer ſo jammerlich biſt geplaget wor
den. Achl! ſolten alle Diebe in dir geſteiniget und mit Feuer verbrannt werden
wo wolte man wohl Steine und Holtz genug hierzu gefunden haben? Jſt doch
die Frucht auf dem Felde die Gewachſe in denen Garten und das Verſchloſſene
in Kuſten und Kaſten vor Dieben und Jaubern nicht ſicher geweſen und viele
haben ſich kein Gewiſſen genommen mit frembden Guth ſich zu bereichern. Ja
was mich am meiſten betrubet und den ohne diß uber uns ergrimmten GOtt noch
mehr zu Zorn reitzet ſo hat man auch ſeine rauberiſchen und diebiſchen Hande gar
an dasjenige zu legen kein Bedencken genommen was GOtt denen Abgebrand
ten noch als eine Beute davon bringen und als einen Brand aus dem Feuer er
retten laſſen. Frommer GOtt! ſolte man ſich auch wohl einbilden konnen daß
es ſo Gottesvergeſſene und ruchloſe Leute in der Welt gabe die ihren ohne diß
durch das Feuer in die bitterſte Armuth gerathenen Nechſten noch armer zu ma
chen mit allem Fleiß trachten ſolten? Gerechter GOtt iſt denn dein erſchreckli
ches ZornFeuer noch nicht machtig genug die ſundliche Begierden nach des
Nechſten Guth aus unſern Hertzen auszubrennen? Und ihr boßhafften Sun—
der im Volck die ihr euer Gewiſſen mit ſolcher vorſetzlichen Dieberey zu bebrandt
mahlen euch nicht entblodet bedencket ihr denn nicht daß Gtt noch mehr Feu
er ubrig und noch weit ſchrecklichere Gerichte hat als die Er uber uns verhan
get womit Er eure Boßheit ſtraffen kan? Adflictis non eit addenda afflictio:
d. i. Betrubte und betrengte Hertzen ſoll man nicht mehr betrengen noch betruben:

Das will die Regul des allgemeinen Volcker-Rechts. Und GOttes Wort
legt gar den Fluch auf ſolche Leute die ihrem Nechſten heimlich Schaden thun

wenn es heiſſt: Verflucht ſey, wer ſeinen Nechſten heimlich ſchlagt,
und alles Volck ſoll ſagen: Amen! Was iſt aber ſolche heimtuckiſche Die
berey anders als harte Schlage die ſolche Sunder dem armen Nechſten heim
lich beybringen? Ach! ſo muſſe demnach auch der Fluch des HErrn ſo—
lange auf dieſen diebiſchen Leuten hafften, biß ſie das mit Unrecht zu
fich genommene Guth wiederum erſtatten. Und ich lege hiermit
auch, aus gerechtem Eyffer, im Nahmen des HErrn, ſolchen ſo lan
ge aur ſie, biß ſie ſich in wahrer Buſſe dieſer Sunde, und des dadurch
uber ſich gezogenen Zorns GOttes entſchutten. Sie wollen ja mit
Gewalt den Fluch baben, der wird ihnen auch kommen; ſie wollen

des



des Seegens nicht, ſo wird er auch ferne von ihnen bleiben, ſie muſ
ſen den Fluch anziehen, wie ihr Hembd, und es muſſe in ihr Jnwen
dinea einnoſoen mie

—ettti ititkuvrinver1oebetrubet hat! Zwar weiß ich wohl daß ich ais ein Diener meines GOttes
niemand zum Fluch ſondern jederman zum Seegen geſetzt bin; und es ſolte auch
meines Hertzens Freude ſeyn wenn ich nur in Nahmen des HErrn jederman
mit Seegen belegen ſolte: Alleine gleichwie des Seegens GOttes ſich niemand
zu aetruſton hat nla hioioni an ſa cal

ei pv einitz iivrjwenvig oie ZtederCrſtattugg erfolgen. Weßwegen auch uter
guſtinus mit Recht ſäget: Non remittitur pectatum. niſi reſituatur ablatum:

iokor ον  t. ν

 νννν νν tthne nirht inirhr,ſonoern ar—heite, und ſchaffe mit ſeinen Handen etwas Gutes, auf daß er habe Epheſ.
zü geben den Durfftigen. Er folge dem Exempel des bußſertigen Zachai/ 28.

welcher ſich erklarte: So ich iemand betrogen und unrecht gethan halLuc. 19.8.
be, das gebe ich vierfaltig wieder. Tragſt du aber ja Bedencken deinen
Nahmen zu offenbahren und findeſt dich doch in deinem Gewiſſen getroffen ſo
eroffne ſub ſide Paſtorali ſolches deinem Beichtund Seelen-Vater und laſſe.
durch dieſen die Erſtattung geſchehen ſo wird der Fluch bey erfolgter wahrer
Buſſe ſich in Seegen verkehren. Sinne ich weiter denen Sunden wider das
ſiebende Geboth nach ſo ſind deren ſo viel bihero unter uns im Schwange
gegangen daß ich ſie kaum alle zehlen kan. Ach! was vor Neuerungen hat man

nicht erdacht den Nechſten zu oneriren? Wie mancher hat durch falſches Ge
wicht und falſches Maaß ſammt falſcher Waare dem Nechſten um das Seiner. Jhefſz.
zu bringen und im Handel und Wandel zu bevortheilen geſuchet? Wie viele

E3 haben
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haben nicht ihre Nechſten durch Schund und Wucher auszuſnugen getrachtet

Eſa.g. 8. und nicht nachgelaſſen ein Hauß an das andere zu ziehen und einen Acker an den

andern zu bringen biß daß kein Raum mehr da geweſen? Ach ſolche muß verzeh
xcenein Feuer/ das nicht aufgeblaſen iſt jſob. 2o, 26. (y) Gedencke ich folgends
der Unbarmhertzigkeit gegen das nothleidende Armuth in dieſen cala-

mitölen Zeiten ſo mochte mir das Hertze bluten wenn ich betrachte wie mancher
unbarmhertziger Nabal fur einem hungrigen David Hauß und Hertze zugeſchloſ
ſen und unter dem prætext: ob ſey zu beſorgen daß er und die Seinigen ſelbſt
ieicht Mangel leiden durfften den armen Nechſten darben laſſen; ob ihm gleich

nicht unbekandt geweſen was der Geiſt GOttes ſpricht Wer ſeinen Bru—
loh.3, 17. der ſiehet darben und ſchleuſt ſein Hertze vor ihm zu wie bleibet die

Liebe GOttes bey ihm? Was Wunder daß mancher Korn-Jude ietzt
ſelbſt Noth leiden muß weil er vormahls die Noth ſeines betrengten Nechſten
mit unbarmhertzigen Augen anaeſehen? Komme ich (6) ferner auf die Sunde
der Hurerey, Unzucht, Ehẽhruchs /und was zu deren Ausubung befor
derlich iſt als da ſind Ubermaäaß im Eſſen und Trincken Hoffart und

Erech.is, alles vollauf, welches auch ehedeſſen deiner Schweſter Sodoma532

45. Miſſethat wardie ihr die FeuerNuthe uber den Nalß zog ſo muß ich beken
nen: Dajß iich mich ſchon zum ontern gewundert warum der gerechte GOtt
nicht ſehori langeein Adama aus dir gemacht, und dich wie Zeboim zu
gerichtet, weiles vormahls an ſolchen Orten kaum ſo ſündlich kan zugegangen

Hoſ. 11, 8.ſeyn als bey dir. So lange ich nun dürch GOttes Gnade, als ein Diener des
S

Hochſten in Ambte bey dir lebe welches bereits ins igte Jahr gehet kan ich michiu

nicht erinnern daß jemals ſo viel argerliche Exeinpel der Unzucht und Hurerey of
fentlich bey dir an den Tag gekom̃en als bishers in kurtzer Zeit nacheinander paſii-
ret; auſſer was noch bey vielen im Verborgenen geſchehen bey welchen es geheiſ
ſen: Sinon caſte, ſaltim cautel Und gleichwie zu ſolchem Laſter ſonſt insge
mein die Schwelgerey die Bahn zu brechen pfleget alſo biſtu auch in dieſem
Stuck nicht unſchuldig. Lieber GOtt! wie hat das Freſſen und Sauffen,
ſambt allerhand Uippigkeit dir nieht bißhero vor der Welt deinen Nahmen

Eenel z4, ſtinckend gemacht wenn man die Wohlihaten GOttes mit Maaßen ohne Maa

hech p en zu Oelßnitz(z) nachmahls aber zu Dreßden als einem uberaus eyfferigen Prediger unter
andern dieſe Worte geleſen: „Es iſt zu beklagen, daß man mit dem Eſ
ſen einen ſo groſſen Pracht und Uberfluß treibet, daß wir unſern

Jam—

zo. ſt verſchwendet und damit verurſachet/ daß die Creaturen uber ihren
Rom.g.22. Mißbrauch zu ihren Schopffer geſeuffzet haben. Ach kan mich kaum ſatt

ſam wundern wenn ich bey einem meiner wohlſeeligen Vorfahren Herrn Di
Baulo Laurentio, vormahligen verdienten

2) Cone. 57. in Paſſ. Dom. p. 7yJ



uber unſer betrangtes Oelßnizz. 39
»Jammer und Hertzeleyd ſehen! Und iſt ſo viel deſto ſchrecklicher,
»weil es dahin rommen, daß auch Burger, die ziemliche Nahrung
„haben, in Gaſtereyen drey Eſſen auf einmahl aufſetzen. Meine
Gedancken die ich hiebey gehabt kan ein jedweder leicht errathen. Ach! ſolte der
theure Mann GOttes bißhero unter unsgelebet und manchen Ausrichtungen
beygewohnet haben frommer GOtt! in was Eyffer wurde er nicht entbrandt
ſeyn/ wenn er nicht drey ſondern drey mahl drey und noch mehr Eſſen auf ein
mahl aufſetzen ſehen ſolen? Ach! OELSNg dein Uberfluß und alles
vollauf, (a) hat dich eben zu einen andern Sodoma gemacht und deinen Vor

rath in BrandSchutt verkehret. Was ſoll ich nun vollends von deinem
Hoffarth und Hochmuth ſagen und klagen? Solten deineehemahligen Ein
wohner wenns moglich ware ihre Haupter aus der Grufft der Erden vor dei
nem Untergang hervor geſtecket und deinen Pracht welchen du Sonnund Feſt
Tags getrieben mit angeſehen haben ey! was vor Verwunderung wurde ſie
nicht befallen haben wenn ſie ihren vorigen Chriſtlichen und einfaltigen Tracht
gegen deine jetzigen neuen Moden erwogen? Sonder allen Zweiffel wurden ſie
vier ſich eher die Einwohner der. neuen Welt als des alten und gottſeel. OELS
NgZES vermuthend geweſen ſeyn. Aſt doch bey manchem der Pracht und
Hochiuth ſo hoch geſtiegen dan er quch ſölchen an heiligen Orthen und in der
Kirche vor GOttes Augen durch einen ſchnoden bræcedenz. Streit auszuuben
kein Bedencken gehabt. Erwage ich endlich (7) die Sunden wider das dritte
Geboth, ſamt der Entheiligung des Sabbaths, (welcher ich billig zuetſt
Erwehnung thun ſollen von der die Gottliche Majeſtat durch den Mund Je
remia ſelbſten ſpricht: Werdet ihr mich nicht horen, daß ihr den Sab
bathTaa heiliget, und keine Laſt traget durch die Thor zu geruſa-
lem am Sabbath-Tage, ſo will ich ein Feuer unter euren Thoren
anſtecken, daß die Haußer zu Jeruſalem verzehren und nicht gelo
ſchet werden ſoll, Jer. 17. 27. So iſt es keiñ Wundkr daß /da der Ehffer
vor die Ehre GOttes und Heiligung ſeines Nahmens unteruns ſo ſehretkaltet
endlich der Eyffer des HErrn uber uns hinwiederum entbrandt und io wohl ſein
Hauß als unſere Wohnungen zur Wuſten gemacht. Ach! iſt irgends ein Tag
welcher unter uns zur Sunde ſehr gemißbrauchet worden ſo iſt es gewißlith der
Sabbath des OERRN. Aun ſtatt daß man ſeine Seele durchein bußfettiges
Ruckkehren zur Ruhe in GOtt als ihrem Urſprung in dem hochſten Guthe be
ruhigen ſollen hat man ſich wohl niemahls mehr  Muhe gegeben dem Satan
der Welt und ſeinem ſundlichen Fleiſche zu dienen als eben am Sabbath des
HErrn. Wie viele haben nicht mit Fleiß allerhand Verrichtungen biß auf den
Sonntag verſchoben und damit in ihren Hauß-Weſen ſich einen Profit zu maei

Hchem(a) Poiteri maliorum Coruorum malo oua!
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chen geſucht wenn ſie mit Verabſaumung des GOttes-Dienſts ihren Beruffs
Wercken ohne Noth nachgegangen?. Wie vielen hat nicht der Eckel fur dem

theuren Manna des Gottlichen Worts einen groſſen Widerwillen fur das Kir
chengehen verurſachet daß ſie entweder die Verſammlungen des HErrn mit

Fleiß verabſaumet oder wen ſie ſich ja in den Tempel eingefunden ſo iſt es doch aus
bloſſer Gewohnheit und wohl gar aus ſundlicher Abſicht geſchehen/ um die Zeit

deſto fuglicher zuzubringen ſich mit andern zu unterreden ſeine Kleider ſehen zu
laſſen und dergleichen. Wie viele haben das liebe Gottes-Hauß zum Schlaff
Hauß zum Waſth-Hauß zum KauffHauß zum Venus. Hauß ja zum Zanck
Hauß ſelbſt durch den ſundlichen Streit um den Vorſitz gemachet oder ſind we
nigſtens ohne Andacht und nicht mit GOttgeheiligter intention, ſich in ihrem

Chriſtenthum zu erbauen zugegen geweſen? Warlich was unſer JEſus vor
mahls zu denen OchſenHandlern TaubenKramern und Wechslern in dem
Tempel zu Jeruſalem ſagte: Mein Hauß iſt ein Bet-Hauß, ihr aber

Zue.i9,46, habts zu einer MorderGrube gemacht, das hatte Er wohl ebenfalls an
rdie meiſten unter uns zum Schelt- Wort brauchen mogen. Jch wundere mich
zgar nicht daß uns GOtt mit der Feuer-Geiſſel nicht nur zum Temoel ſondern
auch zur Stadt hinaus gejaget nicht anders als vormahls zu Jeruſa em geſchah

Jok. 2, izida ihn der Eyffer um ſein Hauß gefreſſen, weil wir ſeinen Tempel noch
17. muihr verunreiniget als ehemahls die Juden gethan. Warlich wer GOtt in

ſeinem Tempel nicht rechtſchaffen dienet oder doch ſein Hertz und Seele dem Hoch
ſten nicht zu ſeiner geiſtlichen Wohnung einraumet der hat ſich nicht zu verwun
dern wenn ihm GOtt hinwieberum ſeinen Seegen entziehet oder wohl gar aus
ſeiner Wohnung treibet; weil er GOtt ſeinen Platz und Tempel raubet! Da
trifft ein was der HErr drohet: Jhr Verachter,ihr ſollet wieder ver—

Lſa. 33. 1. achtet werden, und ihr Verſtohrer ſollet wiederum verſiohret werdẽ.
Ach OELSNITZuOELSNZ8Z! wie iſt die Entheiligung des Sabbaths
ſamt der Verachtung des Gottlichen Worts bey dir ſo groß geweſen daß ich offt

Thren.4 ſelbij gefurchtet. GOtt werde deine GrundFeſte durchs Feuer ver—
ri. zehren,und deinen Leuchter ümſtoſſen! Wie es leider! jetzt am Tage

Apoc. 2.5. jgt. Giehe iun du funtdiges OELSNJCZ! was vor ſieben erſchreckli
kror. 16, che Greut in dir und in deiner Einwohner Hertzen geherrſchet, deren

17. ein jeder vor ſich allein die FeuerStraffe ſo wohl zeitlich als ewig nach ſich zu zie
hen pfleget;. Zu geichweigen wenn ſie nun alleſammt auf einem Hauffen wie bey
dir geſchehen cont likr;ren und zuſammen kommen. Was ſoll ich ſagen von
denen ubrigen Sunden, ſo bey dir zur taglichen Gewohnheit worden? Iſt doch
das Fluchen und Schworen dermaſſen gemein geweſen daß nicht nur vor—
nehme und erwachſene Leute eine aber ach leider! ſundliche Sloir darinnen ge-
ſucht wenn ſie mit allerhand entſetzlichen Expreſlionibus ſich bey andern formi—
dable machen koen ſondern es haben auch wohl kleine Kinder auf denen Straſ—

ſen



uber unſer betrengtes Oelßnitz. A
ſen ſolche ſundliche Worte ausgeſtoſſen daß fromme Seelen ſich nicht wenig
daruber betrubet und andere daran geargert worden zu mehrerer Verſicherung
daß auch dißfalls das bekandte Spruchwort eingetroffen: Aboue majori diſcit

atare minor: Wie die Alten ſungen, ſo zwitzſcherten die Jungen.
Wie ſehr das Rach-Haßund ZornFeuer in vieler Menſchen Hertzen ge
brennet und wie viele von dieſer Flamme ſich nicht nur gantze Wochen ſondern
wohl gar gantze Monathe und Jahre lang aufzehren laſſen davon hat uns die
traurige Erfahrung Exempel zur gnuge vorgeſtellet. Die vielen Proceſſe, das
tagliche Zancken und Streiten zwiſchen Mann und Weib Bruder und Schwe
ſtern Nachbarn und Befreunden hat ja nicht nachgelaſſen obgleich deine See
lenVater ſo wohl uber haupt von der Cantzel als auch bey anderer Gelegenheit
das Laſter der Unverſohnlichkeit eyffrig zu taxiren und hergegen einen jeden
zur Friedfertigkeit in ſpecie anzumahnen treulich befliſſen geweſen. Wie der
Neid und Mißaunſt vieler deiner Einwohner Hertzen gantz beſeſſen und wie
die durchteuffelte Laſter/zungen Hohe und Niedrige Geiſtliche und Weltli
che Gelehrte und Ungelehrte zur Banck zu hauen ihr vornehmſtes Handwerck
ſeyn laſſen ſolches iſt mehr mit Thranen zu bejammern als mit Worten auszu
ſprechen? Und wer wolte wohl alle deine Sunden ſamt deren unzehlichen Arten
gnugſam erzehlen konnen? Ey! was Wunder demnach daß der gerechte GOtt
mit ſeiner StraffHand die Boßheit deiner Einwohner ſo nachdrucklich heimge
ſucht? Meyne nicht als ob dieſes ein allzuſcharffes Gericht geweſen: Oder
hatte GOtt dich unverdienter Weiße damit uberfallen. Jn beyden verkſal. gzi, 6.
bleibet GOtt rein, wenn Er von dir gerichtet wird. O! du hatteſt
nicht nur das zeitliche ſondern gar das holliſche und ewige Feuer verdienet wenn
GDOtt nach ſeiner ſtrengen Gerechtigkeit mit dir verfahren wollen. cb) So
hat Er dich auch ſchon offters verwarnet, ehe Er mit ſeiner Zorn-Ruthe
dich geſchlagen. Gab Er vormahls der erſten Welt 120. Jahr RaumsSen.6. 3.
zur Buſſe; ſahe Er der boßhafften Stadt Jeruſalem gantzer 40. Jahr lang
in Gnaden nach ehe Er ſie durch die Feinde verderben ließ; hatte Ninive 40. lon. 3. 4.
Tage Zeit auf ſeine Bekehrung zu dencken; ſo hat GOtt dir/ liebes
OELSNgz /ſeit anno 1632. und alſo s8. Jahr lang, Friſt und Raum
zur Buſſe geſchencket daß du das SundenMaaß recht anfullen konnen (c) wie

die
b) Licet quoduis, etiam humanô judicio leuiiumum peccatum, æternum ju-

dicium, nedum temporale, juxta diuinæ legis dauaα infractum rigo-
rem promereatur, ea tamen eſt Dei erga hemines, quorum figmentum
quod puluis ſint, teputat, ꝓeαααν α αανν, ut non niſi grauiſſimis
peccatis ſceleribus irritatus, rirgam judiciorum ſuorum capeſſat, ad
vindictam denique procedat. Auguſt. de Ciu. D. L. l. X.

c) Notandum, quod tum demum Deus duαοαααν Sodomam horrendo
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die erſte Welt. Wie offters biſt du und deine Vorfahren durch die geiſtliche See
lenWachter zwiſchen ſolcher Zeit aus dem Schlaffe der Sicherheit aufgemun
dert worden? Wie manches mahl hat nicht die Donner-Stimme GOttes in
deine Ohren geſchallet: Wache auf, der du ſchlaffeſt, und ſtehe auf von
den Todten, ſo wird dich Chriſtus erleuchten; wie lange Zeit hat dein
JEſus ſeine Hande nicht nach dir ausaeſtreckt den gantzen Tag, ob

Teph. 5. 14 gleich zu einemungehorſamen Volck /das ihm nicht ſagen laſſen, und
la.ss.2. einen Gedancken nachgewandelt auf dem Wege, der nicht gut iſt?

Wie offt hat nicht der liebreiche Heyland dir durch ſeine MundBothen zuruffen
AMoatth. i1Jaſſen: Kommet her zumir alle, die ihr muhſetelig und beladenſend,

28. ich will euch erquicken. Wie offters hat er durch die nachdrucklichſten
Buß—Predigten, ſo von ſeinen Dienern ſind gehalten worden dich zur Aen
derung demes Sinnes und zur Ablegung des alten Menſchen, der durch

Eph.4 23 Luſte ſich verderbet hat, aufmuntern laſſen? Wie vormahls Alexan-
der M. und Tamerlanes die Gewohnheit hatten wenn ſie vor eine Stadt kamen

ſolchezu belagern ſo lieſſen ſie des erſten Tags ein weiſſes Zelt des andern ein ro
tyes und des dritten ein ſchwartzes aufſchlagen/ und denen Einwohnern der

Stadt melden daß wenn ſie amerſten Tag ſich ergeben wurden ſo ſolten ſie das
Leben und alle Gnade von ihm zu gewarten haben; wurden ſie aber biß auf den
andern Tag verziehen ſo ſolte ihre Stadt im Feuer aufgehen muſfen wurden ſie
aber gar biß an den dritten Tag mit der Auffgebung warten ſo ſolte alles auf den
Grund verderbet und auch des Kindes im Mutter-Leibe nicht verſchonet wer
den: Alſo halt der gerechte GOtt eben dergleichen Gewohnheit/ daß er gewiſſe
Zradus admonitionum gebrauchet und uns Menſchen anfanglich ſeine Gnade
anbeuth auch zugleich ſeine Wohlthaten auf uns reichlich ftieſſen laſſet wollen
wir uns aber durch ſolche nicht laſſen zur Buſſe leiten ſo folgen anfanglich ſubtile
Schlage ſeiner Zucht-Ruthe; und wann auch dieſe nichts verfangen wollen ſo
pflegt Er endlich den Garaus mit denen Sundernzu ſpielen wie Er es mit dir ge
machet o OELESNZZ! daß es nunmehro heinet: Rein ab, rein ab, biß

auuf ihren Boden, vſ. 137.7. „Jch bezeuae vor GOtt, daß ich nicht
„ein-ſondern gar vielmahl dir deinen Üntergang ſo deutlich pro-
„gnoſticiret, und meine Concepta beweiſen noch klarlich, daß ich dir
„deine unglückſeeligen Farn ſo ernſtlich vor Augen geleget, als wenn
„mir der heilige GOtt ſchon lange vorher geſaget, was dir hinkunff.
„tig begegnen ſolte. Wie offt habe ich dich nicht gewarnet, GOtt

wür
deuouerit excidio ʒ cum fecerunt po Confummationen petcati; h. e. cum ne-
quitia ejus ad ſummum procelſit Gen. i8. 20. cui no conſummuationi pecca-
torum reſpondet p decretum abſolutum deciſiuum Eſa. X, 2 J.
Dan. IX, 27. i. e. definitiua excidii uνοαααα ſenteinis.
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„wurde dich zum Lande hinaus ſchleudern, und mit der Wurffaer. 15. J.
„Schauffel zur Stadt hinaus wurffeln, wenn du dich nicht vondei
„nem Weſen bekehren wurdeſt? Wie offt habe ich dich nicht gewa
„net, es wurde das Land und deine Wohnungen dich ausſptyen, rſal.37,7.
»wenn du der Stime des HERRM ferner ungehorſam ſeyn wur—
„deſt. GoOtt wurde ein weuer in dir anzunden, welches niemand
„loſchen konnte, wenn du den Sabbath. des HERRM nicht beſſertev. 8.28.
„heiligen wurdeſt: Alleine mein ſtetiges Klag-Lied war dabeyr: HERR,
wer glaubt unſeren Prediaten? HERR, wer glaubt es, daß du ſobſa. gzut.
ſehr zurneſt, und wer furchtet ſich vor ſolchem deinem Grim̃? Achl
wie offters haben ſo wohl deine eigene Lehrer als auch alle Herren Prieſtere
dieſer gantzen inſpection in ihren erbaulichen BußPredigten, ſo ſie 2.
Jahr nach einander uber die Buß-Pſalmen allhier gehalten, dich
mit Nachdruck zur Bekehrung aufgemuntert; aber was hats geholffen? Ach

OELrSNgZ!Dich hat GOtt lang geruffen, durch ſeine treue Knecht,

Dein Ohr ſtund aber nicht offen, darum geſchicht dir recht.Ja wohl geſchicht dir recht! Denn du haſt die Bothen GOttes nur ausgelachet

und GOttes Warnungen in Wind geſchlagen/ die Er dir als Vorbothen dei—
nes Unglucks vorher geſchickt. Dencke nach wie viele Vorbothen deines
Unglucks dir det Hochſte zugeſandt hat und dennoch biſt du unbekehret auf
deinen Hefen liegen blieben. Sinne ich in der Furcht des HErrn nach/ Ier. a8. 11.
wie der Hochſte dich Zeit meines Hierſeyns/ ſo vielfaltig heimgeſuchet um dich
zur Buſſe zu bewegen ſo muß ich geſtehen/ Er habe nichts ermangeln laſſen an
allem was zu deinem ewigen Heyl nutzlich geſchienen. Anfangs betraffen dich
die Pohlniſchen Freſſuren; Hierauf wurdeſt du durch die Schwediſchen
Troublen faſt gantzlich ausgeſauget; und da dieſe vorbey ſchickte dir GOTT
etliche Jahr den Mißwachs zu woraus eine ziemliche Theurung und groſſe
Hungers-Noth entſtunde weil ſich bald extraordinaire Kalte, bald wieder
ungemeine Hitze ereignete und dieſer Wechſel wie er denen Fruchten des Lan

des ſehr katauwar alſo fiel er der Geſundheit des menſchlichen Leibes nichts min
der gefahrlich. Jmmanen eine groſſe Menge Leichen unter denen Men
ſchen, und ein groner Sterb unter dem Vieh darauf erfolgete. HierzuLA

tamen die vielen Porunomena in der Lufft die groſſen Winde, Erdbeben,
Ausſterben der Walder, und dergleichen traurige Vorbothen deines Un—
glucks welche vermoge uhralter Obſervation, faſt niemahlen etwas anders als
Stadten und Landern den auſſerſten Kuin angekundiget. Ja wie offters hat
nicht GOtt dich durch die erſchreckliche Nachrichten von anderen Oerthern ſo

E2 durch
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durch die FeuersGluth verheeret worden vor Schaden gewarnet? Dietagli
chen und klalichen Exempel einer faſt unzehlbaren Menger armer abgebrand
ter Leute, welche mit Brand-Brieffen vor deine Thure kamen /ruffen dir nichts

Syr.z8. 23. anders zu als: Hodie mihi, eras ribi!l Heute an mir, Morgen andir!
GO—dd ſteckte gar immer eine helleuchtende Feuer-ackel nach der an—

de Stade und Oerter entweder gantzlich oder doch guten Theils in die Aſche ge
dern dir zu deinem Schrecken vor deinen Augen auf: Manen faſt alle umliegen

legt wurden: Schaue nur im Circul um dich herum ſo wirſtu dich erinnern wie
die Stadte Hof, Schlaitz, Lobenſtein, Plauen, Zeulenroda, Schnee
berg, Adorff, ſamt den Oertern Elterlein, Aſch, Grunhein, Schwar
tzenverg, Oberloſa, und viele andere mehr betrubte Denckmahle ihres erlitte
nen Schadens dir gezeiget. Ja es kam ſelbſt ſo weit mit dir daß GOtt das

auſſerſte deines Lagers, ich meyne die Vorſtadt vor dem obern Thor,
mit Feuer anzundete um dir damit das Spruchwort zu Gemuthe zu fuhren:

Tunc tua res agitur, paries tum proximos ardet.

Alsdenn ſorae in Ernſt vor dein Beſtes, wenn deines Nachbarn
Hauß im vollem Feuer ſtehet. Ach! ſolteſtu nicht diß alles als lauter
Vorbothen deines bevorſtehenden Untergangs angeſehen haben? Alleeine die ſi
chere Ruchloſigkeit und ruchloſe Sicherheit war bey dir dermaſſen groß daß

Gal.6.7 bb es gleich immer hieß: Irret euch nicht, GOtt laſt ſich nicht ſpotten;

anens derbu beguinſelhednt ennn gnatnuctn
10. Fall-Strick ubereilte. Aber au was Ende verhenget dein GOLd diß alles

uber dich liebes OELESNZITZ? Als ſo wohlum deinetund deiner
Einwohner, als auch um anderer auswartigen Perſonen willen.
Zuforderſt geſchichts um a) dein ſelbſt und deiner Einwohner willen.
Und gleichwie dieſelbe ent weder glaubig oder unglaubig, fromm oder ruch
loß bey GOtt in Gnaden oder unter ſeinem Zorn ſich befinden; alſo gereichts
denen glaubigen Kindern GOttes, zur Baterlichen Zuchtigung und
Pruffung ihres Glaubens hergegen aber denen Unglaubigen, als Kindern
des Satans zum gerechten Gerichte und woylverdienter Straffe.
Ach! freylich hat der erzurnte GOtt euch, ihr Gottloſen unter dem Volck
die ihr bißhero alle Warnungen des Hochſten muthwillig in Wind geſchlagẽ und
in verſtockter Unbußfertigkeit verharret diß gerechte ZornFeuer zur Straffe
zugeſchickt daß ihr euch zu ihm bekehren und das Feuer der Buße in euren Her
tzen ſollet anzunden laſſen. Wie es vormahls der Konigliche Printz Abſolon
mit Joab machte ats er denſelbigen zwey mahl bitten lanen, daß er doch
zu ihm kommen mochte, endlich aber, weil Joab nicht wolte, ſeinen

Die
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Dienern befahl, daß ſie das Stuck Gerſten  Ackers, ſo ihm zugehor?. Sam. 14
rete, mit Keuer anſtefen ſoaſton

ruffet gleichſam jedem Sunder unter uns zu: Kehre wieder Dabttunn
ges Jſrael, ſo will ich mein Antlitz nicht vor dir verſtellen, denn Jch
bin barmhertzig, ſpricht der HErr, und will nicht ewiglich zurnen; ler.z. 12.
alleine erkenne deine Miſſethat, daß du wider den HErrn deinen 13.
GOtt geſundiget haſt. GOtt hat dich/ liebes oEr SNJ8Z mit dem
verlohrnen Sohn in bitteres Armuth gerathen laſſen/ damit du/ wie er u
ſeinem leiblichen alſo du zu deinem himmliſchen Vater umkehren und ſagen moch—

teſt: Vater, ich habe geſundiaet im Him̃el und vor dir, ich bin nichtlae.i5. 15.
werth, daß ich hinfort dein Sohn heiſſe! Jett iſt es Zeit daß du und 19.
alle deine Einwohner mit dir GOtt in die ZornRuthe und zu Fuſſen falleſt und
mit dem Propheten Daniel ausruffeſt: Ach! OERR, du aroſſer und er—
ſchrecklicher GOtt, wir haben geſundiget, unrecht gethan,ſind gott
loß geweſen, und ſind abtrunnig worden, wir ſind von deinen Ge—
bothen und Rechten gewichen, wir gehorchten nicht deinen Knech
ten denen wropheten, die in deinem Nahmen unſern Vatern und
allem Volck prediaten, du, HEr, biſt aerecht, wir aber muſſen uns
ſchamen; ja, HEr, wir, und unſere Bater muſſen uns ſchamen,
daß wir uns an dir verſundiget haben. Aber, HErr, wir liegen fur
dir mit unſerm Gebet, nicht auf unſere Gerechtigkeit, ſondern auf
deine groſſe Barmhertzigkeit. Ach! HErr, hore, ach! HErr, ſey
gnadig, ach! HEr, mercke auf und thue es, und verzeuch nicht um
dein ſelbſt wiuen, mein GOtt. Ach! HErr, um deiner Gerechtig—
teit willen, wende ab deinen Zorn und Grimm von deiner Stadt, Ban. 9. 4.
und deinem Heiligthum das verheeret iſt! Seuffze mit David: Ach! ſegq.
HERR ,ſtraff mich nicht in deinemZorn, zuchtige mich nicht in dei
nem Grimm, ach! HEr:, ſey mir gnadig, denn ich bin ſchwach, heile
mich, HErr, denn meine Gebeine ſind erſchrocken, meine Seele iſtklal6. 2.3.
ſehr erichrocken. Zuchtige mich, HERR, jedoch mit maaßen, und
nicht in deinem Grumm, auf daß du mich nicht gar aufreibeſt. (d)ſer.1o, 24.
Nimm deine Kinder zu dir lege dich mit ihnen auf die Knie nieder ſchreye mit

E3 geang
t ¡„„çd) Non precatur Jeremias, ne reprehendatur; ſed ne cum furore

repre-hendatur. baterne, inquit, me caſtiga, non judieis ritu; medici. non
tortotis more; ne metiatis peceato pœnam, ſed benignitate juſtit am
tempera. Tberynliin hilt
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geangſtetem Hertzen: Aus der Tieffen ruffe ich, HErr, zu dir, HErr,

r—

hore meine Stimme, laß deine Ohren mercken auf die Stimme meiPlal.izo. nes Flehens, denn ſo du wilt, HErr, Sunde zurechnen, HErr, wer

—2. z. wird beſtehen?
Aus tieffer Noth ſchrey ich zu dir,

HErr GOtt, erhor mein Ruffen;
Dein gnadig Ohr neig, HErr, zu mir,

Und meiner Bitt ſie offne:
Denn ſo du wilt das ſehen an,
Was Sund und Unrecht iſt gethan,

Wer kan, HERR, fur dir bleiben?
Flehe mit aufgehabenen Hertzen und Handen:

Ach GOtt und HErr, Und wolt loß ſeyn
Wie groß und ſchwehr Des Ereutzes mein,Sind meine begangne Sunden, Wurd ich doch ſolchs nicht enden.
Da iſt niemand,De veen un. Gcttht diar,

Jn dieſer Welt zu ſinden. Wie ichs worl hab verdienet!
Lieff ich gleich weit, Ach! GEOtt zurne nicht,
Zu dieſer Zeit, Geh nicht ins Gericht,Biß an der Welt ein Ende, Dein Sohn hat mich verſuhnet.

Halte dem erzurnten GOtt das VerſohnBlut ſeines lieben Sohnes JEſu
Hebt. 12. Chriſti/ welches beſſer ſchreyet als das Blut Abels, zum Schuld

24. Opffer vor und beruffe dich auf ſeine unendliche Barmhertzigkeit ſeuffze u. ſprich:
O groſſer GOTT von Treu, weil fur dir niemand ailt
Als dein Sohn JEſus Chriſt, der deinen Zorn geſtillt,

So ſieh doch an die Wunden ſein,
Seine Marter, Angſt und ſchwehre Pein,

Um ſeinet willen ſchone,
Uns nicht nach Sunden lohne.

Stelle Jhm deine arme unmundige Kinderlein die elenden Wurmer in ihren
zarten Jahren vor Augen da ſie nicht wiſſen den Unterſchied was rechts

Jon.4. 11. oder lincks iſt, bitte GOTT um Erbarmung und ſprich:
Ogroſſer GOtt von Lob, wann ja das Maaß erfullt
Der Sunden, und aus Zorn uns gar verderben wilt,

So mochten doch die Kinderlein
Thun nach den rechten Willen dein,

Der
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Der wolleſt du verſchonen,
Und nicht nach Wercken lohnen!

Und weil die Sünde die eintzige Quelle iſt woher alles dein Unheil entſpringet
ſo vermaledeye dieſelbe und ſprich:

Du verfluchte Sunde du
Fuhreſt mir diß Elend zu!

Fange mit Ernſt an dieſelbige zu haſſen und zulaſſen bereue ſie in gottlicher. Cor. 7
Traurigkeit mit einer Reue, die niemand gereuet. Zerreiſſe dein 1o.
Hertz, und nicht deine Kleider, und bekehre oich zum HErrn. Schie-loel. 2. 13.
be deine Buſſe lanaer ja nicht auf, damit nicht auf das zeitliche, end
lich gar das ewige Feuer erfolgen moge, weil zwiſchen beyden bey unbuß
fertigen Sundern kein anderer Unterſchied bleibet als der Tod. Heute, heu
te, da du die Stimme des HErrn deines GOttes horen, ſo verſtoPſ. g5. 7.8.

cke dein Hertze nicht, beſſere dich, weil du noch ſundigen kanſt. Undsyr.18, 24.
weil du aus eigenen Krafften Buſſe zu thun viel zu unvermogend ſo bitte GOtt
um ſeine Gnade mit Jeremia und ſeuffſe! Bekehre du mich, HERR, ſoCap.24.18.

werde ich bekehret, denn du biſt mein GOtt!
Gieb wahre Reur Achl! hore, HERR,

Mein Hertz erneu, Driß mein Begehr,
Errette Leib und Seele, Und laß meine Bitt nicht fehlen.

Bitte GOTT um den wahren lebendigen Glauben, ohne welchem dullebr.ir,
ohnmoglich den Augen GOttes gefallen kanſt, und ſage: Gieb mir, 6.
nach deiner Barmhertzigkeit, oen wahren Chriſten-Glauben!
Ach! Jhr werthen Eingepfarrten, die ihr von der Gottlichen Majeſtat

nicht ſo wohl um eurer Frommigkeit willen und weil ihr es vor GOtt etwan beſ
ſer gemacht als die Einwohner unſerer verheerten Stadt; ſondern vielmehr aus
pur lauterer Barmhertzigkeit verſchonet worden um euch mehrere Friſt zur Buſſe

zu geben und ihr Frembden alleſamimt die ihr jetzt zugegen ſeyd um das Wort

des HErrn mit anzuhoren ſpiegelt euch nicht nur an uns und unſerer in der
Aſche liegenden Stadt deren Stein-Hauffen und Wuſteney gleichſam noch
rauchet zum Zeugniß der Boßheit, und lernet aus unſerem Schadensap. 10.7.
kiug werden, GOtt furchten/ ſeine Gerichte ſcheuen die Sunde meiden und
Gutes thun; ſondern betet auch zugleich fur uns,ach betet mit und fur uns

vebet mit uns auf heilige Hande zu GOtt, und bittet nicht ſo wohl daß
Er uns nach erlittenen groſſen Verluſt wiederum ſegne/ (wovor wir euch zwar

ebenfalls verbunden leben/) als vielmehr daß Er ſeinen Feuer brennenden
Zorn mit Gnaden lindere, uns in ſeinem Grimm nicht gar aufrei—

be,
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be, noch verzagen laſſe, ſondern wahre Buſſe verleihe, den Glauben
ſtarcke, Gedult im Creutz ſchencke, daß er uns der Welt abſterben,

uns ſelbſt verleugnen, und das Zeitliche verſchmahen lehre, die Ei—
telkeit auler verganglichen Dinge, mit feuriaen Buchſtaben tieff ins
Hertz einſchreibe, uns him̃liſch geſinnet mache, und in wahrer Gott
gelanenheit unter der Zuchtigung auswarten helffe, biß Er den heyl
namen Zweck, welchen Er mit dieſem Zorn Feuer intendirt, wurck
lich bey uns erlanget habe. Meynet aber nicht anbey als ob die Oelß
nitzer alleine Sunder ſeyen? ſondern gedencket an die Worte Chriſti
Luc. 13. 2.-5. Meyntt ihr, daß dieſe Galilaer, deren Blut Pilatus
ſamt ihrem Opffer vermiſchet hat, vor allen Sunder geweſen, die—
weil ſie diß erlitten haben? Jch ſage, nein, ſondern io ihr euch nicht
beſſert, ſo werdet ihr alle auch allo umtommen. Oder meynet ihr,
daß die 18. auf welche der Thurm zu Siloha fiel, und erſchlug ſie,
ſeyn ſchuldig geweſen vor allen Menſchen, die zu Jeruſalem woh
nen? Jch jage, nein, ſondern ſo inr euch nicht beſſert, werdet ihr
auch alle alio umkommen. Geſchicht diß am grunen Holtz, was will

Luc.iz, zu.an dem dur?en werden? Wiſſet, daß die Gerichte GOttes anfan
gen am erſten an ſeinem Hauß, ſo aber am erſten an uns, was wills

1ket.4a7 tur ein Ende werden mit denen, die dem Evangelio GOttes nicht
alauben? (e) Serod verſichert ihr habt ſo wohl als Wir Zunder zu dieſer

Gluth und Holtz zu dieſen Feuer beygetragen. iAch! wie manche Sunden ſol
tet ihr in unſerer Stadt abſonderlich aber in unſerm Tempel begangen haben
die diefes StraffFeuer GOttes meritiret? Wie offt ſollet ihr nicht unſern Ein
wohnern Gelegenneit zur Sunde gegeben oder ſie im Boſen geſtarcket wenig

ſtens doch verurfachet haben daß ſie ſich euerer Sunden mit theilhafftig gemacht
und dadurch die ſchwehre Gerichte GOttes uber ſich gehauffet? Wie offt ſeyd
ihr Sonnund Feſt. Tags nicht vor dem Tempel zur Zeit des GottesDienſtes
ſtehen blieben ob wir euch gleich mehrmahls ins Hauß des HErrn zu gehen er
mahnet haben? Was Wunder daß Jhr jetzt ſolches ſo wohl als wir entbeh
ren muſſet? Drum betet mit uns um wahre Buße und ſeuffzet von Hertzen:

Ach GOtt thu dich erbarmen, durch Chriſtum deinem Sohn,
Uber Reich und uber Armen, hilff, daß wir Buſſe thun!

Erſue) Judicia DEI in fideles tunt prodromi judiciorum diuinorum in infideles.
Greg. M. Homitl. 38. in Euaug. Si nune DEUSs omne peccatum manifeſta
plecteretur pœna, nihil ultimo judicio reſeruari putaretur: Et rurſus.
ſi nullum peceatum nune puniret aperte Diuinitas, nullam eſſe Preui-
dentiam, homines, crederent. Auguſt. de Ciuit. D. LI. C. VI.
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Erſ chet die Gute GOttes daß ſie die ebenfalls wohlverdiente Straffe von euch

abwenden wolle und ſprecht:
Nimm von uns, HERR, du treuer GOtt,
Die ſchwere Straff und grone Noth,
Die wir mit Sunden ohne Zahl
Verdienet haben allzumahl;
Behut fur Kriea und theurer Zeit,
Fur Seuchen, Feuer und gronem Leid!
vrrbarm dich deiner boſen Knecht,
Wir bitten um Gnad, und nicht das Recht,
Denn ſo du, HErr, den rechten Lohn
Uns geben wollſt nach unſerm Thun,

Soo muſt die aautze Welt vergehn
Und kont kein Menſch vor dir beſtehn!

Schicket euch auch immer anbey in Zeiten zur Trubſaal. Lernet dem Jrrdiſchen
abſagen und euch ſelbſt verlaugnen hergegen aber Gedult und Gelaſſenheit im
CEreutz ausuben damit wenn nach E Ottes heiligen Willen euch gleichfalls die
Heimſuchungen treffen ſolten es euch nicht berrembde, als wiederfuhre
euch etwas ſeltſames, und ruffet nebſt uns mit der Kirche GOttes aus:

Solls ja ſo ſeyn, Gib, HERR, Gedult,
Daß Straff und Pein Vergiß der Schuld,

Auf Sunden folgen muſſen, Verleih ein gehorſams Hertze,
So fahr hie fort, Laß mich nur nicht,
Und ſchone dort, Wie's offt geſchicht,

Und laß mich hier wohl buſſen. Mein Heyl murrend verſchertzen.
Gleichwie aber nun der Allerhochſte ſeine beſondere Abſicht durch dieſes Zorn

Feuer auf die Unglaubigen unter uns gerichtet gehabt; alſo zielet er ebenfalls
beh euch b) Jhr Glauvigen und Frommen im Volck/auf etwas beſon
deres. Ach! frevlich hat GOtt noch ſeinen Saamen unter uns und ſeineCol. z12.
Außerwahlte, Heilige und Geliebte, obgleich dieſelbe gar dune geſaet ſind
alſo daß ich faſt Zweiffel trage vb ihrer auch Zehen in Oelßnitz ſeyn durff
ten? Weil ſonſt auſſer allem Zweiffel GOtt unſere Stadt jo wohl als
Sodoma, um dieſer Zehen Gerechten willen verſchonet haben wur-Sen.i8. 32.
de: und hatte uns auch der HErr dieſe wenige nicht uber gelaſſen, Ela. 1. 9.
ſo waren wir wie Sodom und gleichwie Gomorrha. Alber auch bey
euch hat GOtt ſeine heiligen Urſachen. Send ihr gleich durch den Tod Chriſti
vom Fluche und Strane der Sunden erloſet ſo ſeyd ihr doch vom Zunder der
ErbSunde und der boſen Luſt noch nicht befreyet als welche auch denen Heilig



KHebr.12,1

Kom.7. 2

2.Sam. 12
14.

Malach. 3
2.3.4.

1. Cor. 11
324

co Die doppelte Hand GOttes
ſten anklebet, und ſie trage macht zu allem Guten Ach!auch die Wie—
dergebohrne. fuhlen noch das Geſetz der Sunden in ihrem Fleiſche,

zwelches widerſtrebet demGeſetz ihres Gemuths, und nim̃t ſie gefan
gen in der Sunden Geſetz. Die boſen Gewohnheiten ſundlichen inclina-
tiones, und Schwachheiten eures Fleiſches gleichwie ſie euch noch immerzu an
hangen; alſo reiſſen ſie euch gar offtmahls in dem Strohm der Sunden hin daß
ihr vor GOtt taglich viel ſundiget, und wohl eitel Straffe verdienet.
Und gehet ihr in euer Gewiſſen ſo werdet ihr euch vor ſolche Leute zu bekennen
Urſach finden die mit der Kirchen GOttes ſeuffzen muſſen:

Die Welt, Teuffel, Sund und Holle,
Unſer eigen Fleiſch und Blut,

Plagen ſtets hier unſer Seele—
Laſſen uns bey keinem Muth!

Ach! ihr traget ſo wohl als ich und ich ſo wohl als ihr den alten Menſchen an
euch umher. Deſſen unſeelige Kudera GOtt mißfallig und dem Nechſten arger

zlich ſind weil dadurch des HErrn Nahme verunehret, und ſeine Feinde
laſternd gemachet werden. Dieſen aber zu unterdrucken und ſeinen Wi—
derwillen gegen unſere SchwachheitsSunden zu bezeugen auch unſeren neuen
Menſchen zu ſtarcken/ den Geiſt zu erwecken und uns dem Ebenbilde Chriſti
ahnlicher zu machen kan GOtt der HErr freylich nicht anders Er muß die Ru
the ſeiner Vaterlichen Zuchtigung gegen uns aebrauchen; Er muß ſich ſetzen
und ſchmeltzen, und das Silber reinigen,/er muß die Kinder Levi rei
nigen, wie Gold und Silber; denn er iſt wie das Feuer eines Gold
ſchmiedes, und wie die Seiffe der Waſcherin, damit wir dem HErrn
Speiß-Opffer bringen in Gerechtigkeit, und ihm unſer Speiß Opf—

fer gefalle, wie vorhin und in langen Jahren. (C) Er will uns zur
taglichen Buſſe aufmuntern und uns erwecken daß wir uns ſelbſt richten
ſollen, damit wir nicht mit der boſen Welt verdaminet werden; Er
will uns der ſundlichen Schwachheiten uberfuhren zur wahren Demuth anrei
tzen die Todtung des Fleiſches befordern zu ſeinem Gehorſam aufmuntern in
der Gedult und Hoffnung uben zum hertzlichen Gebet erwecken vor aller Heu
cheley bewahren und andern eine Prohe. unſerer Gedult und Gottgelaſſenheit
zeigen; Er will dem innerlichen Menſchen zu Hülffe kominen und deſſen Wachs

thumſ) Præclare S. Auguſtinus in Plalmum 79. Tom. ðS. pag. 192. Satis oſtenditur,

inquit, propter peccata hominibus licet fidelibus fieri tribulationes,
hine pii, licet paternam correctionem piiſfime ferunt, non tamen ta-
cent hæc meritis ſuorum accidere peccatorum. Horum enim vox eſt:
emendauit me Dominus, morti non tradidit me, ſflagellat enum
omnem filium, quem tecigit.
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thum befordern weil Er wohl weiß daß wenn unſer auſſerlicher Menſchr. Corĩnthk—
verwaſet, doch der innerliche von Tag zu Tag erneuert werde; Er 4. 16.
will uns unſere verborgene und unerkañten Sunden insLicht vor das
Angeſicht ſtellen, und die ehemaligen Sunden der Jugend, deren Andenſal. go, g.
cken wir ſo gerne uberhoben leben wollen zu Gemuthe fuhren daß wir taglich um

derer Bergebung mit David ſeunzen mogen: Gedencke nicht der Sundeneſal. 25.7.
meiner Juaend, gedencke aber mein nach deiner Barmhertzigkeit
um deiner Gute willen. Zuforderſt will Er uns durch dieſes Creutz naher
zu ſich ziehen und unſer Hertz durch das Band des Glaubens dermaſſen feſte mit
Jhm verbinden daß wir nimmer mit Fleiß von Jhm zu weichen uns den feſten
Vorſatz nehmen. Warlich Jhr frommen Seelen, ihr habt hohe Urſach
wenn ihr dieſes euch zugeſtoſſene Creutz recht erwaget euch zu gratuliren und von
Hertzen zu freuen daß die Gute des Hochſten (g) euren Geiſt mit Gottlicher
Krafft ſo machtig unter die Armen greiffet und euch ſtarck machet der Sunde

und der Welt abzuſterben, die Begierden des Fleiſches zu creutzi—
gen, das ungottliche Weſen und die weltlichen Luſte zu verleugnen,
der Welt und allem, was Fleiſch und Blut beliebet, abzuſagen, mit
ChHriſto wahrhafftig von Sunden aufzuſtehen, nicht Menſchen—
Lob, Gunſt, Ehre, Reichthum, Gemachlichkeit, gute Tage, oder ei—
nen groſſen Nahmen vor der Welt, bey Chriſtogu ſuchen, ſondern
alleine die Seeligkeit, und das mit ihm verborgene Leben in GOtt, Cololſſ.3,.
welches ſonſt ChHriſti Sinn, des Geiſtes Sinn, das neue Leben aus. Cor. 2.16.
GOtt, das Leben in Chriſto, und Chriſti in uns, genennet wird. Kom.g,26.
Ach! ermuntert doch die Augen eures Geiſtes Ihr frommen Hertzen, undkom.g. 10.
erkennet die unvergleichliche Liebe GOttes, die euch ſo krafftig von der Sal. 2, 20.
Welt und ihrer Eitelkeit abziehet und eure Seelen innigſt mit hm dem hoch
ſten Guthe derbindet damit ihr ſeine Treue und Liebe ſchon im Vorſchmack des
ewigen Lebens allhier genieſſen moget. Sie raumet alles hinwea was eures
Fleiſches Sinn in der Welt beluſtigen und von GOtt abziehen kan damit ſie

G 2 euerz) aurea ſunt verba Angnſtini de judieiis DEI in fideles L. I. de Ciu. D. S. di-
centis: Hæc cum ita ſint, quicunqui boni ualique pariter afficti ſunt, non ideo ipſi
diſtincti non ſunt, quia diſtinctam nos eſt, quod utriq; perpeſſi ſunt. Manet diſſt-
militudo paſſorum, etiam in ſimilitudint paſſionum, licet ſub eodem tormento, non
eßt idem virtus vitium. Sicuti ſub uno igne aurum rutilat, palta fumat, ſub
eadena tribula ſtipulæ comminuuntur frumenta purgantur; ita unæ eademg; vus ir-
ruens bonos probat, purificat eliquat. malos vaſfat, damuat., exterminat. Inde in

ecadem affliictione mali Deum de teſtantur atque blaspliemante boni autem precan-

tir landant. Tantum intereit, non qualia, ſed qualisquisque patiatur.
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euer Hertz mit dem vollkommenen ewigen Guth erfullen moge; ſie beraubet euch
zwar der leiblichen Gutter und Reichthums beut euch aber davor die himmli

datih.s, ſchen und beſtandigen Schatze, welche kein Dieb ſtehlen, kein Feuer
29. verzehren, kein Roſt freſſen, und keine Flamme wegnehmen kan,an;

ſie entziehet euch des Fleiſches Gemachlichkeit damit ſie eurem Geiſte die wahre
SeelenRuhe ſchencken und mit dem innerlichen HertzensFrieden euch beſeeligen
kan. Siee ſtellet euch fur Augen die nichtige Verganglichkeit des irrdiſchen
Mammons, welcher mehrentheils mit Sunden und Sorgen gewonnen mit
Furcht und Zittern beſeſſen und mit Schmertzen und Schrecken wieder
verlohren wird; damit inr die Unbeſtandigkeit deſſelben erkennen und nach
mahls mit der Kirche GOttes aus der Experienr ſingen konnet:

Alles was iſt auf dieſer Welt, Das wahret nur eine kleine Zeit,
Es ſey Silber, Gold oder Geld, Und hilfft uns nichts zur Seelig—

Reichthum und zeitliches Guth, ktit.
Und abermahls:

Ach wie nichtig, ach wie fluchtia ſind der Menſchen Schatze!
Es kan Gluth und Fluth entſtehen,
Dadurch, eh wir uns veriehen, alles muß zu Trümmern gehen!

Die hertzliche Liebe GOttes ſchneidet das Seil der iundlichen WeltBegierde
welche eure Hertzen bißhero ſo ſehr gefanelt hat entzwey damit ſich der Geiſt de
ſto freyer zu GOtt Himmel werts ſchwingen und deſto freudiger ſagen kan:

Gute Nacht, O! Weſen, das die Welt erleſen,
Mir gefallſt du nicht.

Und anderweit:
Mein Weg geht jetzt voruber, O! Welt, was acht ich dein,
Der Himmel iſt mir lieber, da will ich trachten ein,
Und mich nicht ſehr beladen, weil ich wegfertig bin,
Jn GOttes ried und Gnaden fahr ich mit Freud dahin!

Jhr wiſſet ja wohl was euer JESUS von dem verganalichen Reichthum.
Maaib.tq. ſpricht: Es ſey leichter, daß ein Kameel durch ein Nadelohr gehe, als

2a4. daß ein Reicher ins Reich GOttes komme; dem treuen Heyland iſt un
Cap.7/ 14. verborgen daß der Weg ſchmahl, und die Pforte enge, ſo zum Leben

fuhret, und daß es wahr was die Kirche GOttes ſinget:
Ach! wie ſchwehr iſts denen Reichen,
Durch die Himmels-Pfort zu ſchleichen!

Aber GOtt Lob nunmehr konnt ihr mit Freuden ausruffen:
Der Kameel-Ruck iſt dahin!

Durch das Nadel-Oehr zu dringen,
Zu den Sternen aufzuſchwingen, Jch
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Jch nun deſto leichter bin.

Nanches Erdreich iſt verdorben,
Manches KornFeld abaeſtorben

Durch die allzu dicke Saat;
Manchen Aſſt die Laſt der Fruchte
Machen brechend und zu nichte:

Wohl rath meines JESU Rath!
Die Liebe GOttes will euch die Lection der hertzlichen Sanfftmuth undMattk. 11.
Demuth aus dem Munde eures himmliſchen Lehrmeiſters in Praxi lehren 29.
ſie ſuchet rure Gedult zu ſtarcken und eure Gottgelaſſenheit zu prufen ob
ihr auch mit Hiob von Grund des Hertzens ſprechen werdet: Nackend bin ich
von meiner Mutter Leibe kommen, nackend werde ich wieder dahin
fahren, der HERR hats gegeben, der HERR hats genommen, derleb.1. 21.
RNahme des HERRN ſey gelobet! Sie will euch aufs krafftigſte die
Ermahnung Pauli ins Hertze ſchreiben: Es iſt ein groſſer Gewinn, wer
Gottſelig iſt, und laſſet ihm begnugen, denn wir haben nichts in die
Welt bracht, darum auch onenbahr iſt, wir werden nichts hinaus
bringen; wenn wir aber Nahrung und Kleider haben, ſo laſſet uns1. Tim.6,6.
genugen. Und wer wolte wohl allen himmliſchen Nutzen welchen euch diß 7. 8.
Feuer an euerer Seele zuwege bringet mit Worten zur gnuge beſchreiben kon
nen? Laſſet nur den Geiſt GOttes euch fernerhin beherrſchen ſo werdot ihr em
pfinden daß Er euren Verſtand taglich mehr und mehr aufklahren und eine ver
vorgene Abſicht GOttes nach der andern dißfalls eroffnen wird; alſo daß mit
der Zeit die Worte ChHriſti auch an euch ſollen erfullet werden: Was ich jetzt
thue, das weiſt du nicht, du wirſts aber hernach erfahren, ſoh. 13.7.
Ems aber iſt uns allen Noth Meine Liebſten, nehmlich daß wir GOttes
heiligen Rath und Willen an uns erfullen laſſen weil uns JEſus mit ſol
Ghem gleichtalls in eine Wuſte, ich will ſagen in eine verheerte und ode
Stadt, oder in unſere wuſte Brandſtatte fuhret unſere Hertzen von dem
WeltGetummel abzuziehen damit wir mit Freuden und willigem Hertzen Jhme
folgen ſeinen Leitungen und allweiſer Fugung mit gelaſſenen Seelen uns unter
geben dabey ſein heiliig Wort, das Er uns zu unſeres Hertzens Freudeler. 15. 16.
und Troſt ubrig gelaſſen, als das rechte Manna unſerer Seelen mit
begierigem Geiſte anhoren ſolches in einem feinen guten Hertzen bewahLue. 8. 15.
ren, und Frucht bringen in Gedult, auch nicht nur drey Tage, ſon—
dern die Zeit unſeres Lebens uber bey ihm verharren, und wenn wir
gleich nichts zu eſſen haben, ſondern mit den Unſerigen groſſen Man

G3 gel
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gel leiden muſſen, dennoch ſeiner Gnadenreichen Vorſorge kindlich

vertrauen und nicht mit oen Fungern aus Zweiffelmuth ſprechen:
Woher nehmen wir Brod hier in der Wuſten (bey unſerem Elend) daß
wir uns ſattigen, ſondern ob es auch gleich biß auf ein verſchmachten mit
uns kommen ſolte dennoch unverzagt und im wahren Glauhen ſeiner Hulffe er
warten die Vernunfft beym wenigen Vorrath der ſieben Brodte,

2. Cor.io unter dem Gehorſam des Glaubens gefanaen nehmen, auf ſeinem
Befehl uns in unſerm Stande lagern,die Beruffs Arbeit mit willi

Pſal. 37 3.aem Sernon nor dio Soarids

trengtes Oelßnitz.
Dorten ſpricht Hiob, der gerechte Knecht des HErrn: Giehe, ſeelig iſt der
Menſch den GOtt ſtraffet, darum wegere dich der Zuchtigung des
Allmachtigen nicht, denn er verletzet und verbindet, er zerichmeißt,
und ſeine Hand heilet, job.c. 17 Und diß laß auch dir zu deinem Troſt ge
ſagt ſeyn werthes OELESRJTZ! Was GOtt vom Antang der Welt
vor eine Ordnung mit denen Seinigen gehalten die wird er auch biß ans Ende
derſelben behalten. Auf das Leyd ſchencket Er Freud/auf Trubſal folget Labſal
auf Thranen und Weinen Lachen und Freuden-Wein. Wie ein Vater ſein
Kind nachdem er daſſelbe vorhero geſchlagen und betrubet wenn er deſſen Beſſe
rung beobachtet durch allerley LiebesBezeugungen und Wohlthaten wieder er
freuet; alſo weiß der himmliſche Vater ſeine geiſtlichen Gnaden-Kinder nach
dem Er ſie auf das empfindlichſte geſchlagen auch aufs krafftigſte wieder zu heilen.
Wir nehmen es gantz deutlich ab an dem Exempel des Volcks im heuti—
gen Evangelio. Hatte gleich der Heyland daſſelbe dermaſſen mit Hunger
geſchlagen, daß es auch zum Theil Gefahr litte zu verſchmachten; ſiehe ſo
heilet er es doch wieder dermaſſen krafftig daß es alles vorigen Schmertzens

auf einmahl vergiſſet. Es erweiſt aber der Heyland ſolch Heilen bald
Durch ſein allſehendes Auge bald

GOG) Durch ſein Jammervolles Hertz bald
Durch ſeinen ſorgfaltigen Mund bald endlich aurh

(V Durch ſeine Seegensreiche Hand. Anfangs
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Anfangs

(F) beweiſet Er ſein Heilen durch ſein allſehendes Auge.
Denn Er giebt genau Achtung ſo wohl auf den auſſerlichen als innerlichen
Zuſtand des Volcks im Evangelio, und bemercket aufs fleißigſte e) die
FNenne deſſoſhon i

—ν ννα vötugri. Srt obieruret ihrenS) Hunger. Denn ſeine ſcharfffichtige Augen ſchauen auch den Zuſtand ihrer

hungerigen Magen und bemercken wohl wie begierig dieſelbe ſich nach Speiſe

befinden. Er beobachtet ferner den Ort, welcher war eine Wuſte und
Einude harinnon anfotlicks Mo erν

a neνν m Êgrrn, tinunv unvere pPerſon ſich indieſer Gegend haußlich niedergelgſſen/ ſo wurde doch dieſelbe ſchwerlich ſo viel

Uberfluß gehabt haben daß ihrer ſo viel iooo. daran geſattiget werden konnen.
Enhliek hornanekae au a.  A

teidenden Volck im Evangelio ſich erweiſet, eben ſo altwiſſend iſt
daſſelbe bey deiner Betrengnuß. Was vormahls Nirephorus von un
ſerm —h Ahſernivort  a

 —ree oeoearrrr Toryernitliu,elenden Kammern und Winckeln dich mit denen Deinigen behelffen muſt
und GOtt danckeſt wenn du nur ein bretternes ObDach haft darunter du vor

den
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den Regen und Ungewitter in etwas obgleich nicht vollig geſichert ſeyn kanſt ja
daß du wohl gar unter freyem Himmel bey einem grunen Baum dein elendes
RachtLager aufſchlagen und daben Froſt und Kalte Hunger und Durſt Hitze
und Armuth leiden und mit Jacob klagen muſt: Des Tages verſchmach—

Gen.zu40.tete ich fur Hitze, und des Nachts fur Froſt, und kam kein Schlaff
in meine Augen? Die Augen deines JESU betrachten auch die Zeit, daß
du nicht nur den dritten, ſondern ſchon biß in den achten Tag und noch
langer die Zeit deines Elends in ſolchen Kummer zubracht haſt und weil du we
gen deiner bittern Armuth wohl in langer Zeit deine Wohnung nicht wieder auf
vauen kanſt wohl noch eine gute Weile darinnen beharren muſt. Za das allſe
hende Auge deines GOttes hat acht bey allen Begebenheiten welche dir zu Han
den ſtoſſen und obſeruiret alle Arten deiner Betrubniß welche weder du noch
einig ander Menſch beobachteſt. Sey verſichert liibes oELSNJTZ,

Apoe.r,  der HERRweiß deine Trubſal. Er zahlet alle deine Thranen und
kſal. gs, ofaſſet ſie in einen Sack, ohne Zweiffen zahlet Er ſie. Er mercket auf

alle deine Seuffter Er horet alle deine klagliche Worte ja es betrubet kein Kum
Pſal.i39. mervoller Gedancke dein Hertz Er verſtehet ſolchen ſchon von fernt.

2. Drunm kanſt du dich mit der Kirche GOttes trſten: HERR
Du weiſt mein Hertz, du kenneſt meinen Schmertz,
Du haſt mirs aufgelegt, drum hilff mirs tragen

Arnd. in So offt ein glaubiges Hertz ſpricht der gottſelige Arndt, ein Thranlein ver

Doo—Fleiß als einen koſtlichen Schatz verwahrlkich aufhebet und den frommen Chri
ſten zu ſeiner Zeit eine reiche Freuden. Erndte davor genieſſen laſſet. Ach! ſolte
dir denn diß du trauriges Hertz nicht einen krafftigen Troſt geben konnen? Zu
mahl wenn du mit Andacht ·erwegeſt daß gleichwie die Augen deines JESU
ſcharffſichtig ſeyn bey deiner Noth/ alſo iſt nichts minder iein Hertz voller
Mitleiden und Erbarmung gegen dein Elend. Wir nehmen es klar
lich ab im Evangelio wenn wir ſein Jammer volles Hertz erblicken wel
ches ſich die Noth des hungerigen Voleks dermaſſen nahe dringen laſſt daß es
ſich nicht enthalten kan ſeine hertzliche Compalſlion zu bezeugen und in dieſe Klag
volleWorte auszubrechen: Mich jam̃ert des Volcks, denn ſie haben nun
drey Tage bey mir verharret und haben nichts zu eſſen. aανν
orean heiſt es in dem GrundTeyt welches Wort den innerlichen Aſffect und die
Bewegung alles Eingeweides andeutet wie es denn auch die c A ανα, viſcera,
oder das Eingeweide in ſich faſſet da ſich gleichſam Lung und Leber ſammt allen
Bluts-TVropffen im Leibe vor Mitleiden umkehren; gleichwie vormahls bey
jener Mutter geſchah deren Kind durch das Schwerdt in zwey Thei

le ſol
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le ſolte zerhauen werden, welcher ihr mutterlich Hertz entbrandten. Ket. 3.
uber ihren Sohn, daß ſie ſolchen lieber miſſen als getodtet wiſſen wolte; auf 26.
gleiche Maaße erwieß auch JEſus gegen das Volck ein ſolches mitleidiges Hertz
daß Jhm deſſen Noth nicht anders als wann es ſeine eigene ware zu Hertzen
drange. Und ſiehe, aleichen Jammer fuhret dein JEſus auch heu—
te, bußfertiges o ELSNJZTdZ uber deiner Trubial.

Er hat einen Vater. Sinn.
Unſer Jammert jammert ihn,

Unſer Schmertze iſt ſein Schmertze,
Unſer Elend kranckt ſein Hertze.

Gehet einem leiblichen Vater die Noth ſeines Kindes dermaſſen nahe daß er lie
ber ſolche an ſeinem eigenen Leibe dulten als an ſeinem Kinde wahrnehmen will;
daher man viel Exempel hat ſolcher Eltern die lieber ſelbſt eines gewaltſamen To
des ſterben als ihre Kinder dadurch umkommen laſſen wollen: So iſt leicht zu
erachten wie nahe deinem Heyland CHriſto JEſu deine Noth nicht gehen muſſe.
Dorten ſpricht David: Der das Auge gemacht hat, ſolte der nicht ſepſal. oq. y.
hen, der das Ohr gepflantzet, ſolte der nicht horen? Und wir ſetzen nicht
unbillig darzu der als ein Vater der Barmhertzigkeit, alle barmhertzigez. Cor. 1. Z.
Hertzen geſchaffen ſolte denn der nicht barmhertzig erfunden werden? Ach freylich
iſt ſeine Barmhertzigkeit ſo groß als Er ſelbſten iſt, und erſtreckt fichsyr. 18. 12.
uber alle Welt; aiſo daß der Prophet Micha in deren Erwegung nicht um-Cap. 2. 23.
hin kan ſondern muß voll Verwunderung ausruffen: Wo iſt ſo ein GOtt
wie dubiſt, der die Sunde vergiebet, und erlaſſet die Miſſethat den
ubrigen ſeines Erbtheils, der ſeinen Zorn nicht ewiglich behalt, denn
er iſt barmnertzig, er wird ſich unſer wieder erbarmen, unſere Miſſe-Mich.7. 18.
that dampffen, und alle unſere Sunde in die Tieffe des Meers werf- 19.
ten. Und Syrach ſtimmet mit ihmein wenn er ruffet: O! wie iſt doch die
Barmhertzigkeit des dERRMſo groß, und laſſt ſich gnadig finsyr.n7. 28.
den, denen ſo ſich zu ihm bekepyren. Wie ſich nun ein Vater uber
ſeine Kinder erbarmet, alſo erbarmet ſich der OERRuber dich, ſorſ.ioz. i3.
du ihm furchteſt.Wie nch ein Vater erbarmet uber ſeine junge Kindlein klein,

So thut der HErruns Armen, ſo wir ihn kindlich furchten rein.
Jſt es nun aber einem betrengten Hertzen ein groſſer Troſt wann es ſiehet daß
ſich mitleidige Seelen finden die ſein Elend jammert alſo daß ihms nicht anders

daucht als ware die Helffte der Angſt ihm wie ein Stein vom Hertzen gefallen:
Ja wurde es dir du bekummertes OELSNJz nicht zu einem ungemeinen
Vergnugen ausfallen wenn ein groſſer Potentat, oder wohl dein Allergna
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digſter Konig vor deinen in der Aſche liegenden Brand Statten vorbey
gienge dein Elend beſeuffzete deinen Jammer mit vielen Thranen beklagte und
deine Noth ſich alſo zu Hertzen gehen ließ daß er ausriefft: Ach! mich jam̃ert

der armen Stadt OELESNJZIZ, und ihrer betrengten Einwoh
ner! Jhr Kummer gehet mir dermaſſen zu Hertzen, als wenn mirſelbſt diß begegnet, was ſie betroffen, und ich kan nicht umhin, alles,

was in meinem Vermogen ſtehet, anzuwenden, um ihnen zu helffen!
Mein wie krafftig wurde dich diß nicht aufrichten? Doch was iſt diß gegen dem
ungemeinen Troſt wenn du deinen JESUmM dir zu deinem krafftigſten Labſal
zuruffen horeſt: Mich jammert des Volcks mich jammert der
armen abgebrandten Stadt OELESNZZZ und die Noth
ihrer betrengten Einwohner gehet mir alſo zu Hertzen als wenn ſie mich ſelbſten
betroffen. Denn deßwegen iſt dein JEſus eben in gewiſſer maaß verſuchet
worden, aleich wie du, (da er nicht ſo viel hatte, daß er ſein Haupt
hinleaen kunte, ſondern klagen muſte: Die Füchſe haben Gruben, und
die Vogel unter dem Himmel haben Reſter, aber des Menſchen
Sohn hat nicht, da er ſein Haupt hinlege,) jedoch ohne Sunde, auf
daß er kunte Mitleiden mit dir haben. Warlich es muſte ein Felſen
hartes Hertze ſeyn das deine Noth lebes OELSNZZ8Z ohne Mitleiden und
Erbarmung anſehen ſolte? Wie mages denn wohl moglich ſeyn daß die ewige
Barmhertzigkeit ſelbſt ohne Erbarmung gegen dich bleiben konte? Hat man
doch Exempel daß fromme Hertzen alſobald mit andern geweinet/ wenn ſie dieſel
be Thranen vergieſſen ſehen: Dergleichen vom Chur-Furſt Chriſtiano
II.zu Sachſen bekandt iſt welcher deßwegen var tkoxr das barmhertzige
Hertz pflegte genennet zuwerden. Was ſoll ich denn wohl von deinem mitlei
digen JEſu ſagen? Ob der Majeſtatiſche GOtt noch heute zu Tag (h) gewiſſe
Stunden taglich uber die zerſtohrte Stadt Jeruſalem zu weinen pflege? laſſen
wir die blinden Juden diſputiren. Das iſt gewiß wie JEfus in den Tagen ſei
nes Fleiſches vormahls uber Jeruſalem und deren Untergang weinete alſo wur
de Er wo Er noch in der Welt ſichtbar umher gienge liebes OELSNJZ8
uber deine Noth weinen. Denn ſein Hertz bricht ihm gegen dich, daß er

Jer. zu; 2o. ſich dein erbarmen muß, Er weinet gleichſam mit uns Weinenden.
Romn.12,

15.

Doch iſt Er nicht nur von barmhertzigem Hertzen ſondern auch von ſorgfal
tigem Munde. Denn wie Er im heutigen Evangelio aus treuer Sorgfalt

fur
ñ) Judæi in Thalmud. Cod. Berachoth putant Deum tribus vicibus ſingulis

noctibus deplorare templi urbis Hieroſolymæ deſtructionem, una-
cum populi ſui miſeria.
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fur das hungerige Volck ſeine Junger zu ſich rieff, und ſie fragte: Wie—
viel habt ihr Brod? alſo heaet Er noch gleiche Sorgfalt fur dich,
bekummertes OELSRZJTZ, bey deinem Elende,Er fraget gleichſam
noch immer mich und dich: Liebes Hertz wieviel haſt du Brod? Wieviel
haſt du hungerige Mauler zu verſorgen wo nimmſt du Mittel darzu her und wer
hilfft dir wie ſtehets um deinen Vorrath Kleidung Handwercks-Zeug Anla
ge Wohnung Bucher und dergleichen? Wer ſpeiſet und trancket dich? Wer
ernehret und verſorget deine Kinder? Ach! ja freylich ſorget das gutige Vater
Hertz unſers JEſu fur uns treulich! Hat es doch allbereits geſorget da wir noch
im MutterLeibe verſchloſſen waren daß es uns bey unſerer Geburth an Kuch
und Keller Hulle und Fulle Kuüßgen und Wiegen nicht mangeln mochte.
Hat Er doch fur uns geſorget ſo lange wir noch in unſern Haußern wohneten
daß es uns an Dach und Fach Nahrung und Kleidern nicht fehlen durffen. Be
dencken wir unſern bißherigen LebensLauff und wie uns der gutige GOTT dar
innen alles, alles Gutes gethan, ſo haben wir wohl hohe Urſach mit demsyr. go, 24.
frommen David auszuruffen: Wie ſoll ich dem HErrn vergelten alle ſei
ne Wohlthat, die Er an mir thut? Jch will den heilſamen Kelch
nehmen, und des HErrn Rahmen predigen, ich will meine Gelubderſal. 116,
dem HErrn bezahlen vor alle ſeinem Volck. Warum ſolte Er denni2.13.14.
jetzt aufhoren ſeine Sorgfalt an uns zu erweiſen da wir derſelbigen weit mehr
bedurfftig ſind als jemahls Zeit unſeres gantzen Lebens uber? Ach! wieviel herr
liche Proben ſolcher ſeiner Gnadenreichen Vorſorge und Barmhertzigkeit hat
Er nicht mitten im Feuer an uns insgeſammt erwieſen? Es ware Jhm gar
ein leichtes geweſen daß Er uns nebſt dem leiblichen Feuer auch das holliſche
wie wir es denn auch allerdings wohl verdienet haben zuſchicken konnen daß
wir zugleich in den Pfuhl waren geworffen worden, welcher mit FeuApoec. 20,
er und Schweffel brennet, ſo da iſt der andere Todt; aber ſeine barm 14.
hertzige Vorſorge hat unſer in Gnaden verſchonet:

Er hat unſer verſchonet Doch Nach Vaters Arth und Treuen
Aus vaterlicher Gnad, Er uns ſo gnadig iſt,

Wenn er ſonſt hatt belohnet Wenn wir die Sund bereuen,
All unſre Miſſethat Glauben an JEſum Chriſt,
Mit gleicher Straff und Pein, Hertzlich ohn Heucheley,

Wir waren langſt geſtorvben, Thut er all Sund vergeben,
Jn mancher RNoth verdorben, Lindert die Straff darneben,

Dieweil wir Sunder ſeyn. Steht uns in Nothen bey.

H 2 GHtt1) Qui me letuauit puerum, juuenumque, virumque, hujus ſeruabit
prouida cura meos!
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Syt.51.6. GOtt Lob! daß uns die Vorſorge GOttes als einen Brand aus dem

Feuer heraus geriſſen, und uns beym Leben erhalten nicht anders als die
Dan. 3.27. drey Manner im teurigen Ofen. GoOtt Lob! Er hat mitten im Zorn

an ſeine Barmhertzigkeit gedacht und uns ſeine vaterliche Furſorge erfahren laſ
ſen. Hat er gleich unſere Wohnungen und Haußer ſambt den meiſten Hauß
und Vorrath durchs Feuer verzehren laſſen weil wir ſonder Zweiffel ihm davor
wenig Danck abgeſtattet und ſolche mehr zu unſerer Wolluſt und Bequemlich
keit als zu GOttes Ehren und unſeres Nechſten Nutz angewandt; Ey! ſo hat
er doch obgleich nicht denen meiſten das meiſte dennoch vielen ein vieles von ihren

Mobilien durch ſeine Vorſorge erhalten. Wie viele haben nicht etwas von
Kleidern Waſche Haußrath Buchern und dergleichen gerettet? Und obgleich
das meiſte im Feuer darauf gegangen ſo laſſet uns doch dieſe feſte Verſicherung
davon haben daß es lauter ſolche Stucke geweſen von welchen die allweiſe Pro-
videnz GOttes ſchon vorher geſehen daß deren Rettung uns an der Seelen
mehr ſchadlich als nutzlich wurde gefallen ſeyn dahero ſind wir Jhm davor eben
ſo wohl Danck zu bringen ſchuldig als fur dasjenige was Er uns in Gnaden er
halten. Seine gutige Vorſorge hat deüoch unſere Vor-Stadte bewahret daß
auſſer der ſo genannten Jahn. Muhle, kein Hauß in ſolchen durchs Feuer ver
zehret worden. Er dir deine Scheuren bewahret daß du darinnen nicht
nur deine Retirade nehmen ſondern auch kunfftighin bey GOtt gebe! gluckli
cher EtndteZeit die Feld-Fruchte hinein legen kanſt. Er weiſt dir auch ſchon
einen reichen Seegen auf dem Felde dadurch Er die leeren Kammern und Spei
cher aufs neue anzufullen die Hoffnung machet. Er hat welches das Beſte
noch die Hoſpital-Kirche in Gnaden erhalten daß ob ſie ſchon wurcklich
gebrannt und Feuer gefangen hatte ſolches dennoch anfangs von ſich ſelbſt
wiederum erloſchen; und da es nachmahls aufs neue ſich entzundet,
dennoch wiederum glucklich gedampffet worden, damit wir in ſolchem
das theure Wort GOttes zu unſerem Troſt anhoren und uns derer Heil. Sa
cramenten zur GlaubensStarckung bedienen konnen. Ja die Vorſorge
GoOttes hat die Hertzen dererjenigen welchen ihre Haußer unverſehret blieben
dahin gelencket daß ſie dich und die Deinigen williglich auf-und ange
nommen, und ſich ihrer Commositat freywillig begeben damit in manchem
Hauße 3. 4. 5. und mehr Familien bleiben konnen. Gedencke ich vollends an die
Wunder welche die Gnadenreiche Vorſorge GOttes an und unter uns bewie
ſen ſo erſtaune ich faſt uber deren Betrachtung; weiln ich nicht weiß ob ich mehr
Urſach habe ſeine Güte oder ſeine Allmacht oder ſeine Allwiſſenheit zu preiſen?
Bey ihrer vielen hat Er doch noch die Gewolber, und was darinnen vorrathig
geweſen bewahret daß ſie nicht eingefallen/ ob ſie ſich glech zum theil oben
herab als die Sprenckel, wider aller Menſchen Vermuthen und den

gemei
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gemeinen Lauff de:Natur, zur hochſten Verwunderung, eingebogen.
Veny vielen hat die Vorſorge GOttes ihre Keller erhalten obgleich die Laſt ſo
darauf gefallen faſt unertraglich geſchienen; bey vielen ſind die Gewolber einge
ſchlagen und die eiſernen Thuren davon aufgeſprenget worden ja es ſind wohl
gar feurige Brandte in ſolche und in die Keller gefallen und haben dennoch
nicht gezundet, noch Schaden verurſachet. Bey vielen haben die weni
gen Mobilia, an Betten und Kleidern allbereits gebrandt, und ſind den—
noch in Zeiten geloſchet worden; ja GOtt hat auch wohl von frembden
Ortenuns Heylande zugeſandt welche immittelſt da wir vor Schrecken und
Conſternation kaum etwas angreiffen konnen ſich unſer erbarmet und was in
der Eil moglich geweſen, gerettet alſo aß man wohl faſt ein gantzes Buch
von ſolchen Wundern GOttes deſſen Gnadenreiche brouidene und All
macht in dieſem Brand ſich ungemein hierdurch erwieſen zum Preiß des Hoch:

ſten und ſeines Nahmens Verherrlichung ausfertigen konte. Maſſen
ohne diß ein jeder frommer Chriſt verbunden iſt GOttes Werck herrlich zu
preiſen nnd zu offenbahren. Da nun aber der grundgutige GOTT/auch lob. 12, 8.
mitten im Feuer ſeine Gnaden reiche Vorſorge ber dich betrubtes OELS
NJg ſo reichlich walten laſſen; ey! wie ſolte Er denn bey deiner Buſſe nun
mehr dieſelbe nicht continuiren und fortſetzen? Er hat dich ja ſchon nach dem
Brandt neue Merckmahle derſelben empfinden laſſen wenn er frembder und
offt unbekandter Leute Hertzen zum Mitleiden gegen dich bewogen,
dar ſie deinen nackenden Leib gekleidet, deinen Hunger und Durſt
geſtillet, und deiner Durfftigkeit mit mildem Allmoſen zuſtatten
rommen. Wie denn kaum das groſſe Ungluck geſchehen war da Er bereits
unſerer Herren Benachbarten Gemuther dahin gelencket, daß ſie
uns gantzet Wagen voll Brod und Nahrungs-Mitteln reichlich zu—
geſchickt, damit dem betrengten Armuth unter die Arme zu greiffen.
Ach! der HErr vergelte ihnen dieſe That, und ihr Lohn muſſe großkuth.æ, i2.
ſeyn vor dem HErrn, den GOtt Jſrael. Er laſſe davor ihre Kam—
mern voll ſeyn, daß ſie heraus geben konnen einen Vorrath nach demeſal. 44.
andern. Er gebe ihnen, was ihr Hertze wunſchet, und erfulle alle 13.
ihre Anſchlage. Er bewahre ihre Haußer und Wohnungen vor dſal. 21.3.
deraleichen Unfall in Gnaden, und laſſe ſie ſeyn die Geieegnetendeselarz.uj.
HErrn, der Himmel und Erden gemachet hat! Ey! was ſolte Er dir
denn nicht ferner thun wenn du Jhn im wahren Glauben und hertzlicher De
muth darum erſucheſt? Hat Er dir doch ſolches ohne diß theuer verheiſſen wenn
Er ſpricht: Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen. Und aber-klebr.13.5.

H 3 mahls:
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mahls: Jch bin ben dir in der Noth, ich will dich heraus reiſſen und

kſalquag.u Ehren machen, ich will dich ſattigen mit langem Leben, und will
16. dir zeigen mein Heyl. Davon du mit der Kirche GOttes ſingeſt:

Er hutet und wacht, ſtets fur uns tracht,
Auf daß uns ja nichts fehle.

Und dieſe Gnadenreiche Furſorge wird er an dir erweiſen) durch ſeine See
gens-reiche Hand, die Er im Evangelio an dem hungerigen Volck aufs kraff
tigſte ſpuhren laſſet; anfanas (1.) mit der Erhebung zum Beten, wenn
Er dieſelbe zu ſeinem himmliſchen Vater aufhebet und Jhm fur ſeine milde Ga
ben hertzlich dancket auch um ſeinen Seegen zu der bevorſtehenden Sattigung
des Volcks anflehet nicht ſo wohl um ſein ſelbſt willen gleich als ware Er deſſen

2. Cor. i. fur ſeine Perſon benothiget geweſen: Ach! in ihm ſind ja ohne diß alle
20. Verheiſſungen Ja und Amen! ſondern um deinetwillen liebe Seele da

mit Er dich die rechte Art und Weiße lehre wie du des Seegens GOttes durchs
Gebeth und Anruffung des Hochſten ſollſt theilhafftig werden.

Mit Gebet fang alles an, wenn es ſoll gelingen,
Sey nicht ein vermeßner Mann in ſo groſſen Dingen.

Fange mit Gebeth dein Allmoſen-ſuchen an und bitte GOtt daß er die
Hertzen dererjeniaen, welche du um eine milde Gabe erſucheſt, dahin
lencken moge, daß ſie mit willigen Seelen von ihrem Uberfluß dei
nem Manael zu ſtatten kommen. Bitte aber auch GOCd fur dieſelbe
daß er ſie hinwieder reichlich ſeegnen, und ſeiner Gnade wolle ge
nieſſen laſſen. Fange mit Gebeth deinen bevorſtehenden Bau an

Lev.26.zʒ. nachdem ſich die verheerten BrandtStatte ihre Feyre aefallen laſſen, und
gleichſam ihre gewohnliche Trauer-Zeit ausgehalten. Benn

Wo GoOtt zum Hauß nicht aiebt ſeine Gunſt,
So arbeit jedermann umſonſt!

kſal.iazo, i. Und wo der HErr nicht das Hauß bauet, ſo arbeiten umſonſt die
daran bauen. Fange mit Gebeth hinkunfftig deine Handthierung und
Beruffs-Arbeit wieder an und bitte dir den Seegen GOttes aus wenn er

deine Arbeit begleiten ſoll; denn an GOttes Seegen iſt alles gelegen.
Sina, bet und geh auf GOttes Wegen,

Verricht das deine nur getreu,
Und trau des Himmels reichen Seegen,

So wird er bey dir werden neu,
Denn welcher ſeine Zuverſicht
Auf Go.T ſetzt, den verlaſſt er nicht.

Dieſer
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Dieſer Setegen des HErrn machet reich ohne Muhe, und des Gerechktov. 10.
ten Gebet um denſeiben vermag viel, wenns ernſtlich iſt. Dancke ihm. 22.
aber auch wenn du ſatt worden biſt ſo wird Er dir kunfftig mehr geben. Undlac.g, 16.

alſo kan es dir nachmahls an GOttes Seegen unmoglich mangeln maſſen der

gleichen auch das Volck von der Hand JESU im Evangelio empfande
die ſich ferner alſo Seegens-reich erweiſet (2.) durch ihr allmachti
ges Vermehren. Denn er nimmt die ſieben Brod und wenig Fiſch—
lein in ſeine Hand, bricht von ſolchen, (weiln derer Juden Brodte nach
Art unſerer Kuchen dunne und langlicht gebacken waren daß man ein Stuck
nach dem andern davon abbrechen konte) einem nach dem andern ſeinen beſcheiProv. zo, 8.
denen Theil abe zum Zeichen daß Er dir und mir noch taglich unſern beſchei
denen Theil zuund abbreche mit welchem wir danckbarlich ſollen vergnuget ſeyn
und nachgehends auch unſerm Nechſten davon wieder brechen nach der Ver
mahnung des Propheten: Brich dem Hungerigen dein Brod, und diekſa. gg.7.
ſo im Eiend ſind, fuhre ins Hauß. Und obſchon bey ſolchem Abbrechen
dem auſſer lichen Anſehen nach das vorhandene Brod immer mehr und mehr ab
zunehmen ſchiene ſo erſetzt doch ſeine allmachtige SeegensHand den Abgang
jedesmahl mit neuem Zuwachs; alſo daß das Brod unter der Hand wuchs und
je mehr deſſen von JEſu ausgetheilet wurde je mehr war vorhanden auszuthei
len und das wahrete io lange biß alle 4200o. nebſt ihren Weibern und Kindern
jeder ſein Antheil bekomen und jeder geſattiget worden. (k) Und ſiehe armes
OEL SNJ2/eine ſolche allmachtige SeegensHand hat dein  ESUSnoch
taglich, ſeine Hand iſt noch nicht verkurtzt, daß er dir in deinem Elende'um. rr.
nicht helffen konte. 23.

Seine Hand zu helffen hat kein Ziel,
Wie groß auch ſey der Schade.

Dencke nicht: ach! ich bin nun gar zu arm wo werde ich Mittel hernehmen mich
und meine viele Kinder zu verſorgen? Wer wird uns beym Eintritt des kalten
Winters aufnehmen? Wer wird uns ſpeiſen und trancken? Wer wird uns mit
Kleidern und Betten verſorgen? Wer wird uns die wuſten BrandStatte
wieder aufzubauen Mittel vorſchießen? Und geſetzt daß ſich noch mitleidende
Hertzen fanden die mir dißfalls mit einem reichen Vorſchuß und Beyſteuer unter
die Armen greiffen wolten/ (da ich mich doch ſehr beſorge/ weil ich weder an liegen
den Grunden noch andern Pfandern eine hypothee leiſten kan und alſo blut

arm
h) An hæc multiplicatio panis per extenſionem ejus, an vero per commitſtio-

nem atris facta ſit, an Chriſtus panem hunc de nouo creauerit? in-
ter Scholaſticos nimis eurioſe diſceptatur. Nos per miraculum eam
factam eſſe adfirmamus, modum vero omnipotentiæ ſapientiæ diui-
næ relinquimus.
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arm bin die Menge der Abgebrandten aber ſo groß iſt und die Reichen dabey
immer den Vorzug vor uns Armen haben:) Wo will dieſes zulangen da die
BauMaterialien ſo theuer den Bau glucklich zu vollfuhren? Ja wenn auch
gleich ſolcher zum guten Stande gediehen ſo iß doch diß kaum die Helffte von dem
was ich benothiget bin; denn wo ich hinſehe finde ich nichts: Da mangelt es
mir an Betten an Kleidern an Tiſchen und Bancken an Handwercks-Zeug
und nothiger Anlag. Jch bin noch uberdiß ſo und ſo viel ſchuldig: Mein Vor
rath aber iſt gar klein das Feuer hat alles verzehret ach! woher nehmen wir
Brod hier in der Wuſten, und wer wird uns mit dieſem allem verſorgen?
Sey verſichert liebe Seele die allmachtige Wunder-Hand deines JEſu wird
dir ſo wohl als dem Volck im Evangelio Hulffe leſten. Denn ſie kan uber—

Ephel. 3. ſchwenglich thun uber alles, was wir Menſchen bitten und verſtehẽ.
209. Laßes ſeyn daß dein Vorrath gar klein ja du nicht eines Hellers werth im Ver

mogen hatteſt und niemand ware der ſich bey deiner hochſten Durfftigkeit dei
ner annehmen wolte ſo lebt doch unſer. Err GOtt noch der kan der will und
wird es auch thun: (D

GO—c1T lebet noch!
Seele was verzagſtu doch?

Biiſtu ſchwehr mit Creutz beladen,
Nimm zu GOtt nur deinen Lauff.

GOtt iſt aroß und reich von Gnaden,
Hilfft den Armen gnadig auf.

GOttes Gnade wahret immer,
Seine Treu veragehet nimmer,

Seele das bedencke doch!
Lebt doch unſer HErr GOtt noch!
GOZ1Z lebet noch!
Seele was verzagſtu doch?

Will dich alle Welt verlaſſen,
Und weiſt weder aus noch ein:

GOtt wird dennoch dich umfaſſen
Und im Leiden bey dir ſeyn.

EOtt iſts, der es hertzlich meynet,
Wo die Noth am groſten ſcheinet.

Seele, das bedencke doch:

Lebt doch unſer HErr GOtt noch! Ach!
Sic operari Deus cum ſuis aſſueuit, ut ubi deficit humanum conſilium,
illic intereedat diuinum auxilium. Auguſt. Serm. go de Temp. Cum
duplicantur laterei, venit Moſes,
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Ach! dieſer iſt noch heut ſo reich als er von Ewigkeit her geweſen iſt. Bey ihmluc.1. 37.
iſt kein Ding unmoglich. Er kan Mittel ſchaffen wo keine vorhanden ſind:
Er kan die wenigen Mittel die noch da ſind dermaſſen ſeegnen daß ſie uberflußig
zureichen zu dem Zweck welchen die Frommen intendiren. Es iſt demu. Sam. 14.
HEmRRN nicht ſchwehr, durch wenig oder viel helffen. Dencke 6.
nach liebes Hertz wer war es wohl der unſere erſten Stamm-Eltern nach dem
Fall mit Speiße zum Eſſen und mit Kleidern anzuziehen verſahe als GOTTGen.z2, 10.
Wer war es der dem Jacob in Meſopotamia zu zwey Heeren machte,xxod. 16.
als GOtt? Wer war es der die Kinder Jſrael 40. Jahr in der Wuſten 35.
mit Manna und Engel-Brod ſpeiſete, da ſie doch ſonſt in der Einode ver
hungern muſſen als GOtt? Wer war es der den David zur Zeit ſeiner Ver
folguna ernehrte? Wer war es der den frommen Propheten Eliae, durch

einen Engel ein geroſtetes Brod und eine Kanne Waſſer zuſchickte,i. Ketz. 19,
der ihm zu anderer Zeit am Bache Crith durch die Raben des Morgens 6.
und Abends verſorgte? der ihn durch die Wittib von Zarpath eine gute Ret. 17,
Zeit ſpeiſete? Wer war es der dieſer die Hand voll Mehls im Cad und 6.
das wenige Oehlim Kruge ſeo reichlich ſeegnete daß ſie nebſt dem frommen 1. Keg. 17,
Propheten eine ſehr lange Zeit davon ſich erhalten kunten? Ach freylich nie 12.
mand anders als der GOtt der im heutigen Evangelio 4000. Mann mit ſieben
Brod und anderwerts gooo. Mann mit 5. Broden uberflußig ſattigte. Derſoh. ö. 10.
Gord iſts, welcher mehr gibt an einem Tag, als ein gantzes Kayſer
thum vermag,je mehr er gibt, jt mehr er hat, und iſt groß von Rath
und That. Laſet er doch keinen Sperling unverſorgt ob man gleich deren 2. Lne. 6. 6.
vor einen Pfennig, und 5. vor 2. Pfennige kaufft. Er ſpeiſet die jun
aen Raben, wenn ſie ihn anruffen; er ſattiget alles was da lebet mitſ. 147. 9.
Wohlgefallen; wie ſolte er denn dich als ſein Geſchopff; ja ich ſage noch ſob. Zy.3.
mehr als ſein Kind und ſeelige HimmelsBraut unverſorgt laſſen? Er kan es
thun, denn er kan alles thun im Himmel und auf Erden, im Meereſ.ias. 16.
und in allen Tieffen; wie er denn auch ſeine Allmacht durch ſo unzehlich viel
Exempel vom Anfang der Welt her bewieſen. Er will es thun, denner hatsel. 135. 6
theuer verſprochen: Jch will eure Speiſe ſeegnen, und euren Armen zſ.132.15.
Brod genug geben. Drum ſingeſt du ja ſelbſt mit der Kirche GOttes:

Er will uns allzeit ernehren,
Leib und Seel auch wohl bewahren!

Er muß es thun, denn warum laſſt er ſonſt diß heutige Evangelium ſeinen
Glaubigen in der Chriſtenheit predigen/ als ſie zu verſichern daß er auch an ih
nen zur Zeit der Noth erweiſen konne wolle und werde was er an dem Volck
im Evangelio gethan? Ach! darum ſo habe nur das Vertrauen zu deinemlie

J
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ben GOtt du frommes und abgebranntes Hertz und zweiffle ja nicht daß er dir
alles was ſeine Allwiſſenheit ſiehet am Leibe nothig und nutzlich der Seelen aber
anbey nicht ſchadlich zu fallen ohnfehlbar ertheinen werde denn Er ſpricht ja

Hoſ.6, 4. ſelbſt: Wie will ich dir ſo wohlthun Juda? wie will ich dir ſo wohl
thun Ephraim? es ſoll meines Hertzens Luſt und Freude ſeyn, daß

Jer.z2. 41. ich dir Gutes thun will. Es iſt Jhm ja ein leichtes daß Er ein Chriſtlich
Gemuth erwecken kan welches dir in deinem Elende mit Hulffe beyſpringe;
denn er hat aller Menſchen Hertzen in ſeinen Handen und kan ſie leiten wie

Frov.21,1. die WaſſerBache. Sorgte er vormahls vor ſein geliebtes Kind JEſum
nebſt deſſen Eltern als dieſelbe von der MordHand des Koniges Herodis ver
tolget wurden und nach Egypten fliehen ſolten daß die Weiſen aus Morgen
kand in die etliche 100. Meilwegs von ferne herzu kommen und ihnen die zur
Reiße nothwendigen Koſten ſchencken muſten; ach! wer weiß wo er um deinet
willen auch aus der Frembde eine gottſeel. Seele erwecket welche ſich dein Elend zu
Hertzen gehen laſſet und die benothigten Mittel an Handen reichet. Wer weiß
wo anjetzt ein Chriſtliches Hertz die Gedancken fuhret: Ach !ich will auch et
was von dem Seegen meines GOttes vor das arme abgebrante
OCELESNJZIdZ abgeben; ich will ebenfalls zu ihrer Collecte eine
milde Beyſteuer ertheilen, damit die guten Leute in ihrer Durfftia—

J
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ch
keit erquicket, und in ihrer Armuth getroſtet werden. Hab ichdo
ſonſt alles, was ich beſitze, meinem GOtt zu dancken, wie kan i
ſolches beſſer anwenden, als wenn ich meinen JEſum in ſeinen
durfftigen Gliedern Gutes thue, da er zumahl mir die Verſiche—

Matth. 25.rung giebet: Was ihr thut einem von dieſen Geringſten, die an mich
40. glauben, das habt ihr mir gethan. Faſſe nur daher/ liebe Seele in kind

licher Zuverſicht und glaubigem Vertrauen einen freudigen Muth und ſprich:

Ach! EOtt du biſt noch heut ſo reich,
Als du biſt aeweſen ewiglich.

Mein Vertrauen neht gantz zu dir!
Der Reiche verlaſſt ſich auf ſein Guth,
Jch aber will vertrauen meinem GOtt.

Ob ich gleich werd veracht.
So weiß ich und glaub feſtiglich,
Wer GOtt vertraut, dem mangelts nicht.

vſt gleich dein Glaube ſchwach ſo wiſſe zu deinem Troſt daß der himmliſche
oater auth ſeine ichwachen Kinder nicht verwirfft ſondern dieſelbe mit weit
groſſerer Zartlichkeit als die Starcken im Glauben verſorget und heſchutzet.

AÊñ

*X
Kampne nur wider ſolche GlaubensSchwachheit ritterlich und weil der Glau

lok.s, 9. he GOttes Wertk iſt, ſo ſeuffte um deſſen Starckung: HErr/
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HERR, ich alaube, hilff mir Schwachen,

Laß mich ja verzagen nicht,
Du, du kanſt mich ſtarcker machen,

Wenn mich Sund und Todt anficht,
Deiner Gute will ich trauen,
Biß ich einnen werde ſchauen

Dich, HErr JEGU, nach dem Streit,
Jn der frohen Ewigkeit.

Wie denn dein JESUS Dir zu deinem Troſt, Du bußfertiges OCLS
NgJdZ, mit Fleiß durch das heutige Evangelium deinen ſchwachen Glauben
zu ſtarcken ſich auſſerſt bemuhet damit Du an ſeiner treuen Vater-Sorge nicht
zweiffeln ſondern feſte glauben ſollſt ſeine Seegensreiche Hand konne dein

Nichts iu Etwas und dein Weniges u Vielen ja zu Allen
machen weil ſie durch ihre Allmacht auch den geringen Vorrath ſo reichlich ver—
mehren kan daß du endlich einen groſſen Uberfluß ſeiner GnadenWohlthaten
genieſſeſt. Denn warum iſt dein GOTT ſo ein reicher GOTT/ als damit Er
ſeinen armen Nothleidenden Kindern mit ieinem Reichthum zu ſtatten kommen
moge? Und ſie nachmahls Urſach haben ſeine mildthatige Hand zu preiſen?
Gleichwie denn auch dein ESUS im Evangelio ſeine Hand (c) eine mild
thatige Hand ſeyn lanet, maſſen Er den herrlichen Seegen des vorra. genD

Brods nicht vor ſich behait oder alleine ſeinen Jungern austheilet ſondern
Er giebet ſolchen durch die Hand der Junaer dem Volcke, damit ſie
deſſen Hunger dadurch ſtillen konnen. Und denen verſiehe Dich ebenfalls
Du glaubiges OELSNJTg! zu deinem GOTT. Wie Er das Sum-
mum bonum, und hochſte Gut iſt dieſes aber nicht unbillig mittheilend
genennet wird; Nam omne bonum eſt ſui communicatiuum: Alſo iſt Jhm
auch unmoglich daß Er dir etwas vorenthalten kan von dem was dein
Mund zu ieinen Ehren und deiner Nothdurfft bittet. Hat Er dir ſein Kind

JESUoM geſchencket ſo wird Er dir warlich einen geringen Biſſen Brod
iammt Nahrung und Kleidung nicht verſagen konnen. Jſt Er bereit dirſeine Gnade ſein Wort ſeinen Geiſt ſeinen Himmel ja ſich ſelbſt zu geben;
wie ſolte Er dir denn dasjenige was zu deiner Nahrung und Nothdurfft von
nothen vorenthalten? Hore nur was dein JESUS ſelbſten ſpricht: Matth. 6.
Jhr ſollet nicht ſorgen noch ſagen, was werden wir eſſen, was 31. ze
werden wir trincken, womit werden wir uns kleiden? Nach ſol—
chem allen trachten die Heyden, euer himmliſcher Vater weiß, daß
ihr diß alles bedurffet. Sehet die Vogel unter dem Himmel an, r. 16.
ſie ſaen nicht, ſie erndten nicht, ſie ſammlen nicht in die Scheuren,

J2 undn
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und euer himmliſcher Vater nehret ſie doch, ſeyd ihr denn nicht viel
mehr als ſie? Bedencke was Paulus ſaget: GOtt hat ſeines eigenen
Sohnes nicht verſchonet, ſondern ihn fur uns dahin gegeben, wie

Rom.s.z ſolt er uns mit ihm nicht alles ſchencken? Welcher dir nun eine Million
Goldes gegeben ſolte Er dir wohl einen Pfennig verſagen? Und der dir das
Leben gegeben ſolte Er dir wohl was zu deſſen Unterhalt von nothen abſchla
gen konnen? Heißt Er nicht eben deßwegen Dein Vater, damit du als ſein
liebes Kind mit aller Freudigkeit in CHriſto zu ihm treten und ausruffen ſolt:

Jch bin doch ja dein liebes Kind,
Trotz Teuffel, Welt und aller Sund,
Auf dich trau ich mein GOtt und HErr,
Wenn ich dich hab, was will ich mehr?

Und abermahl:Weil du mein GOtt und Vater biſt,

Dein Kind wirn du verlaſſen nicht,
Du vaterliches Hertz!

Glaube anbey feſtiglich/ daß alles was du im Nahmen JEſu nach ſei—
Joh.16, z2. nem Willen bitteſt, das werde Ja, Amen und erhoret ieyn. Ja

bitte nur du geangſtete Seele von deinem GOtt was du bedarffſt ſo wirſt
v. 2a. du nehmen, daß deine Freude vollkommen ſey. Bitte, ſo wirſt du

nehmen, ſuche, ſo wirſt du finden, klopffe an, jo wird dir aufgethan.
Mattb.7, Denn wer dabittet, der empfahet, wer da ſuchet, der findet, und

78. wer da anklopffet, dem wird aufgethan. Und ſeuffze:
Auf dich, mein lieber GOtt, ich traue,

Jch bitte dich, verlaß mich nicht,
Jn Gnaden meine Roth anſchaue,

Du weiſt gar wohl, was mir gebricht,
Schaffs mit mir, wiewohl wunderlich, vw

Durch JEſum Chriſtum ſeeliglich.
Befleißige dich auch darneben daß wie die Hand deines JESU im Evan—
gelio ſich Seegensreich erwieß (4.) durch eine GOtt angenehme

kror. i3. Sparſamkeit, indeme er die ubrigen Brocken aufhube, du ebenfalls
11. den Seegen des HErrn nicht verſchwendeſt denn auch der Reichthum wird

wenig, wenn man ihn vergeudet: ſondern lege den Uberfluß bey zu dei
ner Nothdurnt in folaende 7. Korbe. Sammle die ubrigen Bro
cken (1.) in den Kirchen-Korb, das iſt: Ehre den HErrn von dei

nem



uber unſer betrengtes Oelßnitz 69
nem Guth, ſo werden deme Kammern voll ſeyn, und gib zurFrov. 9
Erbauung Kirch und Schulen und zum Unterhalt dero Diener das deine mit
willigem Hertzen. (2.) Jn den Regenten-Korb; gib dem Kayſer,
oder deiner Obrigkeit was ihr und des Kayſers iſt, aber GOtt wasdatth. 22.
GOttes iſt. (3.) Jn den Hauß-Korb, daß du deine Kinder ſammt 21.
denen Deinigen nothdurfftiglich davon verſorgeſt nicht aber ſie zur Wolluſt
Hoffarth und anderer Welt-Eitelkeit angewehneſt denn wer die Seinen
nicht verſorget, der iſt arger als ein Heyde, und hat den Glaubeni. Tim. g8.
verlaugnet. (4.) Jn den Allmoſen-Korb, damit wenn gottſeelige Ar
me vor deine Thure kommen ſie gleichfalls bey dir finden was du anjetzt in
deiner Armuth vey andern ſucheſt; und gedencke dahero immer an die Worte
des HErrn: Wer dem Armen giebet, der leihet es dem HErrn, derkror. 19.
wird ihm wieder gutes vergelten. (5) Jn den Ehren-Korb, daß 17.
du in EhrenTagen etwas beygeleget habeſt davon zu nehmen was du be
darffſt damit du nicht fur einen kargen Filtz angeſehen werdeſt, undsyr. 38.29.
die gantze Stadt von dir ubel rede. (6) Jn den Noth-Korb,
damit du zur Zeit der Noth einen Zehr-Pfennig habeſt und nicht von anSyr.19. 33.
dern auf Wucher nehmen darffſt. Endlich aber auch (7.) in den Tod
tesKorb, damit du mit Ehren in dein Grab gelangen kanſt und die Deinen
nach dem Todte dich in der Grufft ſeegnen wenn ſie durch GOttes Seegens
Hand durch dich gleichwie du von deinen GOtt empfinden.

Siehe nun Du bußfertiges OELESNZZZl wie kraff
tig die heilende Hand deines GOttes anheute uber dir zu deinem
Troſte ſey, alſo daß dich ſeine ſchlagende Hand nimmermehr ſo ſehr betru
ben konnen als dich ſeine heilende hinwiederum erfreuet. Darum lerne
hierbey noch mit gantz wenigem die Fuhruna GOTTES an ſei
nen Glaubigen erkennen, welche dahin abziehlet daß er dieſelbe zwar
offt ſchmertzlich betrubet, aber auch nachmahls ſolche nur deſto
krafftiger troſtet und erfreuet. Dein JESusS ſelbſt wie Er es ſeinen

in mir habt ihr Freude; alſo practieiret Er ſolches ebenfalls im heutiaen
Evangelio mit dem Volcke wann Er daſſelbe Anfangs ſchlaget bald aber
wiederum heilet. Und dieſe Gewohnheit hat Er mit allen ſeinen Glaubigen
jedereit gehalten. So muſte Jſrael erſt 40. Jahr in der Wuſten Kummer
und Fammer leiden ehe daſſelbe in das gelobte Canaan kunte ringehen worin-Exod. 33.3.
nen Milch und Honnig floſſe; ſo muſte Joſeph erſt in das Gefangniß und

Jz3 ſeine
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ſeine Füſſe im Stock und Eiſen legen laſſen ehe er der andere nach dem

Gen.e, a. Knig Pharao werden kunte. So muſte David erſt eine lange Zeit
im Exilio herum wandern ehe er auf den Koniglichen Thron erhoben ward.
So muſte Hiob erſt aller ſeiner Guther und Kinder beraubet werden ehe er
den Seegen des HErrn in doppelter Maaß erlangen kunte. Doch halt der

ens Duhetttdhnnctnndtcuennecn33. womit er ne erquicket weit nachdrueklicher krafftiger und innerlicher ſeyn als
vormahls ihre Betrubniß geweſen iſt. Den Abend lana wahret das

kſal. zo, s Weinen, aber des Morgens die Freude. Der HERR betrubet
wohl, aber er erfreuet auch wieder. Wenn das Ungewitter der Trub
ſaal vorbey iſt ſo laſſet er die Freuden Sonne aufs neue ſcheinen. Die Reiſen
den melden daß in Perſten zwey WunderBerge anzutreffen bey deren erſtem
man ein klagliches Geſchrey und Heulen gleichſam als derer Streitenden zu
vernehmen pflege kommt man aber zu dem andern ſo verwandle ſich das Heulen
in ein Jauchtzen und das ejuliren und jubiliren derer Siegenden wie Drexe-
lius (m) berichtet. Es giebet dieſes eine artige Abbildung derer Chriſten ihres

2. Tim.2,3. eid und Freuden-Wechſels welche als geiſtliche Streiter JEſu Chriſti
offtmahlen ſich vieles leiden, und dabey manchen Jammer- Seuffter zu

kſal. z3.9. GOLToabſchicken muſſen/ wenn ſie vor Unruhe ihres Hertzens heulen,
indem ſie die harten Schlage der zuchtigenden Hand GOttes ſuhlen. Doch
wann ſie nur ein wenig vor dem AngſtBerg vorbey ſo folget der Freuden

manſtgtrer rnerrt neu.und Traurigkeit bald vergeſſen. Muſte gleich Jſrael Viertzig Jahr in der
Wuſten etwas ausſtehen ſo lebte es doch hernach uber iooo. Jahr im gelobten
Lande in erwunſchter Gluckſeeligkeit. Waren gleich David und Joſeph der
tine 10. der andere 13. Jahr unter der Verfolgung und in Trubſaal ſo gon
nete ihnen doch GOTT nochmahls 40. und mehr Jahre groſſe Ehre und Freu
de. Und dieſen Wechſel wird auch O betrengtes OELSNITZ! dein
GOTCTdmit dir halten. Laß es ſeyn daß er dich jetzt zimlich harte geſchlagen
ſo wird er dich doch nur deſto krafftiger heilen und verbinden. Hat er dir gleich
das irrdiſche Guth wegenommen ſo hat er dir doch das Geiſtliche und Ewige ge
laſſen. Biſtu gleich arm ſo iſt er doch reich und hat nicht 10. nicht 100. nicht
1ooo. ſondern unzahlig mahl mehr als er dir entzogen. Dein GOTT ſpielt
nur mit dir als wie ein Vater mit ſeinen Kindern der um ihre Gemuther zu
probiren ihnen offtmahls einen geſchenckten Apffel nimmt um zu ſchauen
wie ſio ſich dabey auffuhren? Wenn ſie aber ſich ihme gefallig bezeigen ſo er
ſetzt er ſolchen Abgang wohl zehenmahl reichlicher und mit groſſem Uberfluß;

alſo

mj alleg. Mart. Frane. Himmliſch Jeruſalem p. 234
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alſo lebe nur verſichert ſchickeſt du dich recht in bußfertiger Demuth und gedul
tiger Gelaſſenheit in den Willen deines GOttes ſo wird Er in kurtzer Zeit dich
durch ſeine SeegensHand dermaſſen reichlich erfreuen daß du weit mehr beſi
tzen wirſt als du verlohren haſt in dem Brandt. Er wird das bekandte
Spruchwort an dir erfullen:

Krieg und Brand
Seegnet GOtt mit reicher Hand!

Er wird dich wie ehedeſſen ſeinen Knecht HJOB dermaſſen ſeegnen daß
wie er vor 70oo. Schaafe 14000. derſelben vor zooo. Kameele 6000. vor]ob. J2. 12.
5oo. JochRinder und eben ſo viel Eſel vor jedes 1ooo. bekam; alſo wird
Er auch dir doppelt ſo viel wieder geben als Er dir durchs Feuer genommen
hat. Ey! ſo faſſe demnach nochmahls deine Seele in Geduit, erklare
dich mit dem GOtt gelaſſenen Hiob: Haben wir das Gute von dem
HEgRRNRempfangen, ſo wollen wir das Boſe auch mitnehmen;
der HERRhats gegeben, der HERRhats genommen, der Nahſob. 1, 22.
me des HERRNMſey aelobet! Nackend ſind wir auf die Welt ge
kommen, nackend werden wir wieder dahin fahren. Haben wir
doch nichts mit auf die Welt bracht, darum offenbahr in, wir wer
den auch nichts mit hinaus nehmen, wenn wir aber Nahrung und
Kleider haben, welche uns JESusS theuer verſprochen/ ſo laſſet unsſr. Tim. 6,
genugen. Keloluire dich und ſprich mit jener GOttgelaſſenen Seele: 7. 8.

Opes, non animums.

Hat gleich des Feuers Gluth
Mein Haab und Guth verzehret,

So vleibet doch mein Muth
Noch friſch und unverſehret.

Denn
Unverzagt und opne Grauen Weolt ihn aleich der Tod aufreiben,

Soll ein Ehriſt, Soll der Muth
Wo er iſt, Dennoch gutStets ſich laſſen ſchauen. Und fein ſtille bleiben.

Halte nur feſt an GO CT und ſeinem Wort ſage mit David: Meinkrſal. G2. 2.
Seele in ſtille zu GOTT, der mir hilfft! Denn durch ſtille ſeyn
und honen, wirſt du ſtarck ſeyn, und wenn du ſtille bleiben, wirdkago.i5.4.

dir geholffen. Laß DJCH mit Paulo weder Todt noch Leben, we

der
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Kom.s, zz der Engel noch Furſtenthum, noch Gewalt, weder Gegenwarti—

zy. ges, noch Zukunntiges, weder Hohes noch Tieffes, noch einige an—
dere Creatur ſcheiden von der Liebe GOttes, die da iſt in Chriſto
gJESu unſerem HERRM. Singe mit der Chriſtlichen Kirchen vollFreuden:

Von GOTT dwill ich nicht laſſen,
Denn er laſſt nicht von mir,

Fuhrt mich auf rechter Straſſen,
Da ich ſonſt irret ſehr.
Er reicht mir ſeine Hand,

Den Abend als den Morgen,
Thut Er mich wohl verſoraen,

Sey wo ich woll im Land.
Lege (n) allen Kummer und Schwehrmuthsvolle Sorgen ab mit welchen
du ohne diß nichts anders ausrichteſt als daß du GOTT nur mehr erzur
neſt und dein Elend vergroſſerſt:

Was helffen uns die ſchwehren Sorgen?
Was hilfft uns unſer Weh und Ach!

Was hilfft es, daß wir alle Morgen
Beſeuffzen unſer Unaemach?
Wir machen unſer Ereutz und Lend
Nur groſſer durch die Traurigkeit.

Sorgen machen vor der Zeit alt, und Traurigkeit todtet viel Leute,
Syr.zo, a5. und dienet doch nirgends zu. Denen, die GOTTlieben, muſſen

doch alle Dinge zum Beſten dienen, kKom. 8.28. Drumkuſſe die Zorn
Ruthe GOttes mit Auguſtino, und ſage: Er cum cædu, cum blandirus,
pater er; GOTT du biſt und bleibſt dennoch mein liebſter Vater,
und ſchlagſt du gleich mit tauſend Ruthen auf mich zu. Preiße
GOttes heilige Gerichte vor gerecht mit Kayſer Mautitio: Juſtus es. DoMI-

eſal.iy, NE, jufta ſunt judicia tua; HERR, du biſt gerecht. und alle dei—
137.

nen) apud Tacitum Annal. Vl. 22. 1.2. quibusdam in incerto judicium eſt,
fatone res mortalium, an neceſſitate immutabili, an forte volvantur? eco
quod, ereberrima triſtia apud bonos, læta vero apud deteriores ſint. Qui-
bus alii ſapienter regerunt: non eſſe, Juæ vulgus putet, mala vel bona;
ſed multos qui conftiftari aduerſis videantur, eſſe beates j ac plerosq; quan-
quam magnas per opes, felicitatem miſerrimos eſſe.
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ne Gerichte ſind recht. Haſtu gleich een verganglichen Sch itz verlohren
ſo kanſt du doch im Glauben ſprechen:

Einen Schat hab ich im Himmel,
Der JEſus Chriſtus heiſt,
Jſt uber alle Schatze!

HERNR! wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel
und Erden, und wenn mir gleich mein Leib und Seel verſchmacht, bſ. 73. 24.
ſo biſtu doch GOTT allezeit meines Hertzens Troſt und mein Theil. 25.
Der HERRiſt mein Theil, ſpricht meine Seele, orum will ich auf thren. 3.
ihn hoffen. Das Looß iſt mir aefallen aufs Lieblichſte; der HErr 24.
iſt mein Guth und mein Theil, du erhalteſt mein Erbtheil, mir iſteſ.rs, 5.6.
ein ſchones Erbtheil worden. Preiſe GOttes heilige Fuhrung und
Fugung welcher ſeine Heiligen wunderlich, doch ſeelig fuhret, undſal.a. 4.
erklare dich aus dem Munde Davids: Der HEgRR zuchtiget mich wohl, vſ.ris. is.
aber er gibt mich dem Tode nicht. Jch dancke dir GOtt, daß du 21.
mich demuthigeſt, daß ich deine Rechte lerne. Ehe ich gedemuthi-eſ.ciy. 67.
get ward, irrete ich, aber nun halte ich deine Geboth; es iſt mir v. 71.
lieb, daß du mich demuthigeſt. Wenn du mich demuthigeſt, ſorſ.as. 39.
macheſt du mich groß. Habe nur das feſte Vertrauen zu deinem JESU/
daß gleichwie er das Volck im Evangelio nach denen Schlagen wieder geheilet;
alſo wird Er auch deine geſchlagene Wunden krafftig derbinden. Ermuntere
nur die Augen deines Gemuths und fiehe wie Er mit einem herrlichen
TroſtPflaſter nach dem andern deine Hertzens-Wunden ju heilen ſich befleißi
get; aiſo wird Er gewißlich in kurtzem auch die tieff-geſchlagene Nahrungs
Wunden verbinden und die Brunnlein ſeines Seegens ſo Waſſers dierſ.sg, 10.
gZulle haben, auf dich laſſen flieſen. Er wird dich bey deinem Allmoſen
Sammlen erfreuen und dich Gnade vor Jedermans Augen welche du um ihre

Gaben erſucheſt finden laſſen. Er wird dich/ liebes OELESRNJTZ,
aus einem Nichts Nutz iu einem vorigen Alles Nutz und aus einen
Gar nichts zu einer geſeegneten Stadt machen.

Deine Mauren wird Er bauen
Und dich fort und fort anſchauen.

Er wird deine BrandtStatte aus ihrer Aſchen aufs neue erheben und deine
Haußer weit ſchoner und herrlicher aufbauen als ſie vormahls geweſen. Ach!
ich erblicke ſchon im Geiſte wie deine jetzt unter dem Ruin ſeuffzende Wohnungen
weit zierlicher und beſſer da ſtehen als ſie vormahls beſchaffen waren. Er wird
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74 Die doppelte Hand GOttes
dir BauMaterialien und weiſe Bau Leute wie vormahls Bezaleel und aha-
liab waren welche der OERR mit Nahmen beruffte, daß ſie ſein
Hauß und Wohnung erheben und auszieren ſolten, zuſchicken und
die Hertzen deiner Benachbarten dahin lencken daß ſie dir in allen Dingen
willig unter die Arme greiffen. Er wird deine Nahrung ſeegnen und dich
deines Leids vergeſſen laſſen. Der HERR wird dir geben Freude fur Leid
und Lachen fur Weinen. Und wie Er deine Stadt mit Haußern ſo wird Er
deine Haußer mit Einwohnern die Einwohner aber mit ſeinem Seegen reich—
lich erfreuen. Er wird dich ferner ſergnen von dem Thau des Himmels

Gen.27.28. und von der Fettigkeit der Erden, mit Korn und Wein die Fulle,
Er wird dich ſeyn laſſen eine von denen friedſamen und treuen Stad

2.Sam. 20,ten in dem Sachſiſchen Jſrael, wie vormahls Abel; Er wird ferner mit
19.

Deut. 28.
3.. 6G.

v. J.

ſeinem Gottlichen Wort in dir wohnen und ſeinen Heerd in dir aufſchla—
gen, daß er zu dir komme und dich ſeeane. Geſeegnet wirſt du ſtyn
in der Stadt, geſeegnet auf dem Acker, geſeegnet wird ſeyn die
Frucht deines Leibes, die Frucht deines Landes, die nrucht deinesViehts, die Frucht deiner Ochſen, die Frucht deiner Schaafe. Ge

ſeegnet wird ſeyn dein Korb und dein ubriges, geſeegnet wirſt du
ſeyn wenn du ausgeheſt, geſeegnet wenn du eingeheſt.

Doch weil niemand unter allen Menſchen auf Erden ſich des Seegens
ges des HERRN zu erfreuen hat welcher nicht der Stime des HErrn
ſeines GOttes gehorchet, noch halt und thut alle ſeine Gebothe:
Wohlan! ſo tretet ſammtlich mit mir hieher vor das Angeſicht unſers GOt
tes Allerliebſte Seelen! Laſſet uns an dieſem unſern heutigen Feuer
Buß nnd Feyer-Tage einen neuen Bund mit dem  ERRN
unſerm GOTd1 ſchlieſſen, daß wir denſelbigen nicht rerner belei—
digen wollen. Denn weil eben unſere Sunden unſere groſſe unſere man

nigfaltige und Himmelſchreyende Sunden diß ſchreckliche Zorn-und Rach
Feuer angezundet und uns all dieſen Jammer zugezogen haben ſo laſſet uns
in der Furcht GOttes mit Demuth vor ſein Angencht kommen: Laſfet
uns den Bund welchen wir in der heiligen Tauffe mit GOTT gemachet an
heute verneuen; laſſet uns auffs neue abſagen dem Teuffel und allen ſeinen
Wercken und allen ſeinen Weſen; laſſet uns von Hertzens-Grund ohne
Heucheley GOTT kreulich angeloben daß wir Jhn als unſern Schopffer

und Water furchten ehren lieben und vertrauen JESUM unſern einigen
Erloſer und Seeligmacher vor unſern Heyland erkennen und uns Jhine
gantzlich ergeben dem Heiligen Geiſt aber als unſerm Troſter Lehrmeiſter
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uber unſer betrengtes Oelßnitz. 7
und Fuhrer welcher uns die rechte Bahn zum Himmel weißet gehorſamlich
folgen und ſeinen Regungen im Hertzen Platz und Raum geben wollen.
raſſet uns der Welt und aller ihrer Eitelkeit abſterben weil wir nun in pra-
xi und in der That befinden es ſey alles gantz eitel, es ſey alles gantz Cok.i, 2.
eitel. Laſſet uns auf dem ſchmalen Weg, der zum Leben fuhret,
alleine wandeln, uns ſelbſt verlaugnen, das Fleiſch und ſeine Luſte
creutzigen, Chriſto durch die enge Pforte in ſeinem Leben und heili—
gem Wandel nachfolgen, und trachten nach dem, das droben iſt, Col. z.1.
da Chriſtus iſt, ſitzend zur Rechten GOttes. Laſſet uns unſern
Glauven durch die Liebe thatig beweien, und darreichen in demsal. j, 6.
Glauben Tugend, in der Tugend Bercheidenheit, in der Beſchei—
denheit Maäßigkeit, in der Maßigkeit Gedult, in der Gedult Gott1. ketr. i—
ſeligkeit, in der Gottſeligkeit bruderliche Liebe, und in der bru 6.7.
derlichen Liebe gemeine Liebe. Jn Summa laſſet uns in allen Stu—
cken beweiſen als Kinder GOttes welche ſich den Geiſt Chriſti treiben laſſen
denn welche der Geiſt GOttes treibet, die ſind GOttes Kinder. Kom.8,14.
Laſſet uns beweiſen als rechtſchaffene Chriſten von welchen Paulus ſpricht:

Es trete ab von der Ungerechtigkeit, wer den Nahmen JESUz. Tim. 2.
ChHriſti nennet. Diß iſt eben der Zweck den GOLT bey uns mit ſeinen 19.
Berichten intendiret: Wo deine Gerichte, HERR, imLande gehen, kla. 26, 9.

da lernen die Einwohner des Erdbodens Geretchtigkeit. und alſo
haben wir uns nach unſerm bißherigen Leid der kunfftigen yreud nach den
Schlagen und Wunden des heilens und verbindens nach dem empfundenen
Verluſt des reichen Seegens GOttes ohnfehlbar wieder zu erfreuen und zu
getroſten ſo wird unſer in der Aſche liegendes OELESN9CZwieder in ſei

nen vorigen kloc, ja in einen weit geſegnetern Stand kommen als es vor
mahls geweſen iſt und wir alle werden ieyn die Geſeegneten des HErrn,
der Himmel und Erden gemacht hat, weiches auch zum Beſchluß mein

hertzliſcher Wunſch iſt an dich du bußfertiges OELESNJZ8
und alle deine Einwohner:

Der HERaN ſeegne dich und behute dich
Der HERRerrleuchte ſein Angeſicht uber dich und

ſey dir gnadig
Der HERR erhebe ſein Angeſicht auf dich und ge

be dir ſeinen Frieden!
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